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Ich kenne und liebe Molisre ſeit meiner Jugend und habe während meines ganzen

Lebens von ihm gelernt . Ich unterlaſſe nicht, jährlich von ihm einige Stücke zu leſen,

um mich immer im Verkehr des Vortrefflichen zu erhalten . Es iſt nicht blos das voll⸗

endete künſtleriſche Verfahren , was mich an ihm entzückt, ſondern vorzüglich auch das

liebenswürdige Naturell , das hochgebildete Innere des Dichters . — Es iſt in ihm eine

Grazie und ein Takt für das Schickliche und ein Ton des feinenUmgangs, wie es ſeine

angeborne ſchöne Natur nur im täglichen Verkehr mit den vorzüglichſten Menſchen ſeines

Jahrhunderts erreichen konnte. Von Menander kenne ich nur die wenigen Bruchſtücke,

aber dieſe geben mir von ihm gleichfalls eine ſo hohe Idee, daß ich dieſen großen Griechen

für den einzigen Menſchen halte , der mit Molisre wäre zu vergleichen geweſen.

Goethe ( Geſpräche mit Eckermann , 3. Thl . ) .
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Molidre ' s Leben und Wirken .

Wenn der Blick in ein vielbewegtes Künſtlerleben ſchon an und für

ſich Intereſſe gewährt , ſo ſind wir bei Molidre noch dazu inder glücklichen

Lage , nur Verbürgtes , hiſtoriſch Geſichtetes bieten zu können , denn der pie⸗

tätsvolle Forſcherfleiß der Franzoſen hat in neueſter Zeit alles auf ihn Be⸗

zügliche mit kritiſcher Leuchte erhellt . Ihre Moliere - Literatur iſt faſt eben

ſo reich wie unſere Goethe - und Schiller - Litergtur , und LDank dem Reichthum

an Dokumenten brauchen wir uns bei ihm nicht mit ſo viel Mythiſchem

und Conjecturalem zu behelfen wie bei Shakeſpeare .

Molière wurde geboren zu Paris im Jahre 1622 ; ſein eigentlicher

Name war : Jean Baptiſte Poquelin . Das mit ſeiner Büſte geſchmückte

Haus unter den Piliers desHalles , welches früher als des Dichters Ge⸗

burtshaus gezeigt
wurde , iſt nicht das rechte , ſondern das Eckhaus an dder

Rue St . Honore, das wegen der in ſeiner Erkerſäule Affen⸗

bilder der Affenpavillon hieß , nun aber niedergeriſſen iſt . Von müt⸗

terlicher und vüterliher SSeite ſtammte er aus dem Tapeziererhandwerk und

war durchaus ein Sohn des Volkes , obgleich ſein Vater mit ſeinem Geſchäft

das Amt und den Titel eines königlichen Kammerdieners 8 verband , das unſer

Poquelin als älteſter Sohn von zehn Kindern erblich zu übernehmen be⸗

ſtimmt war . Er wurde ſchon früh Ladenburſch im väterlichen Hauſe und

trieb ſich wie ein echtes Pariſer Kind auf der Gaſſe umher , wo er den Volks⸗

humor und Gaſſenwitz , deſſen Beherrſchung dem ſpäteren Dichter und

Schauſpieler zu Gute kam, aus erſter Hand kennen lernte . Der Großvater ,

ein eifriger Thegterfreund , nahm den lebhaften Knaben mitunter mit in ' s

Theater des Hotel de Bourgogne , wo esfreilich nur Poſſen und den Spa⸗

niern nachgeahmte Tragikomödien zu ſehen gab , bis. Corneille daſelbſt mit



ſeinen erſten Schöpfungen auftrat . Hier fand Poquelin Erſatz für die

Dürftigkeit ſeines ſich auf Leſen , und Schreiben beſchränkenden

Unterrichts , und hier erwachte die erſte Ahnung ſeines Berufes für die

komiſche Bühne in ihm, der er ſpäter eine neue Geſtalt geben ſollte .

Aber mit dem Rechnen und Schreiben am Ladentiſch wollte es nicht

mehr gehen , die Sehnſucht nach reicherer Geiſtesnahrung war erwacht ,

und er 8 eine Schule , wo er von den Jeſuiten unterrichtet wurde

und für dieZukunft wichtige Verbindungen anknüpfte , ſowohl mit geiſt⸗

reichen , als mit vornehmen Schülern . Molieĩre , der Verfaſſer des Tar⸗

tüff , gleich Voltaire ein Zögling der Jeſuiten , erinnert an Luther , den

Auguſtiner - Mönch . Darauf ſtudirte er Philoſophie bei Gaſſendi , jenem

kühnen , freien Denker , dem Bekämpfer der Scholaſtik , der auf ſeinen

Zuhörer einen unverkennbaren Einfluß ausgeübt hat , denn die Bühne

deſſelben iſt die praktiſche Anwendung der Lehren dieſes Philoſophen , der ,

keine traditionelle Formel anerkennend , Alles dem eigenen , freien Denken

unterwarf . Schon damals überſetzte der Schüler des Lucrez Werk „ von

der Natur der Dinge “ und wob ſpäter ein Fragment dieſer Arbeit in

ſeinen Miſanthropen ein. Es fehlte ihm alſo nicht an klaſſiſcher Bildung ,
wie Schlegel behauptet . Später ſtudirte er wahrſcheinlich in Orleans

die Rechte und bereitete ſich auf den Advokatenſtand vor ; aber plötzlich

ſchweigen die Quellen , er iſt wie verſchollen , und wir finden ihn erſt

nach mehreren Jahren an der Spitze eines Liebhabertheaters wieder ,

das den pomphaften Namen : Liillustre théatre führte . Der Geſchmack

an der Bühne griff damals in Frankreich um ſich, und theatraliſche Be—
luſtigungen löſten die ſchöngeiſtigen Akademien ab. Richelieu , der All⸗

mächtige , ſelbſt ein leidenſchaftlicher . Theaterfreund und ſehr eifriger

Theaterdichter , trug das Seine dazu bei. In Folge dieſes Unternehmens ,

zu dem den Dichter ein unwiderſtehlicher Trieb geführt zu haben ſcheint ,

überwarf er ſich mit ſeiner Familie und verließ mit ſeiner jetzt um

Geld ſpielenden jungen Geſellſchaft die Hauptſtadt , in der die Fronde⸗

unruhen dem Komödienſpiel ein Ende machten .
Von nun an beginnen nach den —

—— —— die Wanderjahre . Po⸗

quelin , der jetzt aus Rückſicht auf ſeine Familie den Namen Moliere

annimmt , zieht in der Provinz umher von Shabt zu Stadt , von Schloß —
zu Schloß , und ſchlägt überall , wo er ein Publikum findet , ſeine Bret⸗

terbude auf . Sogar bis Bordeaux geht ſein abenteuerlicher , nomaden⸗

hafter Zug ; er machte daſelbſt ſeinen erſten und letzten tragiſchen Verſuch
mit der Thébaide , deſſen völliges Mißlingen ihn nicht entmuthigte , ſon⸗
dern nur um ſo entſchiedener und ausſchließlicher auf die Bahn trieb ,
der er ſeine Unſterblichkeit verdanken ſollte . Indeß es war doch nicht
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gleich das eigentliche , das höhere Luſtſpiel , das er ſeinem Publikum vor⸗

führte . Ja es war nicht einmal die nationale Komödie ; nur die Sprache
war darin franzöſiſch , alles andere ausländiſch .

Es herrſchte auf der damaligen franzöſiſchen Bühne ein buntes Ge —

miſch von ſpaniſchen Intriguen und italieniſchen Karrikaturen , voll Bouf⸗

fonnerie und Uebertreibung mit maskenartig behandelten ſtehenden Figu⸗
ren ohne eigentliche Charakterdarſtellung , wenn auch hier und da ſchon

Reminiscenzen aus dem Plautus und Terenz einen Anfang dazu her —

vorriefen . Die Rollen jener poſſenhaften Stücke , Farcen genannt , wur⸗

den gar nicht einmal aufgeſchrieben , ſondern in italieniſcher Weiſe und

nach italieniſchen Inhaltsentwürfen und Scenarien , die man Canevas

( Rahmen ) nannte , von den Schauſpielern improviſirt , eine Kunſtleiſtung ,
die nicht allzu ſchwierig war , da Alles ſich traditionell in gegebenen

Verhältniſſen , in gewohnten Intriguen und Späßen , in Verſpottung be⸗

ſtimmter Charaktere und Stände , des geizigen und mißtrauiſchen Alten ,
des Doktors , des Schulmeiſters , des Advokaten u. ſ. w. bewegte . Wie

ſtereotyp , roh und eyniſch auch vieles in dieſem Théatre Italien ſei , ſo

iſt es doch eine Fundgrube für das moderne Luſtſpiel geworden , und

mit vollem Recht hat Leſſing dieſen ungedruckten Luſtſpielentwürfen in

ſeiner theatraliſchen Bibliothek eine große Aufmerkſamkeit gewidmet .

Auch für die Entwickelung der komiſchen Schauſpielkunſt ſind jene Im⸗

proviſationen , die heute noch den Italienern gelingen , von großer Wich⸗

tigkeit geweſen . Wollte Gott , unſere Schauſpieler hätten etwas von

jener ſüdlichen Elaſticität und Lebendigkeit , die im Augenblick ſchafft und

oft ſehr glücklich ſchafft . Moliere ' s derartige Schöpfungen ſind leider

großentheils verloren gegangen . Seine erſten eigentlichen Luſtſpiele

brachte er auf dieſen abenteuerlichen Wanderzügen im Jahre 1653 in

Lyon und Montpellier zur Aufführung ; es ſind : I ' Etourdi und le Dépit

amoureux , beide in Verſen . Zwar iſt noch Alles in italieniſcher In⸗

triguenweiſe zugeſchnitten , aber ein neuer Geiſt , ein Anſatz zur Charak⸗

teriſtik , ein national - franzöſiſcher Hauch durchweht ſchon dieſe Stücke .

Allmählig näherte Molidre ſich wieder der Hauptſtadt und trat da⸗

ſelbſt mit ſeiner Truppe im Jahre 1658 auf dem Théatre petit Bourbon

auf , aus dem nach mancherlei Wandlungen das Théatre Frangais , die

noch heute beſtehende Normalbühne Frankreichs , geworden iſt , die Moliere

als ihren erſten Schöpfer anerkennt . Er iſt jetzt bei ſeinem Erſcheinen

in Paris , wo ihm die Gunſt des Königs , des Hofes und der Stadt ent⸗

gegenkommt , 34 Jahre alt und hat ein buntbewegtes Leben hinter ſich.

Er hat Land und Volk in allen Gegenden und Ständen kennen gelernt

auf ſeinen Zügen , die viel Gemeinſames haben mit denen der Wander⸗
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lière mit ſo reizenden Farben geſchildert hat . Aber er war auch tiefer

in ' s Studium des menſchlichen Lebens hinabgeſtiegen . Eine Schau —

ſpielertruppe iſt eine kleine Welt für ſich, in deren Reibungen unter ein—⸗

ander alle Triebe und Leidenſchaften der Seele zu Tage kommen und

ſich ihm, dem Lenker des Ganzen , bloß legten . Er hatte , indem er ſeine

Schauſpieler beherrſchte , leitete , verwendete und bildete , zugleich tiefe

pſychologiſche Blicke in ' s Menſchenherz gethan und an ſich ſelber in

mannigfachen Freundſchafts - und Liebesverhältniſſen jede Art von Lebens⸗

erfahrung gemacht . Wenn Schiller geſteht , er habe die Menſchen zu

ſchildern begonnen , ehe er ſie gekannt , ſo iſt dies der umgekehrte Fall

mit Molière . Selten ſind ſo günſtige Verhältniſſe zuſammengetreten ,

um einen dramatiſchen Dichter zu bilden und ihm die volle Löſung ſei —

ner Aufgabe zu geſtatten , einen Dichter , der in ſich den Beruf fühlte ,

das wirkliche und das moderne Leben ſeines eigenen Landes zu komö⸗

diren , der Nation einen Spiegel ihrer liebenswürdigen und häßlichen

Seiten vorzuhalten , den Wall traditioneller Vorurtheile zu durchbrechen ,

ſie vor den Gefahren neu auftauchender verkehrter Richtungen im geiſti⸗

gen und ſittlichen Leben zu warnen , durch die Bühne die verſchiedenen

Stände mit einander bekannt zu machen , und ihnen Wahrheiten zu ſagen ,

die ſie nirgendlanderswo zu hören bekamen , und Blicke in die Zukunft

zu thun , die dieſelbe als richtig beſtätigt hat . Seinem Auge entging

keine Beſonderheit ſeines Zeitalters , ſie kommen in ſeinen 32 Stücken

direkt oder indirekt alle zum Vorſchein . Vorzüglich aber ſind es die für

das Wohl ſeiner Nation gefährlichen Seiten , die er bekämpft : im Tar

tüff und Don Juan reißt er den Heuchlern die Maske vom Geſicht , im

Miſanthrop bekämpft er die Frivolität und Corruption der vornehmen

Welt , in den Femmes savantes und den Précieuses ridicules die ver⸗

ſchrobene Bildung und ſchöngeiſtige Prätention , im Dandin und Bour —

geois gentimomme die eitlen Gelüſte der Parvenus und die Seelenge —

meinheit der aus Habgier ſich wegwerfenden Vornehmen , in der Comtesse

d ' Escarbagnas und dem Monsieur de Poureeaugnac die Abgeſchmacktheit
des Krautjunkerthums , im Amour médeein und Médeecin malgré lui wie

im Malade imaginaire den Charlatanismus der Wiſſenſchaft , und er ver⸗

ſchmilzt in dieſen wie in allen ſeinen anderen Luſtſpielen ein Sittenbild
der Zeit , eine ethiſche Tendenz und moraliſche Abſicht , mit der eigent⸗

lichen Aufgabe ſeiner Kunſt , mit der Darſtellung und Motivirung ſcharf

hervortretender Charaktere , die mitunter zu ausſchließlich in einer ſie

abſorbirenden Eigenſchaft , wie der Etourdi und Xvare thun , aufgehen .

truppe im Wilhelm Meiſter , und die George Sand in ihrem Drama Mo
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An der Spitze einer Theatergeſellſchaft , die alle anderen derdunkelte

vierzehnund ſich ſteigender Popularität erfreute , verwaltete er dieſelbe

Jahre lang bis zur Todesſtunde und ſchuf für ſie die erſten modernen

Muſter aller Gattungen des Luſtſpiels , die in Frankreich ſpäter lultivirt

worden ſind : nicht allein die Charakter - und Sittenkomödie , ſondern
das

mythologiſcheauch die Poſſe , das Vaudeville , die komiſche Oper ,

Ballet , das ſogenannte Schubladenſtück , und ſelbſt das bürgerliche Drama

und Familiengemälde leiten auf ihn ihren Urſprung zurück . Er dichtete

jene Stücke nicht nur , ſondern ſtudirte ſie auch mit ſeinen Schauſpielern

ein und brachte ſie ſtets unter perſönlicher Leitung zur Aufführung .

Kurz , er war , was man heute Regiſſeur , Dramaturg und Intendant

nennt , in einer Perſon und leitete das vielverſchlungene Räderwerk der

Bühnenverwaltung mit einer Sicherheit und Einheit , von der wir heu⸗

tigen Tages keine Ahnung mehr haben , die aber am beſten die bei⸗

ſpielloſe Wirkſamkeit ſeiner Bühne erklärt .

Seine eigenthümliche Stellung , die im Volke wurzelte und bis in ' s

Hofzimmer reichte , ſeine Verbindungen mit allen Klaſſen der Geſellſchaft ,

führten ihm täglich neuen Stoff der Beobachtung zu und machten es

ihm möglich , immer das Einſchlagende und Zeitgemäße zu treffen . So

ſtand er auf beneidenswerther Höhe der künſtleriſchen Wirkſamkeit , aber

es nagte an ſeiner Seele ein Gram , der ſein Leben verbitterte und zur

Verkürzung deſſelben beigetragen hat . Schon in Lyon hatte Moliere ,

wie es ſcheint , bei ſeinem liebebedürftigen Herzen , bei ſeinem leichtent⸗

zündlichen Temperament zärtliche Verhältniſſe zu einigen Schauſpiele⸗

Truppe gehabt , beſonders zu Madelaine Bejard , der Schwe⸗rinnen ſeiner ?

ſter eines ſeiner beſten Schauſpieler . Im 40ſten Jahre heiratete er

deren junge Schweſter Armande , die unter dem Namen Mademoiſelle

Moliere eine glänzende Rolle in der Geſchichte des franzöſiſchen Schau —

ſpiels einnimmt . Des Dichters Feinde , die ihm keine Verleumdung

erſparten , haben ſie ſeine Tochter genannt . Der König glaubte nicht an

das durch die jetzt aufgefundene Heiratsakte als Verleumdung erwieſene

Märchen , er hielt ſein erſtes Kind zur Taufe . Dies ſchöne , aber leicht⸗

ſinnige , verführeriſche Weib , deſſen Reize der Dichter in manchen ſeiner

weiblichen Charaktere , ſo in der Lucile des Bourgedis gentilhomme ver⸗

herrlicht hat , wurde durch Koketterie die Qual ſeines Lebens . Er , der

die Eiferſucht meiſt bis dahin von ihrer komiſchen Seite dargeſtellt hatte ,

empfand jetzt die Bitterkeit derſelben mit einer Leidenſchaft , wie er, der

gleich Goethe ſich durch Objektivirung ſeiner ſelbſt zu heilen ſuchte , ſie

kaum im Don Garcie und im Miſanthropen darzuſtellen vermochte . Al⸗

ler Friede und alle Ruhe ſeines Lebens waren geſtört . Er trennte ſich
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von Armanden und ſah ſie nur noch auf dem Theater , wo ſie — eine

eigenthümliche Situation die von ihm nach ihrem Bilde geſchaffnen
Rollen der Kokette ſpielte , bis er wenige Monate vor ſeinem Tode ſich

ihr wieder näherte . Ein im Jahre 1688 erſchienenes Buch , das den
Titel Ia Fameuse comédienne führt , zeigt ihn uns in dieſer Seelenſtim —

mung ; hier einige Auszüge : „ Moliere wandelte einſt in ſeinem Garten

von Auteuil in Gram verſenkt auf und nieder , als ſein Freund Chapelle

ſich ihm näherte und , ihn aufgeregter als gewöhnlich findend , ihn wie⸗

derholt fragte , was ihm fehle. Molidre , der ſich etwas beſchämt fühlte
bei einem damals ( und auch wohl noch jetzt ) in Frankreich ſo gewöhn —

lichen Unglück nicht mehr Standhaftigkeit zu beſitzen , wich anfangs aus ,
aber er war in einer jener weichen Stimmungen , die denen , die geliebt

haben , bekannt ſind ; er gab dem Bedürfniſſe ſich zu erleichtern nach und

geſtand ſeinem Freunde , daß das Verfahren , welches er gegen ſeine Frau

glaubte beobachten zu müſſen , der Grund dieſer Niedergeſchlagenheit ſei.

Chapelle , ſich über derartige Dinge erhaben fühlend , ſpottete , daß ein

Mann wie er , der die Schwächen Anderer ſo gut darzuſtellen wiſſe , in

einen Fehler verfalle , den er ſelbſt täglich tadele , und ſtellte ihm vor ,
wie thöricht es ſei, ein Weib zu lieben , das die Zärtlichkeit nicht ver —

diene . — „Ich ſehe wohl “ , antwortete Moliere , „daß du noch nie ge—
liebt haſt , du nimmſt den Schemen der Liebe für die Liebe ſelbſt . Es

iſt wahr , ich habe eine große Kenntniß des menſchlichen Herzens in den

Bildern gezeigt , die ich davon entworfen habe , und mich eifrig bemüht ,
die Schwächen deſſelben kennen zu lernen , aber ſagt meine Einſicht mir ,

daß man der Liebe vorbeugen kann , ſo lehrt meine Erfahrung mich nur

zu ſehr , daß es unmöglich iſt , ſie zu beherrſchen . Alle Entſchlüſſe , zu
denen mich die Ueberzeugung von Armandens Untreue trieb , vergaß ich
in ihrer Nähe , und die erſten Worte , die ſie zu ihrer Vertheidigung
ſprach , überzeugten mich dermaßen von der Grundloſigkeit meines Ver —

dachtes , daß ich ſie um Vergebung bat , ſo leichtgläubig geweſen zu ſein .
Meine Leidenſchaft hat einen ſolchen Punkt erreicht , daß ich Antheil
nehme an dem, was ſie treibt , und wenn ich bedenke , wie unmöglich es
mir iſt , das zu beſiegen , was ich für ſie empfinde , ſo ſage ich mir , daß
es ihr vielleicht eben ſo ſchwer iſt , ihre Neigung zur Koketterie zu beherr⸗
ſchen , und ich bin faſt mehr geneigt , ſie zu beklagen , als zu tadeln . Du

wirſt vielleicht ſagen : man muß ein Dichter ſein , um ſo zu lieben , aber

ich glaube , es gibt nur eine Art von Liebe , und die Menſchen , die nie

Aehnliches empfunden , haben nie geliebt . Iſt mein Benehmen nicht der

höchſte Grad der Thorheit und erſtaunſt du nicht , daß Alles , was ich an
Vernunft beſitze , nur dazu dient , mich meine Schwäche einſehen zu laſſen ?“

„



„ *

Doch ſoviel möge genügen , um uns indie Gemüthsanlage des Dichters

blicken zu laſſen , die zu ſeiner ſonſtigen Begabung hinzukommen mußte ,

wenn der komiſche Dichter ein ſo tiefer Seelenmaler werden ſollte , wie

er in vielen ſeiner Stücke iſt . Auch er hat Manches mit ſeinem eigenen

Herzblut geſchrieben ; auch ſeine Poeſie iſt die Frucht eines tiefbewegten

inneren Lebens und mancher ſchmerzlichen Erfahrung . Dieſe beim lachen —

den Satiriker , beim Manne des ſcharfen Verſtandes ſo unerwarteten

Selbſtbekenntniſſe ſind zugleich merkwürdig als eine Stimme aus dem

konventionellen Frankreich , aus dem 17. Jahrhundert dieſes Landes wo

die Liebe meiſt nur als Sinnlichkeit oder Galanterie aufgefaßt wurde ,

und ſo natürliche Herzenstöne , wie ſie , von unſerer Kritik unbeachtet ,

durch die Molière ' ſchen Komödien hindurch klingen , äußerſt ſelten gehört

wurden . Man iſt erſtaunt , beim Komiker und Satiriker einen ſolch

innerlich lyriſchen Zug zu gewahren ; aber iſt die Fähigkeit , tief und leb⸗

haft zu empfinden , nicht eine nothwendige Ergänzung des ſkeptiſchen

Verſtandes , der geſtaltenſchaffenden Phantaſie auch beim komiſchen Dich⸗

ter ? Auch er bedarf der Sympathie und Liebe, ſonſt iſt er ein trockner

Moraliſt und ſchafft ſtatt wahrer , warmer Menſchen nur kalte Schemen ;

um die Menſchheit von der komiſchen Seite ſchildern zu können , muß

auch er ſie mit Liebe umfaſſen , muß auch er wie jeder andere Dichter

alt und jung , beobachtend und hingebend , ſkeptiſch und begeiſtert zugleich

ſein , wenn echtes wahres Leben aus ſeinen Schöpfungen blicken ſoll ;

das aber war Molidre bis zum letzten Hauche . — Wie für die Liebe , ſo

war auch ſein Herz für die Freundſchaft geſchaffen , und die hervorra⸗

gendſten ſeiner Zeitgenoſſen ſtanden mit ihm in näherer Verbindung :

Racine , Boileau , Lafontaine , der Maler Mignard , der Arzt Mauvillon ,

Ninon de l ' Enclos , Chapelle waren ſeine Vertrauten , und ſelbſt der

ſonſt ſo ſtolze König ſtellte ſich zu ihm auf den Fuß freundſchaftlichen

Umgangs . Die Anekdote , wie er ihm bei Tafel ein Huhn ſervirt und

das Hofgeſinde beſchämt , iſt zu bekannt , als daß ſie hier erzählt zu

werden brauchte . Er ſchützte , ſo lange ſein Sinn noch groß , ſein Blick

noch frei war , den Lieblingsdichter , der ihm ſo manches Feſt verſchönert ,

ſo manche Stunde erheitert hatte , gegen ſeine Feinde und Neider , er gab

ihm eine für die damalige Zeit glänzende Penſion von 7000 Franes ,

verlieh ſeiner Truppe den Namen einer königlichen und nahm ſo leb⸗

haften Antheil an ſeinen Schöpfungen , daß er ihm mitunter ſelbſt

Winke zu Charakter - Darſtellungen gab und ihm ſatiriſchen Stoff aus

dem Hofleben und ſeiner nächſten Umgebung lieferte . Dafür verlangte

er freilich mit fürſtlicher Ungeduld eine Raſchheit der Ausführung , die

manchem der Molidre ' ſchen Gelegenheitsſtücke verderblich geworden iſt ,
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wenn dieſer ſich auch zu helfen wußte und ſogar einmal im Impromptu

de Versailles die Verlegenheit eines hartbedrängten Theaterdichters zum

Gegenſtand der Komödie machte

Zwei weniger bekannte Anekdoten aus ſeinem Privatleben mögen

von ſeiner Menſchenkenntniß zeugen . Bei einem jener Feſtgelage in

Auteuil , dem Landſitz des Dichters, hielt der vom Wein aufgeregte Cha⸗

pelle eine Rede über die Nichtigkeit und Langweiligkeit des Lebens und

ſchlug den Genoſſen vor , hinzugehen und ſich ſammt und ſonders zu er

ſäufen , um der elenden Criſtenz ein Ende zu machen . Der Vorſchlag

wurde alles Ernſtes angenommen ; da aber trat Molière auf und gab

zu bedenken , ob es nicht unter der Würde ſei, dies bei Nacht und Nebel

zu thun , man würde ja ſagen , es ſei in der Trunkenheit geſchehen , er

rathe , bis zum andern Morgen zu warten und dann mit klarem Be

wußtſein bei hellem Sonnenlicht die große That zu vollführen . Dieſer

verbeſſerte Vorſchlag wurde angenommen und —nach ausgeſchlafenem

Rauſch —nicht ausgeführt .
Der kindlich ſchalkhafte Lafontaine erheiterte mitunter durch ſeine

Zerſtreutheiten den Freundeskreis . Als einſt Boileau und Moliere vom

Beiſeitereden der Schauſpieler ſprachen und letzterer daſſelbe als in der

Natur begründet vertheidigte , miſchte ſich Lafontaine in ' s Geſpräch und

meinte : Wie , das ferne Parterre ſoll hören können , was der daneben⸗

ſtehende Schauſpieler nicht vernimmt ? Während er ſich ſo gegen das

Beiſeiteſprechen , gegen die Apartés ereiferte und dabei immer redſeliger

und lebhafter wurde , ſagte Molidre mehrere Male mit lauter Stimme :

Der Lafontaine iſt doch ein Schurke ! wovon dieſer in ſeinem Eifer nichts

hörte und damit perſönlich einen Beweis für die Natürlichkeit der Apar⸗

tés lieferte . Indeß der Komiker war mitunter ebenſo zerſtreut wie der

Fabeldichter , er blieb oft in Gedanken verſunken auf der Straße ſtehen

oder blickte ſtundenlang in Geſellſchaft vor ſich nieder , ohne ein Wort zu

ſprechen . Einſt ließ er ſich nach damaliger Sitte in einem kleinen Kar⸗

ren zum Theater fahren , da ihm aber die Sache zu langſam ging , ſtieg

er aus und half ſchieben , bis ihn das Gelächter der Vorübergehenden

darauf aufmerkſam machte , welch wunderbares Mittel er ergriffen hatte ,

um weiter zu kommen .

Trotz aller Auszeichnungen , die ihm zu Theil wurden , und trotz

ſeiner pecuniär glänzenden Stellung litt er neben dem häuslichen Zer—⸗

würfniß am Widerſpruch ſeiner geiſtigen Höhe , ſeiner perſönlichen Würde

mit der Stellung, die er als Schauſpieler im damaligen ſocialen Leben

einnahm ;einer Stellung , die ihn eines Seſſels in der Akademie und eines

herlichen Grabes beraubt hat . Die Akademie ſtellte im Jahre 1778 ſeine
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Büſte in ihrem Sitzungsſaale mit der Inſchrift auf : „Nichts fehlt ſeinem

Ruhme , aber er hat dem unſrigen gefehlt “, und die Nachwelt ſetzte ihm

ein Denkmal im Pantheon . Einſt , nicht lange vor ſeinem Tode , kam

der geiſtig vornehme Boileau , der ihn immer gern in das ariſtokratiſche

Literatenthum hinübergezogen und ihn gerne ganz auf das Edelkomiſche

beſchränkt hätte , zu ihm und benutzte die gedrückte Stimmung , in der

er ihn fand , zur Aufforderung , er möge ein für allemal ganz dem

Schauſpielerſtande entſagen . „Ach, was verlangſt du von mir ? “ war

des Dichters Antwort , „es iſt ein Ehrenpunkt für mich, meine Stellung

nicht aufzugeben . “ — „ Schöne Ehre “ , murmelte der Satiriker vor ſich

h alle Tage das Geſicht zu bemalen und ſich den Bart des

um ſich den Stockprügeln der Komödie bloßzu⸗
hin , „ſic

Sganarelle anzukleben ,

ſtellen . “ — Boileau hatte den Dichter nicht verſtanden , mit dem Ehren⸗

punkte meinte dieſer die Pflicht gegen ſeine Schauſpieler . Daß er ſeiner

Stellung , ſeinem Stande treu blieb , iſt ein ſchöner Zug ſeines Herzens ;

er that es aus Liebe zur Kunſt und zu ſeiner Truppe , die er geſchaffen

und gebildet hatte , deren Vater , Lehrer und Verſorger er war . Ihr

opferte er Alles , ſelbſt ſein Leben , denn ſchon begann er das Aufreibende

und Erſchöpfende ſeines Amtes und der ungeheuren Arbeitslaſt bei zu⸗

nehmender körperlicher Schwäche immer lebhafter zu empfinden . Seine

Bruſt war ſeit lange angegriffen , aber er hätte ſich retten können ,

wenn er, wie ſeine Freunde wollten , ſich ganz vom Theater zurückge⸗

zogen hätte . Zehn Monate vor ſeinem Tode hatte er ſich ſeiner Frau

wieder genähert und , um mit ihr zuſammen zu ſpeiſen , die ſtreng ge

wohnte Diät aufgegeben , indem er ſtatt der ihm verordneten Milch⸗

wieder Fleiſchſpeiſen genoß .

Die Blutauswürfe vermehrten ſich und erreichten während der In⸗

ſceneſetzung ſeines letzten Stückes , des „Eingebildeten Kranken “ , eine be⸗

denkliche Heftigkeit . Am Tage der vierten Aufführung wurden ſie ſo

ſchlimm , daß er ſeine Frau und ſeinen Zögling , den ſpäter ſo berühmten

Schauſpieler Baron , kommen ließ und zu ihnen ſagte : „ So lange noch

mein Leben mit Schmerz und Freude gemiſcht war , hielt ich mich für

glücklich , aber jetzt , da ich mit Leiden überhäuft bin , ohne daß ich auf

beſſere Momente hoffen kann , ſehe ich wohl , daß ich die Sache aufgeben

muß ; ich werde des Kummers und der Schmerzen nicht mehr frei . Ach —

fügte er hinzu — was hat ein Menſch nicht zu dulden , ehe er ſterben kann. “

Auf den Rath der Tiefergriffenen , das Schauſpiel an dem Tage auszu⸗

ſetzen , erwiederte er : „Nein , das geht nicht , was ſoll aus den armen

Arbeitern werden , die auf dieſen Tagerwerb gerechnet haben ; da es mir

doch möglich ſein wird , zu ſpielen , ſo würde ich mir Vorwürfe machen ,
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es nicht gethan zu haben . “ Er ſpielte mit Anſtrengung bis zum Schluß
des Ballets . Im Augenblick , wo er das Wort : Juro ! ausſprach , er⸗

faßte ihn ein Krampf in der Bruſt , den er vergeblich durch ein gezwun

genes Lachen zu unterdrücken ſuchte . Man trug ihn nach Hauſe ; dort

angekommen , verlangte er nach den Sakramenten ; zwei Prieſter verwei

gerten ſie ihm, und als der dritte , den ſein Schwager herbeirief , kam,
war er nicht mehr . Ein Blutſturz hatte ihn in den Armen zweier

barmherzigen Schweſtern , die zufällig zum Sammeln von Almoſen hin —

zugekommen waren , getödtet . Dies war am 17. Februar , einem

Freitage , im Jahre 1673 um 10 Uhr Abends , eine Stunde , nachdem er
als wirklicher Kranker den eingebildeten geſpielt hatte .

Der Pfarrer von St . Euſtache , ſeinem Kirchſpiel , verweigerte ihm
das kirchliche Begräbniß . „ Wie “ , rief ſeine Wittwe aus , „ man verweigert
ihm ein ehrlich Grab ; in Griechenland hätte man ihm Altäre gebaut . “
— Der König beklagte in ihm den Verluſt ſeines früheren Lieblings ,
aber er war ein anderer geworden unter dem Einfluß der Frau von
Maintenon und wagte nicht mit Hintanſetzung der kirchlichen Bedenken
das Begräbniß zu befehlen . Er ſchrieb an den Erzbiſchof , und dieſer
fand einen Ausweg . Der Leiche wurde nur ein wenig Erde , aber ohne

kirchliche Ausſtellung geſtattet . Am 24. Februar ſpät in der Nacht wurde

ſie in Begleitung von zwei Geiſtlichen und zweihundert Fackelträgern
ohne Grabgeſang zum Kirchhof St . Joſeph getragen . Faſt alle zeit
genöſſiſchen Dichter ſetzten ihm in franzöſiſcher oder lateiniſcher Sprache
ein Epitaph , und der kalte , trockne Boileau fand in ſeiner ſchönen Ele —

gie „ Bevor ein wenig Erde “ einen Ton tiefwehmüthiger Empfin
dung , wie er ihm nie gelungen war . Lafontaine ' s wenig bekannte Grab⸗

ſchrift , die zum Epigramm auf die Lebendigen wurde , heißt in hier ver —

ſuchter Ueberſetzung :

Wollt jedem ihr ein ehrlich Grab verſagen ,
Der Komödiant , ſo lang er lebte , war ,
Müßt ihr den Frömmler auch zum Anger tragen ,
Auf ihn paßt eure Regel ganz und gar —

Moliere ' s Truppe , die an ihm Alles verloren hatte , beweinte ihn
auf ' s Innigſte ; ſie ſchloß 8 Tage lang die Bühne und zerſplitterte ſich
bald darauf .

Ueber die Perſönlichkeit des Dichters liegen mancherlei Zeugniſſe
vor . Sein Portrait zeigt uns ein ernſtes , ausdrucksvolles Geſicht , mit

geſenktem Haupte , mit ſanftem , traurigem Blick , mit bedeutenden , durch



15

eine zu ſtarke Naſe und zu dicken Mund etwas —8 Zügen , der

Teint dunkel und die Augenbrauen beſonders ſtark gezeichnet . Auch

ſeine Büſte im Theater Frangçais macht denſelben Eindruck . Er war

weder zu fett noch zu mager . Seine hohe Geſtalt , an der ſich beſonders

ſein ſchönes Bein auszeichnete , war durch edle Haltung noch gehoben

und gleich ſeiner von außerordentlicher Beweglichkeit , die

ſeinen komiſchen Darſtellungen zu Gute kam ; um die zu große Volubi —

lität ſeiner Sprachorgane zu zügeln , hatte er ſich ein gewiſſes Schluch⸗

zen angewöhnt , das im Komiſchen mitunter ſehr pikant war , aber ihn

im Tragiſchen , zu dem er überhaupt mehr Neigung als Beruf hatte ,

ſehr ſtörte . Im gewöhnlichen Leben war er ſtill und ſchweigſam , gleich

ſeinem Freunde Lafontaine , der immer träumte , während Moliere ſtets

beobachtete , aber nur ſelten das Reſultat ſeiner Bemerkungen und Kom⸗

binationen in geſellſchaftlicher Heiterkeit im Witzwort verſchleuderte . Er

hat ſich in der Perſon des Damon in der „Kritik der Frauenſchule “
ſelber hinſichtlich dieſer beim Komiker nicht erwarteten , jedoch nicht

ſeltenen Eigenthümlichkeit gezeichnet ; auch ihm war es öfter begegnet ,

daß man ihn zu einer Abendgeſellſchaft eingeladen hatte , in der Mei⸗

nung , er würde ohne ein geiſtreiches Wort kein Glas in die — —
nehmen , und daß man von ihm nichts als die geiwöhnlichſten Dinge

hören bekam . Der Geſellſchaftsſaal war für ihn ein Studienkabinet , 10
dem ſich Alles ſeinem Denken und ſeiner Beobachtung unterwerfen mußte ,

und wo er lieber hörte als redete . Es ſchien , wie ein Zeitgenoſſe ſagt ,

nach den Bewegungen ſeines Auges , daß er den Leuten bis tief in die

Seele blickte , um das darin zu leſen , was ſie nicht ſagten . Er führte

immer eine Brieftaſche bei ſich und notirte ſich im Stillen Worte , Mie⸗

nen und Geberden der Anweſenden , die ihm als brauchbare Charakter⸗

züge wichtig erſchienen ; auch ſchrieb er Anekdoten und Stichelreden , die

er hörte und die ihm von tadelluſtigen Perſonen über andere , oft auch

über ſie ſelber zugeflüſtert wurden , da hinein . Moliere konnte Alles

gebrauchen zu freier , ſchöpferiſcher Verwendung ; aber nicht , wie man

ihm nachgeſagt hat , zu ſklaviſcher Kopie . Wie weit übrigens die eitle /

echt franzöſiſche Theilnahme an ſeinen anſpielungsreichen Charakterbildern

ging , zeigt ſich unter anderm darin , daß einige Perſonen ſich während

der Vorſtellung ſeiner Komödien im Parterre ſo gehabten , wie die auf

der Bühne erſcheinenden Karikaturen , und alles Mögliche thaten , um für

ein Urbild gehalten zu werden . Lieber verſpottet , als gar nicht beach⸗

tet ſein , denkt auch heute noch mancher Franzoſe .

Mit ſeinem pſychologiſchen Scharfblick belauſchte Molière die unter

der Maske verſteckte Natur der mit ihm in Berührung kommenden Per⸗
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ſonen und ertappte ſie gerade da, wo ſie es am wenigſten vermutheten .

Seine Stellung , die ihn mit allen Ständen und Klaſſen der Geſellſchaft in

Berührung brachte und ihm geſtattete , die ſo oft von ihm mit Glück ange⸗

wendeten Volksdialekte und populären Redensarten zu hören , war ihm

hierzu ſehr günſtig .

In Peézenas wird noch ein Seſſel bewahrt , auf dem er ſich jeden

Sonnabend in einer Barbierſtube hinſetzte und Stunden lang die Phyſiog⸗

nomie und das Behaben der dort Verkehrenden beobachtete . Alles regte

ihn zum Nachdenken und Philoſophiren an. Einſt gab er einem Bettler

aus Zerſtreuung einen Louisd ' or , dieſer brachte ihm denſelben zurück , und

Moliere rief aus , nachdem er ihm einen zweiten gegeben : Ou 1a Vertu ,

Va⸗-t - elle se nicher ! Auch dies iſt zum Sprichwort geworden .

Da der Dichter , was ein meiſt überſehener Vorzug iſt , den größten

Theil ſeiner Stoffe und Charaktere aus dem Volks - und Bürgerſtande

nahm , während die andern Dichter faſt nie aus der vornehmen Welt heraus⸗

kamen , ſo hatte er auch das Bedürfniß , zu ſehen , welchen Eindruck ſeine

Schöpfungen und Charakterdarſtellungen auf naive Gemüther machten , er

ließ daher mitunter ſeine Dienſtboten und die Kinder ſeiner Schauſpieler

kommen und trug ihnen etwas daraus vor . Beſonders fragte er aber , gleich

Rouſſeau , ſeine alte Magd , die Laforeſt , um Rath und verbeſſerte , wo ſie

nicht zufrieden war . Als er ihr einſt zum Scherz Fremdes ſtatt des Seini⸗

gen vorlas , merkte ſie es gleich .
Als komiſcher Schauſpieler war er nach einſtimmigen Zeugniſſen aus⸗

gezeichnet und ſpielte ſtets die komiſche Glanzrolle ſeiner Stücke , ſo den

Chryſale , den Orgon , den Jourdain u. ſ. w. Ein Zeitgenoſſe ſagt unter

anderem von ihm : „ Er war Komiker von den Zehen bis zum Scheitel . Es

ſchien , daß er mehrere Stimmen hatte ; mit einem Lächeln , einer Bewegung ,

einem Blick des Auges ließ er in einem Moment mehr errathen , als der

größte Redner in einer Stunde hätte ſagen können . “ Dagegen ſtimmen

alle Zeugniſſe darin überein , daß ihm die tragiſche Darſtellung , zu der er

ſich berufen glaubte , mißlang , obgleich er, wie das Unpromptu de Ver -

sailles zeigt , ſehr geſunde Anſichten über dieſelbe hatte , ſeinen Schauſpielern
vortreffliche , auf Wahrheit und Natur begründete Lehren gab und das ſchon

damals auf der tragiſchen Bühne herrſchende hohle Pathos durch Witz und

Spott bekämpfte . Daß er ein vortrefflicher Dirigent und Regiſſeur war

und die Bühne , auf der er gleich Shakſpeare von der Pike auf gedient hatte ,

durch und durch kannte , davon geben ſeine Stücke den beſten Beweis ; die

Situationen ſind darin gleich als Scenen , die Charaktere gleich als Rollen

gedacht und mit einander gruppirt , und Alles tritt mit mimiſcher Lebendig⸗

keit und dramatiſcher Schlagkraft in die Erſcheinung , für die Nichts ver —
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loren geht . Wieer den theatraliſchen Effekt ſelbſt über den poetiſchen ſetzte,

geht aus der in ſeinen Vorreden oft wiederholten Bitte hervor , man möge
das Stück gar nicht leſen , wenn man ſich die Aufführung nicht hinzudenken
wolle . Daß ſeine Truppe im Luſtſpiel die bedeutendſte in Paris war , be⸗

ſtätigt Segrais , der ſagt : „Moliore ' s Truppe iſt durch ſeine Leitung zu
beiſpielloſer Vvollendung gebracht worden . Ihre Erſcheinung iſt eine der

Merkwürdigkeiten des Jahrhunderts , jeder Schauſpieler weiß darin , wie

viel Schritte er zu machen hat , und jede Miene , jeder Blick des Auges iſt

gezählt . “ Grimareſt meint : „ Wenn Moliere auch nicht ſo viele Sorgfalt
auf die Kompoſition ſeiner Stücke verwandt hätte , ſo wurden ſie doch
mit ſo feiner Kunſt geſpielt , daß dies allein zu ihrem Erfolge genügt
hätte . “

Wie ſtreng er übrigens gegen ſich ſelber war , wie wenig er ſich durch

ſeine Erfolge im Weiterſtreben irre machen ließ, geht aus mehreren ſeiner

Aeußerungen hervor , unter anderem auch aus folgender Erwiederung an

Boileau . Als dieſer einſt ſagte : „ Du gefällſt Allen , nur dir gefällſt du

nicht “, rief er aus : „ Das iſt die größte Wahrheit , die du je geſagt haſt .

Ich gehöre nicht zu jenen erhabenen Geiſtern , von denen du redeſt ; aber ſo
wie ich bin , habe ich nie etwas hervorgebracht , mit dem ich wahrhaft zu⸗

frieden wäre . “

Obgleich ein liebevoller Hausvater und Hausherr , war er doch ſehr

ſchwer befriedigt , oft ungeduldig , etwas pedantiſch und ſehr zur Oſtentation

geneigt . Damit hängt auch ſeine Vorliebe für Theaterreden und Allocu⸗

tionen an das Publikum zuſammen , eine Sache , die er ſpäter bei zunehmen⸗
der Schwäche dem von ihm gleich einem Sohn geliebten , berühmten Schau⸗

ſpieler Baron überließ , den er aus einer wandernden Kindertruppe

herausgezogen , bei ſich aufgenommen und zum Künſtler herangebildet

hatte ; ein Verhältniß , das zu mancherlei Mißhelligkeiten mit der Frau

Veranlaſſung gab . Mit einem Einkommen von 30,000 Franes jährlich

war ihm eine verhältnißmäßig glänzende Haushaltung geſtattet . Er war

ſehr freigebig , beſonders gegen ſeine Standesgenoſſen , die er häufig be⸗

wirthete , er unterſtützte auch gern junge , hülfsbedürftige Schriftſteller .
Alle Zeugniſſe ſtimmen über die Vortrefflichkeit ſeines graden , edlen und

ehrenhaften Charakters überein . Ein Schauſpieler ſeiner Truppe , Brécourt ,

charakteriſirt ihn in ſeinem Gelegenheitsſtück : „ Der Schatten Moliere ' s “ ,

wo er den Dichter von allen Perſonen , über die er ſich im Leben luſtig ge⸗

macht hatte , überfallen werden läßt , ſo : „ Er war in ſeinem Charakter , was

er in der Moral ſeiner Stücke iſt , ehrenhaft , verſtändig , freimüthig ,

human . “

Bibliothek ausländ . Klaſſiker . 14.
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Ein anderes Zeugniß ſagt von ihm : Obgleich die Gebrechen der

Menſchen wie Keiner durchſchauend und ſie oft mit der bitterſten Satire

verfolgend , liebte er ſie doch, ſah ihre Schwächen mit Nachſicht , ihr Glück

mit Freude , ihr Elend mit Theilnahme an. Sein Aeußeres entſprach ganz

dem Innern , gewandt und anſtandsvoll in Allem , gelehrt ohne es ſcheinen

zu wollen , und ſo angenehm und ſanft in der Unterhaltung , daß die Erſten

des Hofs und der Stadt ſeinen Umgang ſuchten , beſaß er alle Eigenſchaften ,

die einen ehrenwerthen Mann ausmachen .

Molièere als Bühnendichter .

Um Moliere ' s Bühne zu würdigen , muß man ſich in ſein Land und

ſeine Zeit verſetzen , denn der Luſtſpieldichter ſteht mehr , wie jeder andere ,

auf realem Boden und iſt durch nationale und temporäre Vorausſetzungen

bedingt , die vor Allem in der Sprache — und die komiſche Sprache iſt grade

die individuellſte Sprache — ihren für andere Nationen mehreoder weniger

geheimnißvollen Ausdruck finden . Das Urtheil Frankreichs über Moliere

iſt mit wenigen Ausnahmen von jeher ein einſtimmig günſtiges , ja begei —

ſtertes geweſen ; die Romantiker ſogar haben ſeinen Kranz unzerpflückt ge—

laſſen , er entzückt heute wie vor 200 Jahren nicht allein die Gebildeten , bei

denen Schultradition , literariſcher Patriotismus , Autoritätsglaube und

die Kunſt einer Rachel ſo großen Einfluß haben , ſondern auch die Menge ,

das eigentliche Volk . — Molière , was auch unſere Literaturgeſchichten dar —

über erzählen , iſt in Frankreich nicht veraltet , er ragt in dieſem wandelbaren

Lande noch immer unerreicht über der ungeheuren Flut des Neuen empor ,

und thut dies nicht , weil ſeine Schöpfungen gleich denen Shakeſpeare ' s in

der Komödie auf mehr oder weniger idealem Boden ſtehen , ſondern ob- ⸗

gleich ſie ſich auf ' s Unmittelbarſte an die vergängliche Aktualität ſeiner

Zeit anſchließen . Dieſe Thatſache muß den Ausländer , der von ſeiner

Doktrin aus den ganzen Moliere verdammt , ſtutzig machen . Ganze Natio —

nen irren ſich nicht , und den Franzoſen wird man am wenigſten Sinn ,

Takt und Urtheil im Luſtſpiel abſprechen . Was beſitzen und bewundern

ſie , was vermiſſen wir an ihm ? Letzteres iſt leichter auszuſprechen , als

erſteres dem Nichtfranzoſen klar und anſchaulich zu machen ; denn das an

ſich ſchon ſo unerklärliche , geheimnißvolle Weſen des Komiſchen wird noch

viel unfaßbarer , unausſprechbarer und unüberſetzbarer , wenn ſich ein ſo
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ſchroffer Gegenſatz , wie der der deutſchen und franzöſiſchen Nationalität ,

dazwiſchenſtellt .

Einiges Allgemeine , worauf Moliere ' s komiſche Kunſt , die unvergäng⸗
liche Wirkung und die Eigenthümlichkeit ſeiner Bühne und ſeiner Schule
beruht , will ich in dieſer blos überſichtlichen Einleitung anzudeuten ver⸗

ſuchen . Das aber , worin die vis comiea jeder Einzelheit beruht , weshalb
ſie den Franzoſen unwiderſtehlich packt , warum gerade dieſes Wort , dieſe

Wendung elektriſch wirkt und im ganzen Parterre ein unſterbliches Ge⸗

lächter hervorruft , das entſchlüpft dem Deutſchen gegenüber jeder Analyſe
und ließe höchſtens ſich nur durch ausführliche Inhaltsangabe jeder einzel⸗
nen Scene , Situation und Anſpielung klar machen , zumal gegenwärtig
in Deutſchland eine nähere Kenntniß der Molieĩre ' ſchen Stücke kaum voraus⸗

geſetzt werden darf . Mit dem Tragiſchen und Pathetiſchen iſt ſchon eher
fertig zu werden , aber das Komiſche beruht zum Theil auf etwas ganz
Individuellem und verkriecht ſich in die feinſten Faſern der Nationalität und
der Sprache . —

Wir vermiſſen am Molière etwas , ohne das wir uns die Poeſie im

höheren und höchſten Sinne nicht denken können . Es fehlt ihm das Un⸗

reflektirte , der ſpielende Humor , der über der Welt und den Menſchen
ſchwebt ; ſeine Schöpfungen entbehren einer gewiſſen Bewußtloſigkeit , Fülle
und Breite , der ſcheinbaren Willkür und Abſichtsloſigkeit , in der der über⸗

müthige Dichter mit der auf den Kopf geſtellten Welt ſein muthwilliges
Spiel treibt , in der derbe Genremalerei ſich mit dem Aetheriſchen und der

zarteſten Natur - und Gemüthspoeſie verbindet , kurz es fehlt der Shakeſpeare
in ihm , jene höhere Ironie , die alles Endliche ſich im Lichte des Ewigen
ſpiegeln läßt . Moliere ſtellt nie das Diesſeits dem Jenſeits gegenüber , er

hat immer nur die konkrete Welt und ihre Gegenſätze im Auge , er verlacht
nie die thörichte Menſchheit , ſondern , wie auch der Miſanthrop thut , immer

nur die thörichten Menſchen , ihre jedesmaligen Verhältniſſe und Beſtrebun⸗

gen . Seine Poeſie bleibt immer beim Verſtande und bei Verſtande , ſchließt
ſich ſtets an die nächſte , meiſt bürgerliche Wirklichkeit an und iſt faſt immer

tendenziös , didaktiſch und praktiſch . —

Dieſes ſeine Nation , ſeine Zeit , den Klaſſicismus und das von ihm

geſchaffene klaſſiſche Luſtſpiel bezeichnende , halbproſaiſche Weſen , über das
die Franzoſen ſich meiſtens nur erheben , um in Extravaganzen zu verfallen ,

hängt allen ſeinen Stücken an , ſelbſt denen , die weniger direkt auf ' s kabula
docet hinauslaufen . Das ernſte Geſicht des Moraliſten , des ſtrafenden
Satirikers blickt allzu oft hinter der Maske des Comus hervor , es fehlt die

leiſe Vermittelung , die humoriſtiſche Verſöhnung der Gegenſätze , deren

Mangel in der Seele des Zuſchauers neben der Heiterkeit eine gewiſſe Trau⸗
*
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rigkeit zurückläßt , die Chateaubriand , wohl zu weit gehend , aus aller

Moliere ' ſchen Komik herausfühlte .

Das ſind die Gründe , weshalb der freieſte und unabhängigſte Dichter

einer zwang⸗ und feſſelvollen Epoche wohl die Konvenienzen ſeiner Zeit ,

ſeines Landes und ſeiner Lage durchbrechen konnte , ſich aber nicht über die

Schranken ſeiner Nationalität erhoben hat , und kein Weltdichter , kein Cer⸗

vantes und Shakeſpeare geworden iſt . —

Für die Franzoſen aber iſt er beides , ihr Shakeſpeare und ihr Cervantes ,

man könnte hinzufügen : ihre komiſche Bibel . Er reſumirt wie kein anderer

franzöſiſcher Dichter den Geiſt der Nation und des Landes und iſt , auf der

Uebergangsepoche in die neue Zeit ſtehend , der erſte Schilderer des ſich ent⸗

wickelnden modernen Lebens , das er nach allen Seiten hin dargeſtellt , und

bei deſſen Auffaſſung er , wie unter anderem ſein Tartüff , ſein Don Juan ,

ſein Dandin und mehrere ſeiner ſich emancipirenden , aufſätzigen , ſchon vom

Geiſte Figaro ' s beherrſchten , ſchelmiſchen Diener zeigen , ſchon vorausblickend

die Zukunft erkannte .

Seine anſpielungsreiche Bühne iſt , indem ſie die ganze Breite des da

maligen Lebens von der Bauerſtube bis zum Salon der Hofleute umfaßt

und Sitte , Koſtüm und Redeweiſe der verſchiedenen Stände auf ' s Treueſte

darſtellt , eine Fundgrube der Sittengeſchichte , in der das in den Memoiren

und Briefſammlungen Erzählte und Angedeutete , alle die Zeit bewegenden

Intereſſen und Kämpfe mit dem Barocken und Pikanten , das dieſelben her⸗

vorriefen , — dem Zuſchauer lebendig entgegentreten , eine Fundgrube ,

welche die franzöſiſchen Hiſtoriker gern und oft benutzen . Dies ſtrenge

Anſchließen an die jedesmalige Zeit , an die eigene Nation , iſt frei

lich eine Eigenthümlichkeit des geſammten franzöſiſchen Luſtſpiels , das die
hiſtoriſche Entwickelung des Landes Schritt vor Schritt begleitet ; es hat

dieſe Eigenthümlichkeit aber erſt durch Moliere gewonnen , deſſen Ruhm

vor Allem darin beſteht , daß er die bis dahin mit fremden Elementen über⸗

ladene komiſche Bühne durchaus national , durchaus franzöſiſch gemacht hat .

Das Moliĩre ' ſche Luſtſpiel iſt aber auch, und das iſt vielleicht einer ſeiner

größten , außerhalb Frankreich kaum zu würdigenden Vorzüge , eine Sprach⸗

quelle , die noch fortwährend das neuere Franzöſiſch befruchtet und erfriſcht .

Seine Rede hat eine wunderbare Körnigkeit , Kraft und Klarheit ; als der

unmittelbarſte und knappſte Ausdruck des Gedankens reflektirt ſie den Geiſt

und die Bildung der bezüglichen Geſellſchaftskreiſe und wird nur dann ge—⸗

ſchraubt und geziert , wenn ſie das Geſchraubte und Gezierte , das damals

im Schwange war und auch ihm noch in ſeinen erſten Stücken anhängt ,

lächerlich macht und parodirt . Sie ſpielt in allen Melodien und erhebt ſich
vom derbſten Patois , das voll iſt von altgalliſcher Kauſticität , vom idiotis⸗
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menreichen Jargon der Poſſe zum leidenſchaftlichen Pathos und zur Ele⸗

ganz der feinſten Konverſation . Sie iſt trotz mancher Archaismen in Wen⸗

dung und Ausdruck noch immer in ihrem Grundweſen modern und wird

von der Sprachkritik , die nirgends ängſtlicher iſt , als in Frankreich , noch
immer dafür anerkannt . Viele ſeiner Einfälle , Wendungen und Aus⸗

ſprüche ſind Sprichwörter und Sentenzen geworden , die von Jedermann

gebraucht und allgemein verſtanden werden . —Moliere hat keinen Stil ,

aber ſeine Perſonen haben jede den ihrigen , ein großes Lob für die Objek⸗
tivität des dramatiſchen Dichters ! Er iſt auch nicht witzig für ſeine eigene

Rechnung und
W18

ſeine Perſonen nur da Pointen , Bonmots und Sen⸗

tenzen ſagen , woes für ſie am Platze iſt , und ſie ſich und ihre Umgebungen
dadurch arakterif ren . Um des Witzes willen bringt er nie einen Witz

vor , der blos auf ' s Publikum 15 15 iſt , und macht , was in Frankreich

unerhört , faſt nie ein Wortſpiel . — „Molidre hat dies nicht angebracht ,

um für ſich ſelber ein Bonmot zu ſein , ſondern nur als eine Sache , die den

Menſchen charakteriſirt “, -läßt er den Cleant in der „Critique de 1 école

des femmes “ über ſich ſagen . — Er leiht ſeinen Perſonen nie ſeinen eige⸗
nen Geiſt und flüſtert durch ihr Sprachrohr dem Publikum kein Tendenz⸗

wort , keine Anſpielung in ' s Ohr , die als aufgeklebt erſcheint und die Wahr⸗
heit und Unbefangenheit desGanzen ſtört ; in dieſem Sinne hatLaharpe

recht , wenn er meint : Moliere ſei nie fein , aber immer tief .

Schlegels Bemerkung : die Charaktere ſeiner höheren Komödie beſtän⸗
den zum Theil nur aus Grundſätzen , die die Perſonen ſelbſt gegen die Ein⸗

wendungen der anderen durchfechten , paßt höchſtens auf die weiſen Brüder

und Schwäger , die, des Dichters Anſicht vertretend und der Mißdeutung

vorbeugend , über den Konflikten ſtehen , dabei aber der dramatiſchen Lebens⸗

wärme entbehren und nicht frei ſind von einer gewiſſen moraliſchen Pedan

terie ; ſonſt gelingt es ihm auch ohne Handlung durch den Fortſchritt de

bewegten und ſich leidenſchaftlich ſteigernden Geſprächs vortrefflich , die

Charaktere ſich in ihrer Eigenthümlichkeit bethätigen zu laſſen ;das Ge⸗

ſpräch wird faſt bei ihm zur Handlung und gewinnt , was man nicht außer

Acht laſſen darf , bei den lebhaften , zugleich mit Auge , Hand und Fuß reden⸗

den Franzoſen eine mimiſche Lebendigkeit , die der trotz aller ſcheinbaren

Monotonie , wenn gut
geſprochene,Srkmäfesz

modulirte und ſcharf accen —

tuirte Vers noch bedeutend hebt . DieſeLebendigkeit , Wahrheit und Natür⸗

lichkeit des Dialogs , der oft 810 aus lauter einſilbigen Wörtern

beſteht und dem ſtummen Spiel des Schauſpielers Alles anheim gibt , iſt

unnachahmlich und verräth vor allem den in die Tiefen der Kunſt einge⸗

drungenen Dramatiker . Diderot ſchreibt darüber an Grimm : „ Molidre

iſt öfters unübertrefflich , er hat Scenen von vier bis fünf Perſonen, die aus

8
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lauter einſilbigen Wörtern beſtehen , und in denen jede Perſon nur ein ein bahr
ziges ſolches Wort ſagt , aber dieſes Wort iſt ihrem Charakter gemäß und durd

ſchildert ihn . Es gibt Stellen in den Femmes savantes , über denen Einem net !
die Feder aus der Hand fällt . “ den

Ueber den Zuſtand der franzöſiſchen Bühne zur Zeit , als Molidre iſt n

auftrat , haben wir ſchon oben geſprochen . Es gab noch kein Luſtſpiel , das Mas
eine zeitgemäße Idee durchführte , das ein nationales Gepräge trug , und in nen !
dem die damaligen Franzoſen ſich wieder erkennen konnten . In einer Ge⸗ der
ſchichte von Paris findet ſich darüber folgende Stelle : „ Die Stücke unſerer willl

erſten Dichter fingen an zu altern , und da ihre kalten und ſchleppenden Uebe

Darſtellungen nicht mehr jenen Schimmer der Neuheit hatten , der über — „ Ee
raſcht und reizt , ſo machten ſie kein Vergnügen mehr . Die Luſtſpieldichter chare
wollten dieſem Mangel durch ſchlechte , meiſt alberne Farcen voller Zwei komi

deutigkeiten abhelfen , aber nur die Hefe des Volkes und einige Lüſtlinge gure
hatten Freude an dieſem lächerlichen , der franzöſiſchen Bühne unwürdigen und

Schauſpiel , die Licenz hatte einen ſo hohen Grad erreicht , daß der Magiſtrat ders
ſich hinein miſchen mußte . “ Während der hier geſchilderten tiefen Ernie Sitt

drigung der Bühne ließ Pierre Corneille ſeine „Melite “ erſcheinen . Dies Einf
iſt ein Wendepunkt , und der Vater der franzöſiſchen Tragödie hat große , l .
auch vom Moliere anerkannte Verdienſte um' s franzöſiſche Luſtſpiel , das er Stu

durch eine Reihe verſificirter Komödien , durch ſeinen „Clitander “ , ſei — Dan

nen „ Lügner “ , ſein „Palais Royal “ und andere in eine edlere Sphäre hin gina
über lenkte und vor allem durch eine kräftige und elegante , wenn auch for 0
cirte und oft trockene Sprache hob , während die nach ſpaniſchen Muſtern (466
gebildete Handlung an Verworrenheit der Intrigue leidet , und die ge zirte

ſchraubte Herzensmetaphyſik mit ihren kaſtilianiſchen Subtilitäten Natur runt

vermiſſen läßt . Es fehlte auf der franzöſiſchen Bühne an Franzoſen , an und
nationaler Sittenſchilderung , an einer Sprache , die frei von ausländiſchen ſchm
Pointen und Lazzis die Gedanken und Empfindungen der damaligen Welt ligel
ausdrückte , an dem, was die Bühne zum Spiegel der Zeit , zur Schule des nicht
Lebens macht . Das Alles gab ihr Moliore und wurde dadurch der wahre Scht
Vater des franzöſiſchen Luſtſpiels , deſſen ganzes Gebiet er durch karr

die Mannigfaltigkeit ſeiner Leiſtungen vorbildend umſchrieben hat . gan;
Seine erſten Verſuche zeigen indeſſen nur wenige Spuren der Origi logi

nalität , die überhaupt bei ihm mehr im ſchöpferiſchen Umarbeiten des Vor⸗ und

gefundenen , in der Freiheit , mit der er die Bedingungen und Voraus⸗ Lach
ſetzungen ſeiner Zeit und der vorhandenen Kunſtformen zugleich annimmt tigke
und überwindet , als im Schaffen und Erfinden des abſolut Neuen beſteht ; Sche
er emancipirte ſich gleich Leſſing und Goethe erſt allmählig von der her⸗ Seit

kömmlichen Weiſe und gelangte erſt nach und nach auf der Mitte ſeiner Lauf⸗ Leb
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bahn zur vollen Erkenntniß ſeiner Aufgabe . In ſeiner erſten Periode , die

durch den „Etourdi “ ( 1653 ) und den „Dépit amoureux “ ( 1654 ) bezeich⸗

net wird , herrſcht dieIntrigue und !Situation vor und verräth ihren frem⸗

den Urſprung durch fremde Sitten und fremdes Kolorit , die Charakteriſtik

iſt noch ganz abſtrakt und ſchablonenhaft nach Weiſe der mittelalterlichen

Masken und Moralitäten ; eine Eigenthümlichkeit wie die des „ Unbeſonne⸗

nen “ abſorbirt den ganzen Menſchen , die Handlung geht noch nicht aus

der Charakteren hervor , ſondern beruht auf dem Zufall und einem Gewebe

willkürlicher Intriguen ; ſie will vor allem durch Mißverſtändniß und

Ueberraſchung reizen und ſpannen . In der zweiten Periode , welche die

„ Eeole des maris “ ( 1661 ) und die „ Eeole des femmes “ ( 1662 )

charakteriſiren , und in die zugleich ſeine erſte , wenn auch nur fkizzirte Sitten⸗
komödie ,die „Précieuses ridicules “ ( 1659 ) fällt , werden die ſtehenden Fi⸗

guren zuwirklichen Charakteren , zu nuancirten Individuen , die Handlungen

11
die komiſchen Motive gehen von ihnen aus und beruhen auf dem Spiel

er Leidenſchaften , doch fehlt es neben der Charakteriſtik noch an Zeit⸗ und

Sudeeale man fühlt trotz der nationaler werdenden Färbung dden

3 Fremden , das Entlehnte einzelner Motive ,das ſich mit der Kon⸗

ception des Ganzen nicht recht verbinden will , heraus . Die dritte und höchſte

Stufe ſeiner Entwickelung bezeichnen neben „L' Avare “ ( 1668 ) , „ George

Dandin “ ( 4668 ) , „ Le Bourgeois gentihomme“ ( 1670 ) , „ Le Malade ima -

ginaire “ ( 1673 ) und den anderen ſpäteren Stücken vor allem ſeine drei hautes

comédies oder Charakterluſtſpiele : „ Le Tartufe “ ( 1667 ) , „ Le Misanthrope “

( 4665 ) und „ Les Femmes savantes “ ( 1672 ) . Hier werden die früher nur fliz⸗

zirten zu vollſtändig ausgemalten Charakterbildern , die durch kluge Gruppi⸗
rung einander auf ' s Hellſte beleuchten , die feſt auf dem Boden ihrer Zeit ſtehen

und in denen ſich Typiſches und Individuelles auf merkwürdige Weiſe ver—⸗

ſchmilzt .Die Stellung der Perſonen , ihre Verhältniſſe zur Welt werden wich⸗

tiger , die verſpotteten Thorheiten ſind von allgemeinerer Bedeutung , ſie ſind

nicht bloße zufällig einem Individuum oder einem ganzen Stande anhaftende

Schrullen und Narrheiten , die zu Tage liegen und ſich ſchon von ſelber

karrikiren , ſie ſind allgemeiner und zugleich verſteckter und hängen mit einer

ganzen Zeitrichtung zuſammen ; der komiſche Kern liegt mehr in pfycho⸗

logiſchen Räthſeln und Widerſprüchen des Geiſtes , als in Aeußerlichkeiten ,
und ſelbſt moraliſchen Gebrechen wird die Seite abgewonnen , die ſie dem

Lachen Preis gibt . Das Luſtſpiel ſteht hier durch den Ernſt und die Wich⸗

tigkeit der Probleme und Konflikte hart an der Grenze des eigentlichen

Schauſpiels und enthält manche rührende , ſentimentale und pathetiſche

Seite , doch ſucht es immer wieder , beſonders durch heitere Entfaltung der

Nebenpartien , ins Komiſche einzulenken , geht nie auf eigentliche Rührung
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aus und iſt noch fern von der ſpäter durch Deſtouches und Diderot einge —
führten eomédie larmoyante . Es iſt zugleich Drama , Zeit - , Sitten - und

Charaktergemälde , in dem die Konverſation deshalb überwiegt , weil durch

ihren dialektiſchen Fortſchritt die feineren Nuancen des Seelenlebens , auch
in ſeinen komiſchen Manifeſtationen , ſich am beſten entfalten . Durch
dieſe Gattung , deren alleiniger Schöpfer für Frankreich Molidre iſt , erhob
er die Komödie zu einer Us dahin unbekannten Bedeutſamkeit für prak
tiſche Leben , deſſen Spiegel und Schule ſie wurde . Indem er den phan
taſtiſch geſchraubten Ton der damaligen Tragikomödie herabſtimmte und
die Volkspoſſe veredelte , ſchuf er eine mittlere Gattung , für die bis dahin
kein Raum geweſen war , und brachte zuerſt den eigentlichen Bürgerſtand
auf die nun ganz franzöſiſch und zeitgemäß werdende Bühne .

Der Zeitpunkt war zu dieſem Umſchwung ein äußerſt günſtiger . Es

war , nachdem Ludwig XIV . die während ſeiner Minderjährigkeit noch herr —
ſchende Parteiwuth gebändigt und den Ehrgeiz der Großen gedämpft
hatte , eine Periode der Ruhe und Sicherheit eingetreten , in der das bürger⸗
liche Leben , das den eigentlichen Stoff der neueren Komödie ausmacht , mit
allen ihm anhaftenden Sonderbarkeiten ſich ruhig und bequem entfalten
konnte . Der zur Zeit der Ligue und Fronde herrſchende ritterlich aben —
teuerliche Faktionsgeiſt machte einem feineren Sinn für gebildete Geſellig⸗
keit Platz , in der neben wirklicher die Auswüchſe verſchrobener Bildung ſich
der ſatiriſchen Geißel darboten . Der erwachte literariſche Geſchmack , die
den Talenten zu Theil werdende Auszeichnung rief eine größere Vermi⸗
ſchung der Stände hervor und bot in den daraus entſtehenden Reibungen
eine reiche Gallerie komiſcher Geſellſchaftsbilder dar. Der Druck, den der König
auf den Adel ausübte , hob den ſich bereichernden Bürgerſtand faſt zum
Niveau deſſelben empor . Auch der Einfluß der Frauen , der die Sitten
milderte , die Umgangsſprache glättete , der die Männer in den ſich bilden⸗
den ſchöngeiſtigen Salon lockte, war bedeutungsvoll . Dabei wurde in Mode ,
Sitte und Ton Alles nationaler ; der Einfluß des Spaniſchen und Italie⸗
niſchen nahm bei Ludwigs und Frankreichs ſteigender Größe immer mehr ab,
und es entwickelte ſich jener literariſche Patriotismus , der allen künſt⸗
leriſchen und literariſchen Produkten der damaligen Zeit ihr einſeitiges ,
aber eigenthümliches Gepräge aufgedrückt hat . Zu den günſtigen Umſtän⸗
den iſt endlich auch das zunehmende Intereſſe des größeren Publikums am
Theater zu rechnen , das , durch Richelieu ' s Vorliebe begünſtigt , immer mehr
Bedeutung und Einfluß gewann ; ſelbſt Molidre ' s Verhältniß zum König ,
ſo abhängig es war , verſchaffte ihm eine Stütze und einen Schutz , der ihm
geſtattete , die Geißel der Satire mit einer Freiheit zu ſchwingen , die einem
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vom Publikum und ſeinen Parteien und Kotterien abhängigen Bühnen⸗

unternehmer und Privatmann wohl nie geworden wäre . —

Fragen wir nun nach dem eigentlichen Weſen ſeiner Kunſt , nach den

Mitteln , mit denen er ſo Großes erreichte , ſo ſind dieſelben äußerſt einfach

und frei von allem Verſteckten , Forcirten , Herbeigeſc hleppten , ee

und Ueberpfeffſerten , mit demdie neuere Luſtſpieldichtung diesſeits und jen

ſeits desRheins die Armſeligkeit ihrer Bonerteen den Mangel an Wen
und Geſtalten zu überdecken ſucht . Dergrößte Reiz ſeiner Stücke beſteht

in der Klarheit und Ueberſichtlichkeit de Plans , im ſtreng geſchloſſenen

Organismus , der bei ſeiner Enge und an die Tragödienweiſe ſich an⸗

ſchließenden Beſchränkung dem Grundgedanken , der auf ihm gebauten

Handlung und den ſich in ihr bekämpfenden und bethätigenden Charakteren

grade ſo viel Raum , aber auch nicht mehr
85

als nöthig iſt , um zu

voller Anſchauung und Geltung zu kommen .—Der Dichter geht direkt auf

ſein Ziel los und läßt Alles , was verwirren , ſören und ablenken könnte ,

bei Seite . Selbſt in den Gelegenheitskomödien , in den mit Pantomimen

und Ballets durchwebten , opernartigen Feſtivitätsſtücken , die vermöge ihrer

äußerlich bedingten Anlage keinen Anſpruch auf eigentliche Kunſtmäßigkeit

machen , ſucht er doch einigermaßen die Harmonie des Ganzen inne zu hal⸗

ten und überläßt ſich nie einer rand - und bandloſen Willkür ; auch die

Poſſen führen einen Gedanken und Charaktere durch , die, obgleich nur ſkiz⸗

zirt oder ſtark karrikirt , doch meiſtens in einer des eigentlichen Luſtſpiels

würdigen Weiſe angelegt ſind . Wie ſtillſtandlos , belebt und bewegt der

Fortſchritt der Handlung auch ſei , in der nichts blos Epiſodiſches , nichts

Müßiges ſich findet , in der die Scenen nicht blos auf einander folgen , ſon⸗

dern auch aus einander mit innerer Nothwendigkeit hervorgehen , in der

durch kluge Vertheilung das Bewegte mit dem Ruhigen , das längere Ge—

ſpräch mit einer 998100 Situation , das Burleske mit dem Feineren

wechſelt , — ſo erreicht Molière doch das meiſte durch die Vortrefflichkeit

ſeiner Expoſitionen , in denen er unnachahmlich iſt . Durch ſie wird Geiſt

und Auge des Zuſchauers gleich ſtark frappirt , werden wir auf die unge⸗

zwungenſte Weiſe in medias res geführt . Wo andere Dramatiker ſich durch

lange Erzählungen winden , um die Vorgeſchichte dem Zuſchauer zur Kennt⸗

niß zu bringen , genügen ihm einige dramatiſch belebte Scenen , die ſelber

ſchon einen Theil der Handlungen ausmachen . Deſto unglücklicher iſt er

aber meiſt in der Löſung , die mit einigen Ausnahmen , wie die „ Femmes

savantes “ , „ L ' Amour médeein “ ꝛc. nur ſelten ganz befriedigen ; es iſt ,
als wäre das Aufſtellen und Emportreiben der Konflikte , in denen die Cha⸗
raktere ſich entfalten und bethätigen , die Hauptſache und als ſähe er den

officiellen Schluß durch Heirat und Verſöhnung mehr als eine Sache an,
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die abgemacht werden muß und die den eigentlichen Dichter und Menſchen

zeichner weniger intereſſire ; es iſt dies ein Mangel , den er mit ſeinen Vor⸗

bildern Terenz und Plautus theilt .

Der Nerv ſeiner Komik , um auch dies noch mit einem Worte anzudeu —

ten , iſt aber der Kontraſt im weiteſten Umfange : Gegenſatz der Charaktere

unter einander und zu den ſie umgebenden Verhältniſſen , Widerſpruch

zwiſchen Beſtrebung und Erfolg und daraus hervorgehende Enttäuſchung ,

die wiederum eines ſeiner beliebteſten komiſchen Motive ausmacht ; es kommt

Alles anders , wie der Schelm es ſich gedacht hatte , und nun hat er den

Schaden davon . Beſonders ſtark iſt Molière dabei im Kontraſte des Gleich

artigen ; wie weiß er die Fadheit der Marquis , die anſpruchsvolle Geziert —
heit der Blauſtrümpfe , die Pedanterie der Gelehrten , die Leichtgläubigkeit der

Dummen ꝛc. , die in ein und demſelben Stücke neben einander zu ſtehen kom⸗

men, zu variiren , und wie erreicht er dabei die komiſche Wirkung faſt immer

durch jene Naivetät , mit der ſich die Opfer ſeiner Kunſt bewußtlos dem

Publikum preis geben . —Bewußte Spaßmacher hat er ſelten , und abſichts⸗

volle Witzjäger nie . Die Harlekins und Pierrots der früheren Poſſe ſind

bei ihm wirkliche Menſchen von Fleiſch und Blut geworden . — Er hat die

charakteriſtiſchen Schwächen und Verkehrtheiten der Menſchheit ſeiner Zeit

mit großer Schlauheit belauſcht , mit ſcharfem Auge im Moment ertappt ,
und ſtellt das Beobachtete mit großer Kraft , Beſtimmtheit und Naivetät in

feſt umriſſenen Geſtalten hin : das iſt das Geheimniß ſeines Talentes , ſei —

ner Kunſt und ſeiner dauernden Wirkſamkeit . Er hat , indem er ſich des

Vorgefundenen bemächtigte , es umſchmolz und erweiterte , Vorbilder für
alle Gattungen des Luſtſpiels jeder Dimenſion und Form , ja ſelbſt für die

komiſche Oper geſchaffen und die Procedur eingeführt , nach der ſeine Nach —

folger noch immer arbeiten , ohne ihn zu erreichen : das iſt ſeine literar - und

bühnenhiſtoriſche Bedeutung .— Seine umfaſſende Popularität ſpricht aus

Allem , aus den Bemühungen der Gelehrten um Durchforſchung ſeines
Lebens und ſeiner Werke , aus der faſt abſoluten Einſtimmigkeit der Kritik

über ihn , aus der typiſchen und ſprichwörtlichen Bedeutung , die die meiſten

ſeiner bedeutenderen Geſtalten trotz alles Veralteten in Erſcheinung ,

Koſtüm und Sitten gewonnen und beibehalten haben , und aus der tradi —

tionell ſorgfältigen Aufführung ſeiner Stücke , die immer als der Prüfſtein
der echten Schauſpielkunſt galten , und denen die bedeutendſten Künſtler und

Künſtlerinnen von jeher ihre größten Triumphe verdankten . Die Plaſtik , die

immer friſche Lebendigkeit der Geſtalten , in denen die typiſche Allgemein⸗

gültigkeit die individuelle Wahrheit nur ſelten beeinträchtigt , ſtellt Molidre

über alle ſeine Nachfolger , über einen Regnard , Legrand , Marivaux , St .

Foix und Picard bis zu Scribe herab , denn ſeine Charaktere ſind nie von
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der Oberfläche des Lebens geſchöpft . Die Generäle , Miniſter , Banquiers
und Dandies der Scribe ' ſchen Bühne , die die Moliere ' ſche an Geſtaltenmenge
und Breite des Stoffs übertrifft , werden vielleicht noch in 200 Jahren die

Reſtauration und Julimonarchie lebendig vergegenwärtigen ; aber wird

die dann lebende Generation , was den Kern der Perſönlichkeit betrifft , ſich

noch in ihnen wieder erkennen ? das iſt zu bezweifeln . Scribe verliert

ſchon heute mit der wandelnden Mode und Aktualität ſeine Bedeutung ,

während Moliere das , was er durch die Ferne der Zeit und die gegenwär⸗

tige Zielloſigkeit ſeiner Polemik , Tendenz und Anſpielung an Unmittelbar⸗

keit und Schärfe eingebüßt hat , an Idealität und Milde wieder einbringt .
Der für alles Komiſche , für jede ſatiriſche Andeutung ſo feine Inſtinkt des

Franzoſen , und zumal des Pariſers , entdeckt mit einem gewiſſen Wohlge⸗

fallen unter der Maske der damaligen Narrheit die heutige ; der Spott , weil

weniger direkt , erſcheint ihm feiner und humaner , und er erfreut ſich im

Auffinden der Parallelen dabei ſeines eigenen Scharfſinns .
Die Nation iſt um dieſen Dichter , in dem ſich ihre geſammte Eigen —

thümlichkeit koncentrirt , zu beneiden , und ihr Stolz auf ihn iſt um ſo ver⸗

zeihlicher , wenn wir bedenken , wie wenig große Luſtſpieldichter die Welt⸗

geſchichte kennt , und wie wir , bei freilich viel ungünſtigeren Umſtänden ,
ihm keinen an die Seite zu ſetzen haben .

A. La un .





Der Miſanthrop .



Perſonen :

Alceſt , Celimenens Liebhaber .

Philint , Alceſt ' s Freund .

Oront , Celimenens Liebhaber .

Celimene , Aleeſt ' s Geliebte .

Eliante , Celimenens Coufine .

Arſinoe , Celimenens Freundin .

Acaſt ,
Elitander, Marquis .

Basque , Celimenens Diener .

Ein Wächter des Marſchall - Amts .

Dubois , Alceſt ' s Diener .

Das Stück ſpielt in Paris im Hauſe der Celimene .



„Ernſtlich beſchaue man den N

ein D
Wir möchten gern J
nen ;

laſſen ,

Hier ſtellt ſich

weil dasjenige vor B
zur Verzweiflung bringt und

Einleitung .

Inhalt und Behandlung d dieſes S

wie ihn aus der

der reine Menſch

kiſanthrop und frage ſich, ob jemals
Dichter ſein Inneres vollkommner und liebenswürdiger dargeſtellt habe .

Stückes tragiſch nen⸗

einen ſolchen Eindruck hat es wenigſtens jederzeit bei uns zurückge —
Blick und Geiſt gebracht wird , was uns oft ſelbſt

r Welt jagen möchte .
dar , welcher bei gewonnener großer

Bildung doch natürlich geblieben iſt und wie mit ſich , ſo auch mit Andern

nur gar zu gern wahr und gründlich ſein möchte ; wir ſehen ihn aber im

Konflikt mit

heit nicht umher gehen kann .

Wiſches Fuze.
—Goethe ' s

Wort unſeres großen , vorurtheilsfreien D
trefflich die Seite des Molieĩre ' ſchen Stückes ,

Dies V

Gegen

Verke, Bd. 33. )

die ihm d
Dichters be

der ſocialen Welt , in der man ohne Verſtellung und Flach⸗
einen ſolchen iſt Timon ein blos

zeichnet vor —

die Theilnahme auch
des deutſchen Publikums gewinnen könnte , wenn es dem Verfaſſer gelungen
wäre , daſſelbe nach Gedanken ,

doch als deutſch geworden erſcheinen zu laſſen . —

Es iſt ein feines und tiefes Seelengemälde und

kung , die man hoffentlich nicht mißverſtehen wird , an den Goethe' ſchen Taſſo ,
zu dem es bei aller Verſchiedenheit der Gattung ,d
durch tiefere pſychologiſche B
hältniß ſteht .

Ton und Farbe treu wiederzugeben und es

gemahnt , eine Bemer⸗

es Stoffs und des Tons

Zehandlung alllerbings in einem näheren Ver⸗

Kämpft doch in beiden Stücken die einſeitig geſpannte ESub⸗

jektivität der Helden gegen eine ihren idealiſtiſchen Forderungen nicht ent —

ſprechende 2
verwandtes .

Wirklichkeit ,

rühren uns Alceſt ' s komiſch gefaßte Extravaganzen .
auch der Miſanthrop ein vollendetes feſcheitSbild

iſt doch beiderwärts das ungelöſte Problem ein

Während Taſſo ' s Wunderlichkeiten uns ein Lächeln entlocken ,

Andrerſeits iſt aber

des ſiebzehnten Jahr⸗

hunderts , aus dem uns Bildung , Geiſt und Ton der höheren Kreiſe , an die

ſich hier der kühne Dichter wagt , mit porträtartiger Wahrheit entgegen —



treten . Wir blicken in den damals ſich bildenden , noth nicht frivol und .

licenziös gewordenen Salon , der zur Reflexion , zu ſcharfen Beobachtungen

und feiner Satire geneigt iſt , und können nicht umhin , dem Dichter unſere

Bewunderung zu zollen , dem es gelungen iſt , dem Verſpotteten ſeine

liebenswürdige Seite zu laſſen , dem Sittenzeichner , in deſſen Croquis

neben dem Gehaltloſen und Verſchrobenen die freie Bewegung einer hohen

geſellſchaftlichen Bildung ſich zeigt . Es ſchwebt über dem Ganzen eine

natürliche Feinheit , eine ungebundene Grazie und eine weltmänniſche

Sicherheit , wie man ſie kaum vom Sohn eines Tapetenmachers und vom

Verfaſſer des „Arztes wider Willen “ erwarten konnte .

Literarhiſtoriſch merkwürdig iſt der Miſanthrop , den ein großer Theil

der franzöſiſchen Kritiker für das Meiſterwerk der höheren Komik hält , darin ,

daß er den ſchroffſten Gegenſatz zu der geſammten bis dahin bekannten

Luſtſpielweiſe bildet , daß er, das erſte Muſter der Gattung , gleich an eine

Grenze tritt , wo Drama und Luſtſpiel im gewöhnlichen Sinne faſt auf

hören , daß er eine eomédie sans comédlie iſt , die das Erhabene in feiner

Weiſe von der komiſchen Seite faßt , wie es im Tartüff in derberer Weiſe

mit dem Häßlichen geſchieht .
Der Schlüſſel zu dieſem merkwürdigen Seelen⸗ und Lebensbilde , das

die franzöſiſchen Kritiker und Philoſophen faſt eben ſo viel beſchäftigt hat ,

wie uns der Hamlet , liegt vor Allem in Moliere ' s Charakter und in ſeinem

Leben . Er hat es ſo zu ſagen mit ſeinem Herzblute geſchrieben ; es iſt die

ſubjektivſte ſeiner meiſtens ſehr objektiven Schöpfungen und reflektirt , wie

eng der Rahmen des Bildes auch ſei, am meiſten ſeine eigentliche Gemüths⸗

richtung , ſeine Welt - und Lebensanſchauung . —

Die Beibehaltung des Alexandriners mit männlicher Cäſur und Ver⸗

meidung des allerdings bequemeren Enjambements wurde dem Ueberſetzer

ſchwer genug zer weiß , in welchem Mißkredit dieſer Vers bei uns ſteht . Gleich⸗

wohl glaubte er ihn in ſeiner ganzen Strenge, wenn auch ohne regelmäßigen

Wechſel männlicher und weiblicher Reimpaare , beibehalten zu müſſen , denn

der Alexandriner mit ſeiner Cäſur und dem Reime iſtdurchauscharakteriſtiſch

für dieſe Gattung komiſcher Poeſie und wird vomDichter auf das geſchickteſte

als Mittel zu Schlagwörtern , Pointen , Replilen und Antitheſen benutzt ,

die freilich der Ueberſetzer nur ſelten ganz wieder zu geben vermochte .
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Erſter Akt .

Erſter Auftritt .

Philint . Aleeſt .

Philint .

t ' s, was haben Sie ?

Alceſt
( indem er vom Stuhle aufſteht ).

Ach, laſſen Sie mich gehn.

Philint .

Sie ſind ein Sonderling , wie ich noch nicht geſehn .

Aleeſt .

So laſſen Sie mich doch in Ruh ' und gehn Sie fort .

Philint .

Bevor man ſich erzürnt , geſtatte man ein Wort .

Alceſt .

Ich höre nichts , ich will nun einmal zornig ſein .

Philint .

Weshalb Sie ſo in Wuth , das ſeh ' ich nicht recht ein ,

Und meine doch , obgleich wir alte Freunde ſind —

Bibliothek ausländ . Klaſſiker . 14.



Alceſt

(der raſch aufſteht ). 2
Wort doch nur geſchwind —

Wir Freunde ? ſtreichen Sie das

Daß ich bis jetzt es war , nun ja , das leugn ' ich nicht ,
9

Doch zeigen Sie ſich mir in einem ſolchen Licht ,

Daß ich erklären muß : die Freundſchaft iſt erſtorben ;

Da kann ſie nicht beſtehn , wo ſo das Herz verdorben .
E

Philint . 0

So wollen Sie durchaus in mir den Sünder ſehn ? 1

Aleeſt .

Sie müßten , deucht mir doch , vor Reu ' und Scham vergehn ,

Denn wahrlich ſolches Thun iſt gar nicht zu verzeihn ;
9

Dem Mann von Ehre macht ein ſolcher Anblick Pein .
2

Ich ſeh' Sie Jemand ganz mit Zärtlichkeit erſticken ,
J

Betheurend Ihre Gluth mit liebevollen Blicken ,
A

Und ihman ſeiner Bruſt die ew' ge Freundſchaft ſchwören ;
2

Und frag ' ich, wer es ſei , da muß ich plötzlich hören ,
1

Daß Sie , ſein guter Freund , den Jemand gar nicht kennen ,
D

Selbſt nicht im Stande ſind , den Namen mir zu nennen .
O

Iſt er dann fort , ſo iſt ' s auch mit der Gluth vorbei ,
V

Dann reden Sie von ihm , als ob ' s ein Fremder ſei .
2

Bei Gott , das iſt infam , iſt eine wahre Schmach ,
W

Wie man ſich ſo verräth , ſich ſo erniedern mag !
D

Denn wär ' es mir paſſirt , mich tödtete die Scham ,
N

Und ich erhängte mich noch heut aus Herzensgram .
N

Philint . 8
Mir meinerſeits will ' s doch ſo hängenswerth nicht ſcheinen ; A

Ich thue wohl darum , Aleeſt , ſo ſollt ' ich meinen , N

Daß ich mich noch nicht ganz dem Richterſpruch ergebe , 8

Mich noch nicht häng ' und noch ein Weilchen weiter lebe . S0
Alceſt .

Je

Ein ungeſalzuer Spott ! Wir laſſen ' s, denk ' ich, ruhn .
D

Philint . 80
8

Doch ſagen Sie im Ernſt , Alceſt , was ſoll man thun ?



Aleeſt .

Aufrichtig ſoll man ſein , wie ' s Ehrenmännern frommt
Nie eine Aeußrung thun , die nicht vom Herzen kommt .

‚

Philint .

Wenn man voll Zärtlichkeit mir in die Arme fällt ,
So muß ich zahlen doch, mich dünkt , mit gleichem Geld ,
Erwiedern , wie ich kann , die viele Freundlichkeit ,
Und ſchwören , wenn man mir ihn ſchwur , den Freundſchaftseid .

Aleeſt .

Nein , nein , ich dulde nicht die ſchändliche Me hode ,
Die bei der feinen Welt jetzt überall in Mode ;
Ich haſſe nichts ſo ſehr , als jenes Drehn und Wenden ,
Als jene Höflichkeit , wie Solche ſie verſchwenden ,
Die immerfort von Lieb ' und Freundſchaft überwallen ,
Und die vor Zärtlichkeit uns in die Arme fallen ,
Die Jedem huldvoll ſind , und denen einerlei ,
Ob es ein Biedermann , obes ein Laffe ſei .
Was hilft , ich frage Sie , mir jene Zärtlichkeit ,
Die man mir einzig nur in ſchönen Worten weiht ,
Wenn man mit vollem Ton ein Loblied auf mich ſingt ,
Das jedem Dummkopf manin gleicher Weiſe bringt ?
Nein , nein , wer edel fühlt , wer würdig von ſich denkt ,
Will ſolche Achtung nicht , die ſich Jedwedem ſchenkt ;
Und Ruhm und Ehre ſind mir ohne allen Werth , v
Sobald der ganzen Welt daſſelbe widerfährt .

5 An einen Vorzug knüpft ſich Achtung , ſollt ' ich meinen ;
Wer jeden Menſchen ſchätzt , nun , der ſchätzt eben keinen .
Da Sie der Geiſt der Zeit ſchon ganz und gar umſpann ,
Beim Himmel , nein , da ſind Sie keineswegs mein Mann 3
Ich will nichts wiſſen mehr von jener Billigkeit,
Die Jedem , wer ' s auch ſei , denſelben Werth verleiht .
Gewogen will ich ſein nach eigenem Gewicht ;
Wer aller Menſchen Freund , der iſt der meine nicht .

2 *83*
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Philint .

Wenn man mit Menſchen lebt , muß man ſich doch bequemen ,

Die Art und Weiſe , die Gebrauch iſt , anzunehmen .

Aleeſt .

Nein , ſag ' ich, nein , man ſoll ganz ohne Nachſicht ſein

dlichkeit , die doch nur hohler Schein ;
Für eine Freun

preche klar und frei
Man ſei durchaus ein Mann und ſ

und gegen wen ' s auch ſei ,

d das , was wir empfinden ,

der Höflichkeit verſchwinden .

Die wahre Meinung aus ,

Es rede nur das Herz , un

Soll niemals unter ' mSchein

Philint .

n Fall , wo zu viel Offenheit
Niemand ſie verzeiht .

8 uns auch widerſtrebt ,

Doch gibt es manche

So lächerlich erſcheint , daß

Witunter iſt ' s doch gut , wie

Daß wir verbergen , was uns tief im Buſen lebt ,

Denn ſagen Jedermann , und zwar in ' s Angeſicht,

Das , was man von ihm denkt , erlaubt der Anſtand nicht ;

Iſt Jemand , gegen den wir Groll im Herzen tragen ,

Verlangt denn gleich die Pflicht , daß wir ' s dem Jemand ſagen ?

Aleeſt .

Ja .
Philint .

Wie , Sie gingen hin und ſagten d

Sie ſei zu alt dazu , daß ſie die Junge ſpiele,
er Lucile ,

Daß ſie ſich ſchminkt , und man ſie überall verlacht ?

Alceſt .

Gewiß .
Philint .

Dem Dorilas , daß er ſich läſtig macht ?

Daß fürchterlich bei Hof er alle Leute quält ,

Wenn er von Ahnenglanz und Thatenruhm erzählt ?

Aleeſt .

Gewiß .



agen ?

Philint .
Sie ſcherzen .

Aleeſt .

Nein , ich muß darauf beſtehn ,
Und meiner Rüge ſoll kein Einziger entgehn ,
Denn Alles reizt in mir , wohin mein Blick auch falle ,
Bei Hof und in der Stadt desUnmuths bittre Galle

Ja wahrlich , ſeh ' ich, wie die Menſchen ſind und lebel
Muß da vor Ingrimm nicht die Seele mir erbeben ?

Ich finde überall nur feige Schmeichelei

Und Haß und Eigennutz , Verrath und Schurkerei .

Nicht länger halt ' ich ' s aus , ich will , ich muß mich rächen
Und mit dem Menſchenvolk auf einmal gänzlich brechen !

Philint .

Ihr philoſoph ' ſcher Zorn 3 — mir gar zu wild ,
Und komiſch iſt es mir , wie Ihre Galle ſchwillt ;
Es ſcheint , als ſtellten wir allhier das Brüderpaar
Der Männerſch 07 das ſo ganz verſchieden ,dar . ?

Aleeſt .
Mein Gott , ſu laſſen Sie doch die Vergleiche ſein !

Philint .

85
müſſen ſich , Alceſt , von dieſer Wuth 5Was Sie auch immer thun , Sie beſſern nicht die Welt .

Da Ihnen Offenheit jedoch ſo ſehr gefällt ,
So ſag ' ich Ihnen jetzt : Wohin Sie immer kommen ,
Wird für Komödienſpiel Ihr Weſen meiſt genommen ,
Und Ihr gewalt ' ger Zorn , der mit dem Zeitgeiſt ficht ,
Erſcheint gar vielerwärts in lächerlichem Licht .

Aleeſt .

Sehr gut , bei Got t, ſehr gut , das wollt ' ich juſt erreichen ,
Das freut mich

ſech
hr, und iſt für mich ein gutes Zeichen .

Ich haſſ ' es in den Tod , das heutige Geſchlecht;
Wenn mich' s für weiſe hielt ' , es wär ' mir gar nicht recht .
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Philint .

So trifft denn Ihre Wuth die Menſchheit insgeſammt 2

Aleeſt .

Ja , furchtbar iſt der Zorn , der mein Gemüth entflammt !

Philint .

einer ausgenommen ?

Wuth entglommen ?
in unſrer Zeit⸗

ie armen Menſchen ! Iſt denn k

Sind gegen Alle Sie von gleicher

och ein ' ge gibt es noch , ich mein ' ,
Oοσο

Aleeſt .

eſer Haß geweiht ,

hlecht und boshaft zeigt, ?)
Nein , Allen insgeſammt iſt d

Dem einen , weil er ſich als ſchlech

Dem andren , weil er ſich vor B osheit tief verneigt

Und weil er männlich nie in jenem Haß erglüht ,

Den ſtets das Laſter weckt im edleren Gemüth ;

Ich ſelbſt erfahrꝰ es ja , wie weit das Unrecht geht ,

Am Schurken , der mit mir vor den Gerichten ſteht .

Durch ſeine Maske blickt ganz klar die Schelmerei ,

Man weiß , da man ihn kennt , ganz gut , was an ihm ſei ;

Sein frommes Augenſpiel , ſein Reden , ſanft und lind ,

Beſticht ja Solche nur , die hier zu Haus nicht ſind .

Man weiß , wie dieſer Menſch — es kann ihn Niemand achten

Emporgekommen iſt durch ehrlos ſchmuz ' ges Trachten,

Wie ſeinem frechen Glück die Achtung wird gezollt ,

Um welche das Verdienſt in ſtillem Ingrimm grollt ;

Und wenn man ihn auch ſtets nach ſeinen Titeln nennt ,

Es fehlt doch viel , daß man für ehrlich ihn erkennt .

Sagt man , er ſei ein Schurk ' , ein Lump , ein niedrer

So gibt es Niemand , der dem Urtheil widerſpricht ,

Und dennoch , wo er nur ſein Heuchlerantlitz zeigt ,

Bemerkt man , wie vor ihm ein jeder ſich verneigt ,

Und gilt es eine Pfründ ' , ein Amt ſich zu erſchleichen ,

Muß ſtets der Ehrenmann vor dieſem Schurken weichen .

Zum Henker , ja , ich bin im Innerſten ergrimmt ,

Daß man auf Schlechtigkeit ſo viele Rückſicht nimmt ,

Wicht ,

K

2



393*

Und plötzlich packt mich ' s oft , in
ue iein zu gehn

Wo ich mit mir allein , und wo kein Menſch zu ſehn

Philint .

Mein Gottt, Sie müſſen nicht , Alceſt , zu ſehr ſich grämen ,
Und auf das ſchwache Herz der Menſchen Rückſicht nehmen ;
Sie müſſen zu genau nicht Alles prüfen wollen ,
Und beim geringſten Fehl nicht gleich ſo heftig

Raollen;Denn ohne Nachſicht geht ' s nun einmal nicht auf Erd den ,
Der Weisheit Uebermaß kann auch zum 10

B12
werden .

Ein richtiger Verſtand bleibt ſtets im rechten Gle
Denn nur wer nüchtern iſt , nur der iſt Auhböft weiſe .
Der rauhe Tugendſtolz aus unfrer Väter TTagen
Will mit dem Geiſt der Zeit ſich nicht mehr recht vertragen ;
Denn er verlangt von uns zu viel Vollkommenheit ,
Drum 5 Sie ſich nur dem mildern Geiſt der Zeit ,
Und große Thorheit fiel ' s einem Menſchen ein ,
Ein Wel 88 96eſſerer der Welt zum Trotz zu ſein .
Auch ich bemerke , gleich wie Sie , gar mancherlei ,
Von dem zu wünſchen iſt , daß es nicht alſo ſei ,
Doch ſehn Sie nimmermehr , wie ſehr mir ' s auch mißfalle ,
Daß ich darüber gleich vor Ingrimm überwalle ;
Wie ſie nun einmal ſind , nehm ' ich die M denſchen hin ,
Ertragend , was ſie 1010 mit immer gleichem Sinn ,
Und mehr Philoſophie , gewiß bezeugen ' s Alle ,
Gibt dies mein Phlegma kund als Ihre bittre Galle .

Aleeſt .
ies Phlegma aber , Herr , der Sie ſo weiſe ſprechen ,Dies Phlegma , wird es nie die Macht des Ingrimms brechen ?

Zum Beiſpiel , wenn ein Freund mit Abſicht Sie verräth ,
Wenn er mit gier ' gem Blick nach Ihrem Gute ſpäht ,

5 er Sie übergießt mit der Verleumdung Fluth ?
Das ſehn Sie ruhig an , gerathen nicht in Wuth ?

Philint .

Ach nein , ich ſeh ' in dem , was Sie zum Murren zwingt ,
Nur das , was die Natur der Menſchheit mit ſich bringt ,



Und fühl ' im Herzen mich nicht bitterer gekränkt

Bei einem Schurken , der nur an ſich ſelber denkt ,
8

Als bei dem Geier , wenn er gierig lechzt nach Blut ,

Als bei des Affen Liſt und bei des Wolfes Wuth .
.

Aleeſt .
1

Berauben ließ ich mich , von Hinterliſt umſtricken ,

Und ſollte dennoch nicht —2 ich möchte faft erſticken ,

So unerhört iſt das , was Sie zu äußern wagen .

Philint . 6

„8. — * — N —
E

Gewiß , Sie thäten wohl , nichts weiter mehr zu ſagen ;

Den Gegener jedoch, den ſollten Sie nur laſſen ,

Und lieber ſich dafür mit dem Prozeß befaſſen .

Aleeſt .

Nein , nein , das thu ' ich nicht , die Sach ' iſt jetzt zu Ende .
2

Philint .

Von wem denn wollen Sie , daß er ſich drum verwende ?

Aleeſt. A

Von wem ? mein gutes Recht , Vernunft und Billigkeit —

Philint .

Sie ſuchten Niemand auf , der Hülf ' und Beiſtand leiht ? 8

Aleeſt .
3

* f f 2 M 1 2 F 6
25

Wie ? iſt mein gutes Recht denn irgend zweifelhaft ?

Philint .
5

Gewiß nicht , nein , man ſucht jedoch mit aller Kraft —

Aleeſt .

Beſchloffen hab' ich es , nicht einen Schritt zu thun ,
N

f
Ob ' s recht nun oder falſch —

117
Philint .

E

Drauf ließ ' ich ' s nicht beruhn .0 0
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Alceſt .

Ich rühr ' mich nicht.

Philint .

Der Feind iſt aber überlegen
Und kann durch Liſt vielleicht —

Aleeſt .

Er thu ' es meinetwegen .

Philint .
Sie täuſchen ſich.

Alceeſt .

Mag ſein ; was kommt , das will ich ſehn .

Philint .
Allein —

Alceſt .

Mag mein Prozeß dann auch verloren gehn !

Philint .
Allein —

Aleeſt .
Es wird ſich klar in dieſem Handel zeigen ,

Ob bis zu ſolcher Schmach man wagt herabzuſteigen ,
Ob man ſo unverſchämt , ob ſo verworfen ſchon ,
Daß man mir Unrecht thut der ganzen Welt zum Hohn .

Philint .

Ha , welch ein Menſch !

Alceſt .

Es mag , kommt mir ' s auch hoch zu ſtehn ,
Weil ' s gar zu hübſch , nur gern mein Recht zu Grunde gehn !

Philint .

Es werden ſicherlich die Leute herzlich lachen ,

Erfahren ſie, wie ich , von Ihnen ſolche Sachen .



Aleeſt .

Die Lacher dauern mich .

Philint .

Doch dieſe Aengſtlichkeit ,

Die den geringſten Fehl ſich ſelber nie verzeiht ,

Zu deren Uebermaß SSie ſich emporgetrieben ,

Wo zeigt die Dame ſie , die Dame , die Sie lieben ?

Ich bin gar ſehr erſtaunt, da mit den Menſchen allen

Und ihrem Treiben Sie ſo gänz lich ſind zerfallen ,

Daß unter ihnen ddoch ſich noch ein Weſen fand ,

Das Ihnen Sinn und Geiſt mit ſeinen Reizen bannt ;

Doch mehr noch wundert mich , daß in der ganzen Schaar
Es dieſe grade, die Sie ſich erwählten , war .

Die offne Eliant ' iſt Ihnen doch geneigt ,

Arſinoe ſogar , die ſich ſo ſpröde zeigt ;

Indem Sie ſolcher Gluth nur Kält ' entgegenſetzen ,

Verwickelt ſich Ihr Herz in Celimenens Netzen .

Und doch iſt ſie kokelt und boshaft und mokant ,

Im Herzen ganz und gar dem Zeitgeiſt zugewandt ;

8 denn kommt es , daß beim Tadler unſrer Sitten

Die Dame , die drin lebt und webt , ſo wohl gelitten ?

Was Adetewo ein Fleck , ſcheint hier kein Fleck zu ſein ,

Iſt ' s , weil Sie ihn nicht ſehn , iſt ' s, weil Sie ihn verzeihn ?

Aleeſt .

Die Liebe , die in mir das junge Weib entfacht ,

Für ihre Schwächen hat ſie mich nicht blind gemacht ;

Wie ſtark die Gluth auch ſei , die mein Gemüth entflammt ,

Ich bin der erſte ,der es ſieht und der ' s verd dammt ;

Doch was dagegen auch ich immer mag beginnen :

Ich bin , ich weiß es, ſchwach und laſſe mich gewinnen .

Was hilft es , daß mein Aug ' die Fehler all ' durchblickt ,

Wenn ſie mit ihrem Reiz die Seele mir umſtrickt ,

Doch meiner Liebe wird ' s , ich
9815 es , noch gelingen ,

Daß ſich ihr Herz entringt d Zeitgeiſt ' s böſen Schlingen .
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Philint .
Venn Ihnen das gelingt , ſo preiſ ' ich Ihre Kunſt ,

Doch ſind Sie überzeugt von Celimenens Gunſt ?

2

Aleeſt .
Liebt ' ich ſie , könnt ' ich nicht auf Gegenliebe bauen ?

Philint .
och wenn der Neigung Sie , Aleeſt , ſo ganz vertrauen ,

Wie können Sie in Angſt um Nebenbuhler ſein ?

Alceſt .

Wer liebt , der will ein Herz beſitzen ganz allein ;

Ich kam hierher , damit ich ihr jetzt offen ſage ,
Was gegen ſie ich lang ſchon auf dem Herzen trage .

Philint .

Wär ' ich wie Sie , hätt ' ich die freie Wahl in Händen ,
Ich würde unbedingt mich zu Elianten wenden ;
Sie achtet Sie , ihr Herz iſt von Verſtellung 57Mir ſcheint , daß dieſe Wahl für Sie die beßre ſei .

Alceſt .

5 iſt ' s , wovon 1 michet 195 überzeugt ,
ur ſchlimm, daß der Vernunft die Liebe ſich nicht beugt .

Philint .
Um Ihre Neigung bangt mir ſehr ; leicht kann ' s geſchehen ,
Daß Täuſchung

Zweiter Auftritt .
Oront . Aleeſt . Philint .

Oront

Cu Alceſt).
Eliant ' und Celimene gehen

Umher , wie ich gehört , und kaufen etwas ein ,
Doch ſagte man mir auch , daß Sie , mein Herr , hier ſei ' n;
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Ich kamdeshalb herauf , damit ich Ihnen ſage ,

Wie ſehr ich Sie verehr ' und Sie im Herzen trage ,

Wie ſchon ſeit langer Zeit mich heiße Wünſche quälen ,

Sie möchten mich, Aleeſt, ; z u Ihrem Freunde wählen .

Ja , gerne gibt mein Herz ddie hohe Achtung kund

Und brennt darnach „daß bald uns eine dieſer Bund ;

Auch ſcheint mir , daß ein Mann von meiner Qualität

Wohl nicht zu fürchten braucht , er werde je verſchmäht .

( Während Oronts Rede ſteht Alceſt träumeriſch da und ſcheint gar nicht zu merken,

daß man mit ihm ſpricht ; er kommt erſt aus ſeiner Träumerei heraus , wenn Oront

ihm ſagt)

Sie ſind es , wenn ' s beliebt , mein Herr , mit dem man ſpricht .

Alceſt .

Wer ? ich, mein Herr ?

Oront .

Ja , Sie , ich hoff ' , eskränkt Sie nicht .

Aleeſt .

Ach nein , doch ich geſteh ' , ich bin verwundert ſehr

Und habe keineswegs erwartet ſolche Ehr' .

Oront .

Ich ſehe wahrlich nicht , wie Sie ' s befremden kannz

Denn Anſpruch haben Sie darauf bei Jedermann .

Aleeſt .

Mein Herr , —

Oront .
Im ganzen Reich weiß ichdie Stelle nicht ,

Die dem Verdienſt , wie Sie ' s beſitzen , ganz entſpricht .

Aleeſt .

Mein Herr , —

Oront .

Ich ziehe Sie jedwedem Andren vor ,

Der heut ' ges Tags zu Rang und Anſehn ſtieg empor .
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Alceſt .

Mein Herr , —

Oront .

Gott ſtrafe mich, ?Aeeſt , wenn dies nicht wahr ;
Des Herzens Meinung leg ' ich Ihnen offen dar .

Geſtatten Sie darum , daß ich Sie warm umfange
Und einen Freundſchaftsplatz an Ihrer

898190
verlange ;

Verſprechen Sie ihn mir und reichen Sie die Hand !
Nicht wahr , Sie thun ' s ?

Aleeſt .

Mein Herr , —

Oront .

ie leiſten Widerſtand ?G

Aleeſt .

Die Ehr ' iſt groß , daß Sie ſich mir zum Freund erklären ,
Nur eines Schleiers kann die Freundſchaft nicht entbehren ;
Mir ſcheint , es heiße doch den Namen ſehr entweihn ,

05 man ihn ohne Wahl in Alles gleich hinein .
) enn aus Erkenntniß nur kann ſolch ein Bund entſprießen ,
rum kennen wir uns erſt , bevor wir Freundſchaft ſchließen ;

Vir beide ſind vielleicht von ſo verſchiednem Sinn ,

Daß Reu ' bei dem Geſchäft der einzige Gewinn .

292b
Oront .

Bei Gott , Sie reden da recht wie ein weiſer Mann ,

Daß meine Achtung nur dadurch ſich ſteigern kann .

Es ſei das Werk der Zeit , zu feſt ' gen dieſen Bund ,

Doch meine Neigung geb ' ich Ihnen jetzt ſchon kund ,
Und kann ich irgendwie bei Hofe nützlich ſein ,
So ſagen Sie es nur , mein Anſehn iſt nicht klein ;
Der König achtet mich, hört meine Bitten gern
Und zeigte ſich ſchon R mir als den gnäd ' gen Herrn .
Mit einem Wort , ich bin der Ihre ganz und gar . —

Mein Herr ,da Ihr Geſchmack ſo fein , Ihr Geiſt ſo klar ,
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Laß ich, um im Vertraun zuerſt voran zu gehn ,

Sie ein Sonett , das ich erſt jüngſt gedichtet , ſehn

d frag ' , ob ich es wohl vor ' s Publikum darf bringen .Und frag ' , o 0

Alceſt .

Ein ſchlechter Richter nur bin ich in ſolchen Dingen ,

Drum laſſen Sie , mein Herr , —

Oront .

Warum ?

Aleeſt .

Ich muß geſtehn ,

Im Freimuth pfleg ' ich meiſt , mein Herr , zu weit zu gehn .

Oront .

Das iſt ' s ja , was ich will , ich würd ' es ſehr beklagen ,

Wenn Sie auf meinen Wunſch , die Wahrheit mir zu ſagen ,

Mich täuſchten und dafür nur ſagten Schmeichelein .

Alceſt .
Wenn Sie das wünſchen , nun , ſo mög ' es denn ſo ſein .

Oront .

Sonett . ' S iſt ein Sonett . Die Hoffnung . . . und es wendet

An eine Dame ſich, die Hoffnung mir geſpendet .
Die Hoffnung . . . Pomphaft ſind und groß die Verſe nicht ,

Sie ſind nur klein und zart , ein ſchmachtendes Gedicht .

Aleeſt .

Wir werden ſehn , mein Herr .

Oront .

Die Hoffnung . . . Doch vielleicht
Hab ' ich nicht ganz und gar den leichten Stil erreicht ,
Und ſcheint des Ausdrucks Wahl nicht immer angemeſſen .

Aleeſt .

Wir werden ſehn —

＋
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Oront .

Jedoch Sie müſſen nicht vergeſſen ,
Daß eine Viertelſtund ' ich brauchte , um ' s zu machen .

Alceſt .
Nur zu, mein Herr , die Zeit thut nichts in ſolchen Sachen .)

Oront

(lieſt ).
Ob Hoffnung auch in Schlummer s)

Lullt unſre Qualen ſchwer ,
Sie , Phillis , bringt nur Kummer ,

Erfolgt nichts hinterher .

Philint .
Schon dieſer kleine Vers verſetzt mich in Entzücken !

Aleeſt

(leiſe zu Philint ) .

Wie , haben Sie die Stirn , hier Beifall auszudrücken ?

Oront .

Die Güte konnt ' mich letzen ,

Doch lieber laß es ſein ,

In Koſten dich zu ſetzen ,

ndet Gibſt Hoffnung du allein .

Philint .

Wie ſinnreich iſt der Vers , voll zarter Artigkeiten !

Alceſt
(leiſe zu Philint ) .

Wie , Sie ſind feig genug und loben Albernheiten ?

Oront .

Ach, Phillis , dieſes Sehnen

W5
was mit heißen Thränen

ch hin zum Tode treibt .1 kann ich nimmer ,
Verzweiflung iſt ' s ja immer ,
Wenn ' s nur beim Hoffen bleibt !

eicht
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Philint .
Wie iſt der Verſe Fall von jedem Mißklang frei !

Aleeſt
(bei Seite ) .

Zum Teufel mit dem Fall , elende Reimerei !

Hätt ' ſt du bei deinem Fall dir doch den Hals gebrochen !

Philint .

Ich wüßte kein Gedicht , das ſo mich angeſprochen .

Aleeſt
Geiſe bei Seite ) .

Beim Teufel —

Oront

(zu Philint ) .

Schmeicheln Sie mir nicht. Sie irren , wenn —

Philint .

Ich ſchmeichle nie .

Alceſt
(leiſe bei Seite ) .

Was iſt ' s, Verräther , andres denn ?

Oront

Gu Alceſt).

Doch Sie erinnern ſich, was ich mir aus sbedungen ;
Drum grad ' heraus , wie ſteht ' s, iſt das Gedicht gelungen ?

Aleeſt .
Die Sach ' iſt delikat ; in literar ' ſchen Dingen
Hört man ſich gar zu gern ein kleines Loblied

ſingen,
ſagt ' ich einem Herrn , den Namen nenn ' ich nicht ,

Der mir zu leſen gab ſein eigenes Gedicht :Manſuch ' als kluger Mann des Kitzels Herr zu bleiben ,

10 uns gar leicht verführt , Gedichte Wi ben .
Man halte jenen TDrang wo möglich doch in Zaum ,
Denn mehr als Spielerei iſt jenes Dichten kaum ,
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Und zeigt man gar zugern die ſelbſtverfaßten Sachen ,
So iſt Gefahr dabei , ſich lächerlich zu machen .

Oront .

Wie , iſt ' s ein Wink vielleicht , der durch die Blume ſpricht ?
Ich hätte Unrecht , daß —?

Aleeſt .

Mein Herr, das ſag ' ich nicht ,
Doch ſagt ' ich zu dem Herrn : Mit froſt genErwirbt man keinen Ruhm , macht nur dem Leſer Pein ,
Welch ſonſt ' ge Eigenſchaft auch für den Autor ſpreche,
Man hält ſich meiſtens nur an dieſe ſeine Schwäche .

Oront .
So iſt an dem Sonett zu tadeln mancherlei ?

ſenn —

Aleeſt .
Das ſag ' ich nicht , doch um von ſolcher Dichterei
Ihn abzzubringen , macht ' ich deutlich ihm und klar ,
Wie manchem Ehrenmann ſie ſchon verderblich war .

Oront . 5
So ſchreib ' ich ſchlecht und bin vielleicht ein ſolcher ? Wie ?

Aleeſt .
Das ſag ' ich nicht , jedoch ich ſagte : Können Sie

5 Dem Drang zu Reimerein durchaus nicht widerſtehn ,

2 treibt Sie denn dazu , ſich gleich gedruckt zu ſehn ?
Denn läßt ſich irgendwie ein ſchlechtes Buch verzeihn ,
So iſt ' sdoch nur bei ddem , der lebt von Schreiberein ;
Ich rathe Ihnen ſehr ,der Lockung zu entfliehn ,

Dem Blick des Publikums die Sache zu entziehn ;
So tauſchen Sie doch nicht , was auch die Schmeichler ſagen
Den guten Namen , den Sie ſtets bei Hof getragen ,
Für das , was jener Filz von Drucker bietet , ein ,
Ein ſchlechter Verſifex , den man belacht , zu ſein .
Das gab ich ihm ſo gut wie möglich zu verſtehn .

Bibliothek ausländ . Klaſſiker . 1
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Oront .

Recht ſchön , mein Herr , und ich, ich glaube auch zu ſehn , —

Doch wüßt ' ich gern , warum Sie dieſes mein Sonett —

Alceſt .

Aufrichtig , laſſen Sie ' s in Ihrem Kabinet , ö)

Sie wandeln da , mein Herr , auf ſchlechter Muſter Spur ,

Denn Ihren Verſen fehlt ' s an Wahrheit und Natur .

Was heißt : Lullt unſre Qualen ſchwer ,

Was : Folgt nichts hinterher ,

Was : Sich in Koſten ſetzen ,

Verzweiflung iſt ' s ja immer , 1

Wenn ' s nur beim Hoffen bleibt .

Der bilderreiche Stil , deß man ſich jetzt ſo rühmt , 1
Iſt viel zu hoch geſchraubt und viel zu bunt beblümt ;

Ein Spiel mit Worten iſt ' s, ein eitles Weſen nur ,

In ſolcher Weiſe ſpricht ja niemals die Natur ; 6

Der heut ' ge Zeitgeſchmack paßt nicht für meinen Sinn , 8

Ich geb' ihn gerne für der Väter Derbheit hin . 1

Viel beſſer ſpricht mich an,,als was man jetzt ſo preist ,
Ein altes Liebeslied , deß Anfang alſo heißt : 9

Wenn ich bekommen ſollte ?

Die große Stadt Paris ,
Der König aber wollte , 2

Daß ich mein Lieb verließ ,

Sagt ' ich dem König dies : E
Nimm , Heinrich , dein Paris ;
Mein Liebchen lieb ' ich mehr , achjal
Mein Liebchen lieb ' ich mehr ! 5

Hier iſt der Reim nicht reich, die Sprache iſt nur roh ,

Doch ſehen Sie nicht ein , daß es viel beſſer ſo , 8
Als all der Firlefanz , dem es an Sinn gebricht ,
Daß hier die Leidenſchaft in wahren Tönen ſpricht ?
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Wenn ich bekommen ſollte
Die große Stad t Paris ,
Der König aber wollte ,

Daß ich mein Lieb verließ ,
Sagt ' ich dem König dies :

Nimm , Heinrich , dein Paris !
Mein Liebchen lieb ' ich mehr , ach ja !
Mein Liebchen lieb ' ich mehr !

Gewiß , ſo ſpricht ein Herz , das inn ' re Gluth entfacht .

Gu Philint , der lacht.
Dem ſchönen Geiſtt zum Trotz , mein Herr , der da ſo lacht;

Viel höher ſteht es mir , als all die ſchönen Phraſen
Und jener Wörterpomp , für den die Leute raſen .

Oront .
Und ich behaupte ,daß gelungen mein Gedicht .

Aleeſt .

8838
haben Ihren Grund , der für Sie ſelber ſpricht ,

Dochbill ' gen Sie ,daß ich auf meine Gründe baue
und einzig und allein dem eignen Urtheil traue .

Oront .

Mir aber iſt ' s genug , wenn Andre mein Gedicht —

Aleeſt .
Die Herrn verſtellen ſich, das aber kann ich nicht .

Oront .

Sie haben den Geſchmack gepachtet ganz allein .

Alceſt .

Hätt ' ich Ihr Werk gelobt , er würde trefflich ſein .

Oront .

Ich tröſte mich , daß Sie mir keinen Beifall zollen.

Aleeſt .
Das müſſen Sie , mein Herr , und wenn Sie ' s auch nicht wollen .

4
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Oront .

Ich möchte gern doch ſehn , wie Sie zu Stande kämen ,

Wenn Sie denſelben Stoff zu einem Liede nähmen .

Aleeſt .

Ich glaube ſelbſt , es gäb' ein klägliches Gedicht ,

Doch nähm ' ich mich in Acht, mein Herr , und zeigt ' es nicht .

Oront .

Sie ſprechen ſehr beſtimmt , mit vieler Sicherheit .

Aleeſt .

Zum Loben finden Sie ja Andere bereit .

Oront .

Mein kleiner Herr , es ſcheint , Sie wollen hoch hinaus .

Aleeſt .

Mein großer Herr , ich ſprach , wie ich gemußt , mich aus .

Philint
(Zwiſchen ſie tretend ).

Ich bitte , meine Herrn , genug , jetzt ohne Säumen —

Oront .

Ach, Unrecht hab' ich ja , das Feld eil ' ich zu räumen ,

Und geh ' , indem ich Ihr ergebner Diener bin .

Aleeſt .

Und ich empfehle mich mit unterthän ' gem Sinn .

Dritter Auftritt .

Philint . Aleeſt .

Philint .
Da haben Sie ' s , ſo geht ' s , mit Ihrer Offenheit
Ziehn Sie ſich auf den Hals nur lauter Zank und Streit ;

Ich ſah wohl , wie Oront , nur daß ſein Lob er höre —

22
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Aleeſt .

Ach , ſchweigen Sie !

Philint .
Jedoch —

Aleeſt .

O Welt , die ich verſchwöre !

Philint .

Zu viel —

Alceſt .

Ach , laſſen Sie !

Philint .

Wenn ich —

Aleeſt .

Kein Wort , kein Wort !

Philint .
Allein —

Alceſt .

Ich höre nichts !

Philint .

Doch —

Alceſt .

Wie ? noch immerfort ' ?
Beim Himmel , nun genug , gehn Sie von hier , ich bitte .

Philint .
Sie hören nicht auf mich, doch folg ' ich Ihrem Schritte .



Zweiter Akt .

Erſter Auftritt .
Alceſt . Celimene .

Aleeſt .

Madam , ſoll ich ganz klar das , was ich denke , ſagen ,

Erbaulich find ' ich nicht Ihr Weſen , Ihr Betragen ;
Im Herzen ſammelt ſich die Galle ſchon zu ſehr ,
Es iſt vorbei mit uns , bei Gott , ſo geht ' s nicht mehr .

Gewiß , ich täuſchte Sie , ſpräch ' ich mich anders aus ,

Denn eine Trennung folgt doch jedenfalls daraus ,

Und wollt ' ich tauſendmal das Gegentheil verſprechen ,
Es hülfe nichts dazu , wir müßten dennoch brechen .

Celimene .

So iſt ' s, ich ſeh' es ſchon , nur um mit mir zu ſtreiten ,
Daß Sie ſo ſehr gewünſcht , mich hierher zu begleiten !

Aleeſt .

Ich ſtreite nicht , Madam , doch Sie ſind all zu frei ,
Und Ihre Art zu ſein , zieht Jedermann herbei ;
Daß der Verehrer Schaar Sie rings umlagert hält ,
Das iſt ' s, Madam , das iſt ' s, was mir nicht ſehr gefällt .
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Celimene .

Daß man
35 huldigt , iſt ' s ein Grund für Sie zum Schelten ,

Wie kann ich's hindern für liebenswerth zu gelten ?
Und wenn , um mich zu ſehn , die Herrn ſich Mühe geben ,
Muß ich, damit ſie fliehn , gleich einen Stock erheben ?

5
Ein S tock, ich ſage nicht, —der von Nöthen ſei ;
Ein Weſe en nur , Madam , das wen ' ger leicht und frei . 8

Ich weiß , daß Sie Ihr 9 Reiz an keinem Ort verläßt ,
Sie aber halten auch gleich einen Jeden feſt ;
Durch Ihre Freundlichkeit ,die den Beſiegten blendet ,
Wird die Eroberung ſogllech

a

an ihm vollendet ,
Die Hoffnung , die ihm hold dabei entgegen blüht ,
Macht , daß er nur noch mehr um Ihre Gunſt ſich müht .
Wenn ſich nur dieſe Gunſt in engre Schranken zöge,
Ich glaube , daß der Schwarm bald auseinander flöge;
Doch ſagen Sie , Madam , wie kommt ' s in aller Welt ,
Daß Ihnen auch ſogar Clitander ſchon gefällt ?
Wo iſt d enn ſein Verdienſt , wo ſind denn ſeine Gaben ,
Die Ihre Gunſt , Madam , ſo raſch erworben haben ?
Der lange Nagel , den er an dem Finger trägt ,
Iſt ' s das vielleicht , womit Bewundrung er erregt ?
Iſt ' s ſein Perrückenkopf mit blondgelocktem Haar ,
Den in der feinen Welt man anſtaunt immerdar ?
Erweckt ſein hoher Strumpf des Herzens heiße Gluth ,
Das große Zwickelband , der Schleifen bunte Fluth ,
Das

Beinkleid, deſſen Rand ſo breit um ' s Knie ſich ſchlägt,
Hat es ſchon ganz Ihr Herz in Sklaverei gelegt ?
Sein hoher Fiſtelton , die Beiſe, wie er lacht ,
Iſt das die Wunderkraft , dieIhre Lieb ' entfacht ?

Celimene .

Sie haben gar kein Recht zu eiferſücht ' gem Hohne ,
Und wiſſen Sie denn nicht , warum ich ihn verſchone ?
Weil er bei dem Prozeß , er bot es ſelbſt mir an ,
Die Freunde , die er hat, für mich gewinnen kann .
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Alceſt .

Verlieren Sie , Madam , mir den Prozeß nur gern ,

Doch den verhaßten Narrn , den halten Sie mir fern .

Celimene .

Es plagt Sie Eiferſucht ja um die ganze Welt .

Aleeſt .

Ja , weil die ganze Welt hier ihren Einzug hält .
U 8 7 7 0 8*

Celimene .

Wird Ihre Ciferſucht denn dadurch nicht geheilt ,

Daß meine Freundlichkeit auf Viele ſich vertheilt ?

Sie hätten beßren Grund , im Herzen ſich zu kränken ,

Sähn Sie mich meine Gunſt an Einen nur verſchenken .

Aleeſt .

Doch ich, Madam , an dem Sie Eiferſucht verklagen ,

Was hab ' ich denn voraus vor Jenen , muß ich fragen ?

Celimene .

Der Ueberzeugung Glück , mein Herr , geliebt zu ſein .

Alceſt .

Wie aber flöß ' ich das , Madam , dem Herzen ein ?

Celimene .

Da ich mir Mühe gab , Sie drüber aufzuklären ,

Muß dies Geſtändniß doch Beruhigung gewähren .

Aleeſt .

Wer ſteht mir denn dafür , daß nicht zur ſelben Zeit

Solch ein Geſtändniß auch für Andre ſchon bereit ?

Celimene .

Ein hübſches Kompliment für Jemand , der mich liebt !

Recht ſchöne Dinge ſind ' s , die man da Schuld mir gibt .

Nun wohl , damit Sie nicht auf ' s Neu ' ein Zweifel plagt ,

Nehm ' Alles ich zurück , was ich bis jetzt geſagt ;

„„
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Aleeſt .

Muß ich , beim Teufel , ſo Sie lieben ?

Ha , ſollt ' ich je mein Herz entreißen Ihren Händen ,
Dann würd ' ich dankerfüllt den Blick zum Himmel wenden ;
Und ich geſteh ' es ein , ich thue , was ich kann ,
Die Seele zu befrein aus dieſes Zaubers Bann ,

Jedoch mein heißes Mühn iſt ohne Frucht geblieben ,

Zur Sündenbuße , ſcheint ' s, muß ich, Madam , Sie lieben .„ W

Celimene .

Gewiß , es liebt kein Menſch wie Sie , mit ſolcher Gluth .

Aleeſt .

Ich fordre Jeden auf , daß er drin Gleiches thut ,

Ich faſſ ' es ſelber nicht , es hat mit heiß ' rem Triebe

Sie nie ein Mann geliebt , Madam , wie ich Sie liebe !

Celimene .

Nur die Methode ſcheint mir doch ſehr neu zu ſein ,

Daß man um Liebe wirbt mit Streit und Zänkerein .
Sie legen Ihr Gefühl in bittren Worten dar ;
Wo iſt der Liebende , der je ſo mürriſch war ?

Alceſt .

Mich umzuſtimmen , liegt ja ganz in Ihren Händen ,
So laſſen Sie uns doch , um dieſen Streit zu enden ,

Beſtimmen und dabei ganz wahr und offen ſein . . .



Zweiter Auftritt .
Celimene . Alceſt . Basque .

Celimene .
Was gibt ' s ?

Basque .

—
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Acaſt iſt da .

Celimene .

Nun wohl , er komm ' herein .

Dritter Auftritt .
Aleeſt . Celimene . 1

Alceſt .

Bei Ihnen ungeſtört iſt man zu keiner Zeit , 6
Denn Jedermann zu ſehn ſind Sie ja ſtets bereit ,

Nicht einen Augenblick ſind Sie mit mir allein ,

Und wagen ' s nie , einmal auch nicht zu Haus zu ſein .

Celimene .

Soll ich auf ſchlechten Fuß mit jenem Herrn mich ſetzen ?

Aleeſt .

Die Rückſicht grade iſt ' s, wodurch Sie mich verletzen .

Celimene .

Er iſt ein Mann , der mir ' s gewaltig übel nähme ,
Erführ ' er , daß er je mir ungelegen käme .

Aleeſt .
Was thut das Ihnen denn , daß Sie ſich ſeinetwegen —

Celimene . H
Mein Gott , an einem Mann , wie der , iſt viel gelegen ;
Er iſt ein ſolcher , der — wie ' s zugeht , weiß ich nicht —

Bei Hof ſich viel erlaubt und der ſehr laut dort ſpricht ;
Die Leute miſchen gern in Alles ſich hinein ,

5 Sie nützen nicht , jedoch ſie können ſchädlich ſein ; 2
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Man hüte ſich, obgleich geſtützt von andren Seiten ,
Mit ſolchen Schreiern ſehr vor Unannehmlichkeiten .

Aleeſt .
Sie haben immer Grund , was man auch möge ſagen ,

Sich mit der ganzen Welt vortrefflich zu vertragen ,
Und Ihrem klugen Takt gelang es immer noch .

Vierter Auftritt .

Aleeſt. Celimene . Basque .

Basque .
Clitander fragt , Madam , — ob er wohl —

Aleeſt .

Dacht ' ich' s doch !
( Deutet an, daß er gehen will. )

Celimene .

Wohin ?

Aleeſt .

Ich gehe fort .

Celimene .

So bleiben Sie !

Aleeſt .

Wozu ?

Celimene .

Hier bleiben Sie ! Ich will ' s .

Aleeſt .

Nein , nein ! Mir fehlt die Ruh ' ;
Dies Reden hin und her wird mir zur ſchlimmſten Pein ,
Es heißt zu viel verlangt , ſoll ich das Opfer ſein .
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Celimene .

Ich will ' s, ich will ' s , Alceſt —

Alceſt .

Und ich, ich halt ' s nicht aus .

Celimene .

Nun gut , ich hindr ' es nicht , ſo treten Sie hinaus . —

Fünfter Auftritt .
Eliante . Philint . Acaſt. Clitander . Alceſt . Celimene . Basque .

Eliante
Gu Celimene) .

Die beiden Herrn Marquis ſind mit herein gekommen ,
Man ſagt ' es Ihnen doch ?

Celimene .

Ja .
(zu Basque )

Seſſel hergenommen !
(zu Alceſt )

Sie gingen noch nicht fort ?

Aleeſt .

Nein , Sie erklären ſich
In dieſem Augenblick für jene oder mich.

Celimene .

Sie ſchweigen !
Aleeſt .

Nein , Madam , Sie zeigen jetzt mir klar —

Celimene .

Sind Sie von Sinnen ?

Aleeſt .
Nein , jetzt werd ' es offenbar —

Celimene .
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Alceſt .
Wählen Sie !

Celimene .

Es ſcheint , Sie treiben Ihren Spott .

Aleeſt .

Sie wählen , endlich reißt mir die Geduld , bei Gott !

Clitander .

Auf Ehrenwort , ich war im Louvre beim Lever ,
Cleant war heute dort viel komiſcher als je.

Hat er denn keinen Freund , der für ſein läppiſch Weſen
Es wagte , ihm einmal recht ſtark den Text zu leſen ?

Celimene .

Ja wahrlich , überall ruft er den Spott hervor ,
Und zeigt im Weſen ſtets ſich wie ein rechter Thor ,
Und wenn man ein ' ge Zeit von ihm nichts hört ' und ſah ,

Scheint er noch alberner , ſobald er wieder da .

Acaſt .

Auf Ehre , handelt ſich ' s um hirnverbrannte Thoren ,
So hat der ſchlimmſte heut ' zum Opfer mich erkoren ,
Der Schwätzer Damon , der im heißen Sonnenbrand

Mich aufhielt und mit mir vor meiner Sänfte ſtand .

Celimene .

Ja , der verſteht ' s und hat es weit darin gebracht ,

Daß er meiſt gar nichts ſagt , wenn er viel Worte macht ;

Vergeblich ſucht man Sinn in ſeinem Redeſchwall ,
Denn was man von ihm hört , das iſt nur Ton und Schall .

Eliante

Eu Philint ) .
Der Anfang iſt nicht ſchlecht , man krittelt ſchon genug ,
Die Unterhaltung kommt , ſo ſcheint es , recht in Zug.

Clitander .

Tinant , Madam , iſt doch ein guter , braver Mann .
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Celimene .

Daß er es wichtig hat , das ſieht man gleich ihm an ;
Er rennt mit irrem Blick an Einem ſtets vorbei

Und thut im Grunde nichts , wie thätig er auch ſei .

Bei Allem , was er ſagt , macht er ſtets ſeine Fratzen ;
Man möchte faſt bei ihm vor Ungeduld zerplatzen ;
Kommt ein Geſpräch in Zug , gewiß , er unterbricht ' s ,

Thut immer ſehr geheim , und was er ſagt , iſt nichts ;

Er trägt die Lapperein als etwas Wicht ' ges vor ,
Und Alles raunt er , ſelbſt „ Schön guten Tag “ in ' s Ohr .

Acaſt .

Gerald , Madam , —

Celimene .

Ach, der erzählt nur gar zu gern ,

Verleugnet aber nie dabei den großen Herrn ,
Und kommt faſt gar nicht mehr aus hohen Kreiſen fort ,

Prinzeſſin , Herzog , Fürſt , das iſt ſein drittes Wort ;
Den drückt die Vornehmheit , und hört man ihn was ſagen ,
So dreht ſich ' s immerfort um Hunde , Pferd ' und Wagen ,
Er geht ſo weit darin , daß er die Höchſten duzt ,
Der Ausdruck : Sie , mein Herr , wird nie von ihm benutzt .

Clitander .

Man ſagt , er ſtände mit Beliſen ſehr genau .

Celimene .

Wie geiſtlos , ach , mein Gott , iſt dieſe arme Frau !

Beſucht ſie mich, ſogleich beginnen meine Plagen ;
Man ſchwatzt , man quält ſich ab , ihr etwas doch zu ſagen ,

Doch da ſie gänzlich kahl an Worten und Ideen ,
Bleibt jeden Augenblick die Unterhaltung ſtehn .
Vergeblich iſt ' s, ob man auch noch ſo Fades ſpricht ,
Man unterbricht damit die dumme Stummheit nicht ;
Ob ſchön das Wetter ſei , ob trocken , naß , ob kalt ,
Mein Gott , ein ſolcher Stoff erſchöpft ſich gar zu bald ,
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Und doch zieht ihr Beſuch , der langweilt und verſtimmt ,
In eine Länge ſich , die gar kein Ende nimmt ;
Und gähnt man zwanzig Mal und ſieht man nach der Uhr ,
Sie ſitzt da wie ein Klotz und regt ſich nicht die Spur .

Acaſt .

Wie finden Sie Adraſt ?

Celimene .

Von Hochmuth angeſchwellt .
Er iſt ein Mann , der viel , viel von ſich ſelber hält ,
Er meint , daß man bei Hof ihn nicht genug verehrt ,
Darum iſt auch dahin ſein ganzer Grimm gekehrt ;
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Clitander .

Der junge Cleon , der für äußerſt angenehm

Selbſt bei den Höchſten gilt , was halten Sie von dem ?

Celimene .

Daß es ſein guter Koch, der ihn emporgebracht ,
Und daß man den Beſuch der guten Tafel macht .

Eliante .

fehlt es dort auch wahrlich nicht .An leckren Biſſen

Celimene .

Ja , leider nur ſervirt er ſich als Beigericht ;
Sehr ſchmackhaft iſt ſie nicht , die alberne Perſon ,

Und er verdarb damit , ach , manches Gaſtmahl ſchon.

Philint .

Sein Oheim Damis wird doch überall geachtet ,
Nicht wahr , Madam ?

Celimene .

Ich hab ' ihn ſtets als Freund betrachtet .



Philint .

Er iſt ein braver Mann , dem es an Geiſt nicht fehlt .

Celimene .

Cr hat nur zu viel Geiſt , das iſt ' s, womit er quält .

Wie iſt er doch geſchraubt in Allem , was er ſagt !

Man ſieht es , wie er ſtets nach einem Witzwort jagt ;

Seit er ſich in der Kunſt für einen Kenner hält ,

Gibt es auch gar nichts mehr , was ſeinem Sinn gefällt ,

In Allem , was man ſchreibt , entdeckt er was zu tadeln ,

Denn loben hieße ja , den ſchönen Geiſt entadeln .

Das Mäkeln , wie er meint , zeigt die Gelahrtheit an ;

Der muß ein Dummkopf ſein , der noch bewundern kann ;

Daß er von alle dem nichts billigt , was erſcheint ,

Das ſtellet höher ihn , als Andre , wie er meint .

Auch die Geſpräche ſind nicht recht nach ſeinem Sinn ,

Das Alles iſt zu ſeicht , wie gäb ' er dem ſich hin ?
Erhaben ſteht er da , die Arm ' in ' s Kreuz geſchlagen ,
Und blickt voll Mitleid hin auf das , was Andre ſagen .

Acaſt .

Auf Ehre , ein Portrait , an dem man ihn erkennt !

Zum Malen haben Sie , wie Niemand ſonſt , Talent .

Aleeſt .

Nur friſch , ihr Herrn vom Hof , ihr Freunde , fahrt nur fort !

Ihr laſſet Niemand aus , gönnt Jedem gern ein Wort ;
Doch wenn er in Perſon ſich euren Blicken zeigt ,
Wie freundlich ihr dann gleich euch vor dem Herrn verneigt !
Wie dann ein Händedruck , ein Kuß voll Zärtlichkeit
Die Freundſchaft ihm beweiſ ' t und die Ergebenheit !

Clitander .

Warum denn gilt dies uns ? verletzt Sie , was man ſagt ,
So werde drum Madam vor Allen angeklagt .
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Aleeſt .

Zum Teufel ! nimmermehr , denn das gefäll ' ge Lachen
Dient juſt bei ihr dazu , die Spottluſt anzufachen ,
Ihr kauſtiſcher Humor wird immerfort genährt

Durch jenen Beifall , den man ihr zu gern gewährt .
Sie gäbe wen ' ger nach dem angebornen Triebe ,

Wenn , was ſie Witz ' ges ſagt , mehr unbeachtet bliebe ;
Den Schmeichlern fällt es drum beſonders auch zur

Daß in der Menſchen Herz der Fehler Wurzel faßt

Philint.
Wie kommt es denn , daß Sie den Leuten Antheil gönnen ,
Die Sie in ihrem Thun durchaus nicht loben könnene

Celimene .

Muß Herr Aleeſt nicht ſtets im Widerſpruche ſein ?

Ging er denn jemals ſchon auf fremde Anſicht ein ,

Er , der in jedem Fall zum Gegenpart ſich hält ?

Er kam ja mit dem Geiſt des Widerſpruchs zur Welt .
Der Andern Anſicht kann ihm nimmermehr gefallen ,
Die ſeine liegt ja ſtets im Kampf und Streit mit allen ,
Denn ſchlöſſ ' er jemals ſich dem Sinn der Menge an ,
Mein Gott , da wär ' er ja kein ganz beſondrer Mann .

Im Widerſprechen ſcheint ihm großer Ruhm zu liegen ,
Das treibt ihn ja ſogar , ſich ber zu bekriegen ,
Denn woer ſieht , daß man dieſelbe Meinung hegt
Wie er , da wird ſie gleich von ihm bei Seit ' gelegt .2

Aleeſt .

Die Lacher ſtehn , Madam , ſchon ganz auf Ihren Seiten ,
Drum mögen Sie im Spott nur rüſtig vorwärts ſchreiten .

Celimene .

Wahr iſt es , daß Ihr Geiſt , vom Widerſpruch gehetzt ,
Sich gegen Alles , was man ſagt , in Harniſch ſetzt ,

Und, wie Sie ſelbſt geſtehn , Ihr Unmuth leidet nicht ,

Daß man von Jemand ,
655

s mit Lob , mit Tadel ſpricht .
Bibliothek ausländ . Klaſſiker . 14. 5
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Aleeſt .

Beim Himmel ! ja , denn Recht hat man dazu doch nie ,

Und ich hab ' Grund genug zum Aerger über ſie ;

Die Leute ſind ja meiſt , worin ' s auch möge ſein ,

Im Tadel unverſchämt und frech in Schmeichelein .

Celimene .

Doch —

Aleeſt .

Nein , Madam , ſtürb ' ich auch dran , ich muß es ſagen ,

Der Sinn , der Sie beherrſcht , iſt gar nicht zu ertragen ;

Man thut nicht recht daran , daß man Sie noch beſtärkt

Im Fehler , den man doch an Ihnen wohl bemerkt .

Clitander .

Ich weiß nicht , doch bis jetzt hab ' ich gemeint , es ſei,

So viel man ſehen kann , Madam von Fehlern frei .

Acaſt .

Ich ſeh' nur , welch ein Reiz aus ihrem Weſen ſpricht ,

Doch daß ſie Fehler hat , bis jetzt ſah ich es nicht .

Aleeſt .

Ich aber ſehe ſie und , ſtatt ſie zu verſchweigen ,

Such ' ich , ſie weiß es wohl , ſie offen ihr zu zeigen .

Jemehr man Jemand liebt , je wen' ger ſchmeichelt man ,

Und daß man nichts verhehlt , zeigt wahre Liebe an .

Ich jagt ' an ihrem Platz gleich die Verehrer fort ,

Die immer bei der Hand mit einem Schmeichelwort ,
Die immer nur auf Lob und feigen Beifall ſinnen ,

Wie thöricht es auch ſei, was Einer mag beginnen .

Celimene .

So muß man , will man ſich nach Ihrer Anſicht richten ,
Beim Lieben ganz und gar auf ſanften Sinn verzichten ;
Es würde darnach ja für höchſte Liebe gelten ,
Die Dame , die man liebt , recht tüchtig auszuſchelten .

—
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Eliante .

Von ſolcher Richtſchnur hält ſich wahre Liebe fern ,

Denn ſeines Herzens Wahl , die lobt man doch auch gern ,
Und man entdeckt dran nie , was eines Tadels werth ,

Denn Alles zeigt ſich dort in höh ' rem Glanz verklärt .

Was anderswo ein Fehl , wird zu Vollkommenheit ,
Indem man ihm ſogleich die ſchönſten Namen leiht ;
Wer blaß , gleicht dem Jasmin als lieblichſte der Frau' n z10

Iſt graunhaft ſchwarz das Haar , ſo heißt es himmliſch braun ,

Wer mager von Natur , den nennt man zart und ſchlank ,

Wer dick und fett , den ziert ein königlicher Gang ;
Wer wenig auf ſich hält , wen keine Reize krönen ,

Den ſetzt man in die Zahl der regelloſen Schönen ;

Gleich einer Göttin wird die Rieſin bald erſcheinen ,
Und eine Zwergin ſtellt den Himmel dar im Kleinen ;

Die Stolze hat ein Herz , geſchaffen für den Thron ,

Gemüthvoll iſt , wer dumm , und geiſtreich , wer voll Hohn ;

Begabt mit heit ' rem Witz nennt man die Schwätzerin ,
Wer nichts zu ſagen weiß , zeigt ſchamhaft zarten Sinn ;
So liebt , wer wahrhaft liebt , mit heißem Herzenstriebe
Das Unvollkommne ſelbſt am Gegenſtand der Liebe .

Aleeſt .

Und ich behaupte , ich —

Celimene .

Genug am Für und Wider ,

Gehn wir in der Gall ' rie ein wenig auf und nieder .

Wie , wollen Sie ſchon fort ?

Clitander und Acaſt .

Madam , gewiß nicht , nein .

Aleeſt .

Sie ſcheinen um ihr Gehn ja ſehr beſorgt zu ſein .

(zu Clitander und Acaſt)

So bleiben Sie denn hier , ganz wie Sie es verlangen ,

Ich aber gehe nicht , eh' Sie nicht fortgegangen .
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Acaſt .

Ich bleibe , wenn ich nicht Madam im Wege bin ,

Es rufet kein Geſchäft mich heut wo anders hin.

Clitander .

Komm ich zum petit couché nur noch zu rechter Zeit ,
So drängt mich heute nichts , das ſehr von Wichtigkeit .

Celimene

(zu Alceſt).

Sie ſcherzen —

Aleeſt .

Wahrlich nicht , ich will doch einmal ſehn ,
Ob ich der Mann bin , den man zwingt , von hier zu gehn .

S „ 11
Sechster Auftritt .

Alceſt. Celimene . Eliante . Acaſt. Philint . Clitander . Basque .

Basque
Cu Alceſt).

Mein Herr , es meldet ſich dort vor der Thür ' ein Mann ,

Der Sie zu ſprechen wünſcht und der nicht warten kann .

Aleeſt .

Ich habe kein Geſchäft von ſolcher Dringlichkeit .

Basque .
Es trägt der Mann ein Wams mit Schößen , lang und breit ,
Und vielem Gold darauf —

Celimene

(zu Alceſt).

So ſehn Sie , was es gibt ;
Nein , rufen Sie ihn her .

*2
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Siebenter Auftritt .

Die Vorigen . Ein Wächter des Marſchallamts .

Aleeſt .

Was gibt es , was beliebt ?

Der Wächter .

Mein Herr , ich habe nur zwei Worte vorzutragen .

Aleeſt .

Sie mögen nur ganz laut , was Ihr Begehren , ſagen .

Der Wächter .

Das Marſchallamt , mein Herr , bei dem ich Wächter bin ,

Ruft unverzüglich Sie vor ſeine Schranken hin.

Aleeſt .

Wie , mich , mein Herr ?

Der Wächter .

Sie ſelbſt .

Alceſt .

So frag ' ich Sie , warum ?

Philint .

Die Sach ' iſt ' s mit Oront , ſo lächerlich wie dumm .

Celimene .

Wie ?

Philint .

Ja , es ſind die Herrn in heft ' gen Streit gekommen .
Um Verſe , die Alceſt nicht günſtig aufgenommen ;

Man unterdrückte gern die Sache im Entſtehn .

Aleeſt .

Ich weichen , feige ſein ? wie ? nie wird das geſchehn .

Philint .

Sie wurden hin eitirt , Sie müſſen dort erſcheinen .!“
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Aleeſt .

In welcher Weiſe denn hofft man uns zu vereinen ?

Der Urtheilsſpruch der Herrn , kann der mich jemals binden ,

Das Lied, um das der Streit entſtanden , hübſch zu finden ?

Was einmal ich geſagt , das widerruf ' ich nie ,

Denn es iſt herzlich ſchlecht —

Philint .

Nur ſachte , bitt ' ich Sie .

Aleeſt .

Ich geh ' davon nicht ab, grundſchlecht iſt das Gedicht .

Philint .

Nur etwas Mäßigung , ſein Sie ſo ſchroff doch nicht .
Auf , kommen Sie !

Alceſt .

Ich geh ' , nichts aber kann mich zwingen

Zum Widerruf —

Philint .

Nur hin, nur hin vor allen Dingen !

Aleeſt .

Der König müßte denn ausdrücklich mir befehlen 2)
Die Billigung des Lieds , um das wir hier uns quälen ,
Sonſt nenn ' ich' s ſchlecht , zum Teufel ja, und bleib ' dabei ,

Daß , wer das Zeug gemacht , des Hängens würdig ſei.
Beim Himmel , meine Herrn , es kam mir nicht in Sinn ,

Daß ich ſo ſpaßhaft ſei. —

Philint .

So gehn Sie doch nur hin ,

Wohin Sie müſſen .

Aleeſt .

Wohl , Madam , ich komm ' von dort

Zur Löſung unſres Streits zurück an dieſen Ort .



Dritter Akt .

Erſter Auftritt .

Clitander . Acaſt.

Clitander .

Mein theuerſter Marquis , du ſcheinſt mir hoch beglückt ,

Da Alles dich erfreut , dich keine Sorge drückt ;

Die Hand auf ' s Herz , biſt du ſo ganz von Täuſchung frei ,

Und meinſt du , daß für dich viel Grund zur Freude ſei ?

Acaſt .

Auf Ehr ' , ich ſehe nicht , wenn ich es recht bedenke ,

Daß irgend etwas ſei , was meine Seele kränke ;

Ich bin begütert , jung ; mein Stammbaum , mein Geſchlecht

Rühmt ſeines Adels ſich, ich denke , ſehr mit Recht ;

Ich hoffe bei dem Rang , den die Geburt mir gab,

Schlägt man mir wohl ein Amt , das mir genehm , nicht ab ,

Und was der Hauptpunkt iſt bei einem Edelmann ,

Der Muth , ich meine , daß ich deß mich rühmen kann .

Denn meine Händel all ' hab' ich , wie ſich ' s gebührt ,

So ziemlich friſch und keck zum guten Ziel geführt .

Geſchmack , den hab' ich auch und Geiſt , nie fehlte der ;

Selbſt ohne Studium wird mir kein Urtheil ſchwer ;



Spielt man ein neues Stück , auf das ich ſtets mich ſpitze ,“)
Als Kenner ſitz ' ich dann auf meinem Bühnenſitze
Und zeig' als Oberhaupt durch Lärm und durch Geſchrei ,
Bei welcher Stell ' ein Ha ! ein Ho ! zu rufen ſei .

Ich bin gewandt und leicht in Haltung und in Gang ,
Die Zähne weiß wie Schnee , die Taille fein und ſchlank ,
Die Toilettenkunſt , die Kunſt ſich hübſch zu tragen ,
Gewiß , die wird kein Menſch mir abzuſprechen wagen ;
Man achtet mich und ſieht mich aller Orten gern ,
Ich bin bei Frau ' n beliebt , geſchätzt vom höchſten Herrn .
Mein theuerſter Marquis , ich bilde mir es ein ,
Man kann ſchon überall damit zufrieden ſein .

—

Clitander .

Doch da dir anderswo Triumphe ja nicht fehlen ,
Was brauchſt du unnütz hier mit Seufzen dich zu quälen ?

Acaſt .

Auf Ehre , nein , ich bin zu dulden nicht geneigt ,
Daß eine Schöne mir des Herzens Kälte zeigt ;
Nur armen Schluckern ziemt ' s , die aus dem Pöbel ſtammen
Für Spröde zu erglühn in immer gleichen Flammen ,
Vor ihnen hinzuknien mit heißem Herzensſehnen ,
Dabei ſich zu ergehn in Seufzern und in Thränen ;
Die mögen ſich durch Sorg ' und langes Mühn erringen ,
Was der Perſönlichkeit allein nicht will gelingen .
Für Leute meiner Art , Marquis , wär ' s doch ein Hohn ,
Zu ſeufzen auf Kredit , zu lieben ohne Lohn ,
Denn ſind die Schönen auch an Reizen noch ſo reich ,
An Werthe kommt man doch, ſo denk ' ich, ihnen gleich.
Soll ihnen ſolch ein Herz , wie mein' s , zu Dienſte ſtehn ,
So mein ' ich wahrlich nicht , es müſſ ' umſonſt geſchehn ;
Man komme mindeſtens , um ' s richtig abzuwägen ,
Von beiden Seiten ſich auf halbem Weg entgegen .

7

Clitander .
So glaubſt du denn , Marquis , vortrefflich hier zu ſtehn ?
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Acaſt .

Ich habe keinen Grund , es anders anzuſehn .

Clitander .

Von dieſer Täuſchung wär ' s doch gut , dich frei zu machen
82 — 7 0 7

Denn du verblendeſt dich in deinen eignen Sachen .

Acaſt .

Gewiß , ich täuſche mich, bin blind aus Eitelkeit !

Clitander .

Und was berechtigt dich zu ſolcher Sicherheit ?

Acaſt .

Ich ſchmeichle mir —

Clitander .

Worauf willſt du die Hoffnung bauen ?

Acaſt .

Ich bin ja blind !

Clitander .

Worauf beruhet dein Vertrauen ?

Acaſt .

Ich täuſche mich !

Clitander .

Worin hat ſich ' s denn ſchon gezeigt ,

Daß Celimene dir im Stillen zugeneigt ?

Acaſt .

Nein , ſie mißhandelt mich .7 7 7

Clitander .

Sprich dich vernünftig aus .

Acaſt .

Sie ſpeiſ ' t mich kläglich ab.



Clitander .

Laß doch den Scherz zu Haus ,

Und ſprich , warum du darfſt ſo viele Hoffnung hegen .

Acaſt .

Mit mir iſt ' s aus , doch dir , dir lacht das Glück entgegen ;

Mein bloßer Anblick macht , ich weiß es , ihr ſchon Pein ,

Ich häng ' mich nächſtens auf , das wird das Beſte ſein .

Clitander .

Hör ' mich, Marquis , ich will dir einen Ausweg ſagen :
Wir wollen beid ' uns jetzt in einem Punkt vertragen ;

Der , wer zuerſt von uns ganz ſichre Proben zeigt ,

Daß Celimenens Herz ihm mehr iſt zugeneigt ,
Den ſoll der Gegenpart als Sieger anerkennen

Und ſoll ihm als Rival nicht mehr den Weg verrennen .

Acaſt .

Bei Gott , Marquis , du ſprichſt wie ein verſtänd ' ger Mann ,

Ich nehme herzlich gern , was du da vorſchlägſt , an .

Zweiter Auftritt .
Celimene . Acaſt. Clitander .

Celimene .

Sind Sie noch hier ?

Clitander .

Es hält der Liebe Band uns feſt .

Celimene .

Iſt ' s nicht ein Wagen , der ſich unten hören läßt ?

Vermuthen Sie ? . . .

Clitander .

Ach nein !

29

J‚



Dritter Auftritt .
Celimene . Acaſt. Clitander . Basque .

Basque .

Arſinoe iſt hier ,

Madam , und wünſcht —

Celimene .

Mein Gott , was will denn die von mir ?

Basque .

Mit Elianten ſcheint ſie im Geſpräch zu ſein .

Celimene .

Was , Himmel ! l trieb ſie her , was fällt denn der jetzt ein ?

Acaſt .

Man ſagt von ihr , daß ſie gewaltig prüde ſei.

Ihr frommer Eifer —

Celimene .

Nichts als pure Heuchelei !

Ein Weltkind iſt ſie doch , es geht ihr ganzes Sinnen ,

Gelingt ' s auch nicht , dahin , Verehrer zu gewinnen ;

Sie kann es niemals ſehn mit Augen frei von Neid ,

Wenn einer Anderen man ſeine Huld ' gung weiht ;

Weil ohne Reiz ſie längſt verlaſſen iſt von Allen ,

Hat gegen Welt und Zeit ſie grimmer Haß befallen ,

Und darum ſucht ſie auch der Tugend falſchen Schein

Der Einſamkeit , zu der man ſie verdammt , zu leihn ,

Und ſtellt den Reiz , der nie an ihr gefährlich war ,

Zur Rettung ihres Rufs als ein Verbrechen dar .

Und doch, ein Liebender , der käm ' ihr ſchon gelegen ,

Sie ſcheint ſelbſt für Alceſt geheime Gluth zu hegen ,

Denn daß er ſich um mich bemüht , gefällt ihr ſchlecht ,

Sie meint , es wäre dies ein Eingriff in ihr Recht ;
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Mit einem Ingrimm , den ſie kaum verbergen kann ,
Verfolgt ſie mich und greift mich gern im Dunkeln an ;
Ich zweifle , daß die Welt noch etwas Dümm ' res kennt ,
Und außerdem iſt ſie auch ſehr impertinent .

Vierter Auftritt .
Arſinoe . Celimene . Clitander . Acaſt.

Celimene .

Ach, welch ein Glück , Madam , hat Sie hierher gebracht ?
Ich hatte mir um Sie ſchon Sorg ' und Angſt gemacht .

Arſinoe .

Ich möchte Ihnen gern mit einem Winke dienen .

Celimene .

Mich freut es , daß Sie hier , und ſehr , ſehr dank ' ich' s Ihnen .
(Clitander und Acaſt gehen lachend hinaus . )

Fünfter Auftritt .
Arſinoe . Celimene .

Arſinoe .

Zu recht gelegner Zeit ließ man uns hier allein .

Celimene .
So nehmen wir denn Platz .

Arſinoe .

Das wird nicht nöthig ſein .
Madam , die Freundſchaft macht darin ſich offenbar ,
Daß man , wo ' s nöthig iſt , ſich offen zeigt und wahr ,
Und da mit Recht um nichts wir größ ' re Sorge tragen ,
Als was im Punkt des Rufs die Leute von uns ſagen,
So möcht ' ich Ihnen hier aus reinem Freundſchaftsſtreben ,
Was dieſen Punkt betrifft , gern eine Warnung geben .
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Ich war bei Leuten jüngſt von ſtrengem Tugendſinn ,
Da lenkte das Geſpräch , Madam , auf Sie ſich hin .

Von Ihrer Art zu
ſein, man fand Sie gar zu laut ,

War man ,ſo ſchien es mir , nicht allzuſehr erbaut ;

Der Menſchenſchwarm , der hier bei Ihnen ſtets verkehrt ,

Ihr Freundlichthun , das noch das Aufſehn ſehr vermehrt ,

Man machte mehr daraus , als man draus machen ſollte ,

Und ſprach den Tadel aus , viel heft ' ger , als ich wollte .

Sie denken leicht , wie ich mich in dem Fall benahm

Und Ihrem Ruf , ſo viel es ging , zu Hülfe kam ;

Ich ſagt ' , es ſchiene mir nichts Sch limmes d' ran zu ſein ,

Als Bürgin trät ' ich gern für Ihre Unſchuld ein .

Jedoch , Sie wiſſen wohl , es iſt bei manchen Dingen

Trotz aller Müh ' oft ſchwer , Entſchuld ' gung vorzubringen ,

Drum fühlt ' ich mich gedrängt , es ſelber zuzugeben ,

Daß Sie ſich Schaden thun durch Ihre Art zu leben ,

Daß dies Sie bei der Welt ſetzt in ein falſches Licht ,

Und daß darüber gern manch böſe Zunge ſpricht .

Ich ſagt' , es läge doch an ! Ihrem Weſen nur ,

Dann ſchwände der Verdacht bis auf die letzte Spur ,

Die Ehre käme nie bei Ihnen in Gefahrz

Der Himmel weiß , daß dies ſtets meine Meinung war ,

Jedoch das Mißtraun hängt ſich oft ſchon an den Schein ,

Und Ehrbarkeit genügt für ſich noch nicht allein .

Madam , ich glaube , daß Sie zu vernünftig denken ,

Um meinem Winke nicht ein willig Ohr zu ſchenken
Und andres drin zu ſehn , als jenen Freundſchaftsſinn ,
Mit dem ich Ihnen gern nach Kräften nützlich bin .

Celimene .

Madam , ich fühle ſehr zum Danke mich verbunden

Für dieſen guten Rath , er kann mich nicht verwunden ;

Ich denk ' , am klarſten leg ' ich' s Ihnen jetzt zu Tage ,
Wenn über Ihren Ruf ich auch nun etwas ſage .
Sie theilten Mit, um mir die W zu beweiſen ,

Was man von mir erzählt und ſpricht in jenen Kreiſen ,
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Dem Beiſpiel folg ' ich 5 10
Madam , das Sie mir gaben .

Das iſt ' s, was über Sie dieLeut ' in Petto haben :

Als ich mich dieſer Ton in einem Hauſe fand ,

In einem Hauſe , das als fromm und ſtreng bekannt ,

Sprach man vom Seelenheil und von des Lebens Hort ;
Bei der Gelegenheit kam auch auf Sie das Wort ,

Und Ihre Prüderie , Ihr Eifer vor der Welt

Ward keineswegs , Madam , als Muſter hingeſtellt .
Die affektirte Art , das ernſte Angeſicht ,

Der Mund , der immer nur von Weisheit , Tugend ſpricht ,
Die Mien ' und das

Geſchreit
wo nur ein leiſer Schein

Von Unanſtändigkeit in ' s Wort ſich miſcht hinein ,

Die Selbſtvergötterung , in der
135

ſich ergehn ,
Mit der Sie hoch herab auf alle Andren ſehn ,

Der ew' ge Pred ' gerton , die ew ' gen Krittelein

Bei ſolchen Dingen ſelbſt , die ſchuldlos ſind und rein ,

Dies Alles , wenn es mir erlaubt , davon zu reden ,

Ward ſtreng getadelt dort , und zwar von einem Jeden .

Wozu , ſo ſagte man , das ernſte Angeſicht ,
Die ſpröde Miene , der das Innre nicht entſpricht ?

Wenn ' s Zeit zum Beten iſt , ewißed
das weiß ſie ſchon ,

Doch ſchlägt ſie ihr Geſind ' und zahlt ihm keinen Lohn ;
In allen Kirchen ſtellt ſie ihre Gluth zur Schau ,

Doch ſchminkt ſie ſich und ſpielt recht gern die hübſche Frau ;
Vor nackten Bildern pflegt ſie ſcheu zurückzutreten ,
Jedoch am Sinne fehlt ' s nicht für Realitäten .

Was mich betrifft , ſo ſtand ich Ihnen kräftig bei

Und ſagte , daß dies meiſt doch nur Verleumdung ſei ,
Nur ſchad ' iſt ' s, daß ich nicht die Oberhand gewann ,
Denn Aller Meinung war , Sie thäten beſſer dran ,

Nicht all zu viel den Blick auf Andrer Thun zu lenken

Und dafür lieber mehr an ' s eigne Thun zu denken ;
Man thäte wohl , ſich ſelbſt genau erſt zu betrachten ,
Bevor man ſich erlaubt ' , die Andren zu —. . —Man zeigte ſelber erſt ein muſterhaftes Leben ,
Bevor man ſich beeilt ' , den Andren Rath zu geben ,
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Und überließe da , wo ſchlimm die Sachen ſtehn ,

Sie denen , die dazu der Himmel auserſehn .

Sie werden wohl , Madam , viel zu vernünftig ſein ,

Um dieſem Winke nicht ein güt ' ges Ohr zu leihn ;

Sie ſehn , ich hoffe , nur die Sorglichkeit darin ,

Mit der ich dem , was Sie betrifft , ergeben bin .

Arſinoe .

Ich weiß , wer tadelt , muß ſich manches Schimpfs gewärt ' gen ,

Doch iſt es unerhört , mich alſo abzufert ' gen;
Madam , ich ſeh ' in dem , was Sie zur Antwort gaben ,

Daß meine Worte Sie in ' s Herz getroffen haben .

Celimene .

Im Gegentheil , Madam , es iſt ſehr wünſchenswerth,
Daß man bei ſolchem Fall ganz offen ſtets verfährt ,

Denn man zerſtreut , indem man Winke gibt und warnt ,

Die Selbſtverblendung , die uns Menſchen leicht umgarnt .

Von Ihnen nur hängt ' s ab , ob wir in Zukunft auch

Fortſetzen unter uns den löblichen Gebrauch,

Daß wir einander ſtets mittheilen ohne Zaudern ,

Was über unſer Thun die böſen Zungen plaudern .

Arfinoe .

Doch über Sie , Madam , wird mir gewiß nichts kund ,
„ *

Denn ich , ich gebe ja allein zum Tadeln Grund .

Celimene .

Madam , gut oder ſchlecht , kann jedes Ding erſcheinen ,

Denn Alter und Geſchmack beſtimmen unſer Meinen ,

Und wie zur Liebe paßt die eine Lebenszeit ,

So paßt die andre mehr für ſtrenge Sittſamkeit ;

Und klug iſt ' s, daß man ſich zu letzterer entſchließt ,

Wenn mit der Jahre Flucht der Schönheit Glanz

Denn manche Unbill deckt man zu auf ſolche Weiſe

Vielleicht tret ' ich auch einſt , Madam , in dieſe Gleiſe .



Das Alter führt dahin , doch zieht zur Prüderie
Uns der Geſchmack , wenn wir erſt zwanzig zählen , nie .

Arſinoe .

Sie ſehr , Madam , mit einer Bagatelle ,
Die Jugend hängen Sie gern an die große Schelle ;
Wenn man auch etwas mehr , wie Sie , beſitzt an Jahren ,
So iſt das doch kein Grund , ſo ſtolz ſich zu gebahren ;
Ich weiß nicht , was Sie denn ſo ſehr in Harniſch ſetzt
Und was Sie gegen mich ſo furchtbar treibt und hetzt.

Celimene .

Und ich weiß nicht , Madam , warum ſich aller Orten

Ihr Ingrimm gegen mich erklärk in bittren Worten .
Warum ſoll ich es ſein , die immer Schlimmes leidet ?
Bin ich denn Schuld daran , wenn man Sie gern vermeidet ,
Wenn meine Wenigkeit der Liebe Gluth entfacht ,
Und wenn von Jedem mir wird Huld ' gung dargebracht ?
Sie raubten mir das gern , ich weiß es , ging ' s nur an ,
Doch frag ' ich Sie , ob ich die Sache ändern kann ;
Das Feld ſteht Ihnen frei , und ich bin Urſach nicht ,
Wenn Ihnen das, wodurch man Liebe weckt , gebricht .

Arſinoe .

Und bilden Sie ſich ein, man habe groß Gelüſten
Nach dem Verehrerſch warm , mit dem Sie ſich ſo brüſten ?
Mir wär ' Es unbekannt , wie hoch die Preiſe ſind ,
Um die man heut ' ges Tags Anbeter ſich gewinnt ?
Sie machen Niemand weiß , der klar in ' s Leben ſieht ,
Daß einzig Ihr Verdienſt den Schwarm zu Ihnen zieht ,
Daß ſich an Ihnen nur

155
reine Gluth entfacht ,

Und daß der Tugend nur die Huld ' gung wird gebracht .

Man wird ja nicht verführt durch ſolche Gaukelſpiele ,
Die Welt iſt doch nicht blind , und ich, ich kenne Viele ,
In die ſich, denk ' ich wohl , ein Mann verlieben kann ,
Nur ziehn ſie mit Gewalt die Männer nicht heran ;
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2Es wird daraus gar leicht die Folgerung entnommen ,

Daß man das nur erreicht durch ſein Entgegenkommen ;
Durch ſchöner Augen Reiz wird Niemand mehr entfacht ,

Es koſtet immer was , daß man den Hof uns macht .

Sie brauchen drum auch nicht ſo ſtolzerfüllt zu ſein

Auf ſolchen Siegesglanz , der Ruhm iſt doch nur klein .

Drum mäßigen Sie nur das eitle Selbſtvertrauen ,

Mit dem Sie gar zu ſehr auf Andre niederſchauen ;

Empfände man um das , was Sie erringen , Neid ,

Es hätt ' ein gleicher Sieg wohl keine Schwierigkeit ,
Man löſ ' te jeden Zwang und zeigte Ihnen dann ,

Daß , wenn man will , man auch Verehrer haben kann .

Celimene .

So haben Sie ſie doch, und laſſen Sie uns ſehn ,

Vie Sie mit feiner Kunſt dabei zu Werke gehn .2

Arſinoe .

Genug , Madam , mich dünkt , wir enden jetzt den Streit ,

Er führet Ihren Geiſt und meinen ſonſt zu weit .

Ich hätte mich ſchon längſt ſehr gern von hier empfohlen ,

Doch meine Kutſche kam noch nicht , mich abz uholen .

Celimene .

Sie mögen hier , Madam , ſo lang ' s beliebt , verweilen ,

Ich ſehe Niemand , der Sie treibt , ſich zubeeilen;
Dochdaß ich Ihnen hier nicht länger läſtig ſei ,

Hol ' ich Geſellſchaft , die Sie mehr erfreut , herbei ,

Und wie gerufen tritt der Herr da juſt herein :

Er nimmt , ich denke , gern die Stelle für mich ein .

Bibliothek ausländ . Klaſſiker. 14.



Sechster Auftritt .
Alceſt . Celimene . Arſinoe .

Celimene .

Alceſt , verzeihen Sie , ich hab ' etwas zu ſchreiben ,
Die Sache drängt mich ſehr , ſie kann nicht unterbleiben .

Drum laß ich Sie ſo lang jetzt mit Madam allein ,
Sie wird mir ganz gewiß mein Fortgehn gern verzeihn . 10

Siebenter Auftritt .

Aleeſt . Arſinoe .

Arfinoe .

Bis meine Kutſche kommt , nehm ' ich den Vorſchlag an ,
Und unterhalte Sie , Alceſt , ſo gut ich kann .

Man konnte gar nichts thun , um mehr mich zu verbinden ,
Als mir das Glück verleihn , mein Herr , Sie hier zu finden ,
Denn da für Sie ſo laut der Werth , die Tugend ſpricht ,
So wird die Achtung , ja die Liebe ſelbſt zur Pflicht .
Wie durch geheime Macht fühlt ſich mein Herz geſtimmt ,
Daß es an Ihrem Wohl den größten Antheil nimmt ;
Nur wollt ' ich , daß der Hof mehr Rückſicht nähm ' auf Sie ,
Und Ihnen eine Gunſt , wie ' s billig iſt , verlieh ' .

Sie haben Recht zur Klag ' , und ich, ich komm ' in Wuth ,
Bedenk ' ich , daß man ganz und gar nichts für Sie thut .

Alceft .

Wie , ich, Madam ? worauf denn ſtützt ' ich mein Verlangen ?
Wo hat der Staat von mir denn einen Dienſt empfangen ?
Was hab' ich denn gethan , das bitt ' ich mir zu ſagen ,
Das Recht mir gibt , den Hof des Undanks anzuklagen ?

Arſinoe .

Nicht Alle , die der Hof beſchenkt mit Gunſt und Gaben ,
Verdanken ' s dem Verdienſt , das ſie erworben haben ;
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Dazu bedarf ' s der Macht und der Gelegenheit .
Doch wer , wie Sie , Aleeſt , ſchon ſeit ſo langer Zeit
Sich nützlich —

Aleeſt .

Still doch nur , Madam , von dieſen Sachen ;
Was ſoll , ich bitte Sie , der Hof mit mir denn machen ?
Er hätte viel zu thun , wollt ' er ſich ſtets beſtreben ,
Vergrabenes Verdienſt an ' s Licht des Tags zu heben .

Arſinoe .

Da , wo ' s ſo glänzend iſt , gibt es von ſelbſt ſich kund .

Es geht das Ihr ' ge ſchon durch aller Leute Mund ,
Und geſtern noch , an zwei ſehr ehrenwerthen Orten ,

Hört ' ich von wicht ' ger Seit ' Ihr Lob in lauten Worten .

Aleeſt .

Mit Lob , Madam , mein Gott ! wird Jeder jetzt beſchenkt ,
Der Welt iſt ' s gleich , wie ſie es durch einander mengt ;
Da Jedermanns Verdienſt in gleicher Weiſe groß ,
So iſt gelobt zu ſein kein ehrenwerthes Loos .

Am Lob erſtickt man faſt , man wird damit gehetzt,
Mein Diener wird ſogar in ' s Zeitungsblatt geſetzt .

Arſinoe .

Ich wünſchte ſehr , damit in ' s volle Licht Sie kämen ,

Sie möchten doch ein Amt bei Hofe übernehmen ,

Und wären Sie dazu nur irgendwie geneigt ,
So fände man dafür die Weg' und Hebel leicht ;

Ich habe hier und da zu Dienſten einen Mann ,

Der manches , bitt ' ich ihn, für Sie erwirken kann .

Alceſt .

Madam , was ſoll ich denn an jenem hohen Ort ?

Mich triebe meine Art zu denken gleich von dort ;
Der Himmel , der mich ſchuf , hat nicht in mich gelegt
Den Sinn , der mit der Luft des Hofes ſich verträgt ,

05
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Ich finde nicht in mir die Tugend noch die Kraft ,

Mit der man Geltung dort und Vortheil ſich verſchafft .
Da mein Talent zumeiſt in Offenheit beſteht ,

So weiß ich nicht , wie man die Leute hintergeht ;
Wer nicht verbergen kann das , was er fühlt und denkt ,

Dem wird für lange dort kein Aufenthalt geſchenkt .

Zwar muß man fern vom Hof der Stützen viel entbehren ,

Denn Ehr ' und Würden kann der Hof ja nur gewähren ,

Jedoch man braucht auch nicht , büßt man den Vortheil ein ,

Ein albernes Geſchöpf , deß man ſich ſchämt , zu ſein ;

Man braucht dafür auch nicht die Kränkung zu ertragen

Und für ein ſchlecht Gedicht kein Kompliment zu ſagen ,

Braucht nicht Frau ſo und ſo mit Weihrauch zu beſtreun ,
Sich an der Dummheit nicht der Herrn Marquis zu freun .

Arſinoe .

Nun wohl , ſo ſprechen wir vom Hof und Amt nicht mehr ,
Doch Ihre Lieb' , Aleeſt , ach , die beklag ' ich ſehr ;
Ich mein' , um Ihnen nichts darüber zu verhehlen ,
Sie thäten wohl daran , ſich Beſſ ' res auszuwählen .
Ich wünſcht ' ein Loos für Sie , das Ihrem Werth entſpricht ,
Denn die, für die Sie glühn , verdient es wahrlich nicht .

Alteſt .

Ich bitte , wollen Sie , Madam , denn nicht bedenken ,

Daß dieſer Dame Sie den Namien Freundin ſchenken ?

Arſinoe .

Gewiß , doch gräm ' ich mich, Alceſt , im tiefſten Herzen ,

Daß man Sie leiden läßt ſolch Unrecht , ſolche Schmerzen ,
Denn Celimenens Gluth iſt nur ein falſcher Schein .

Alceſt .

Wohl möglich , ſieht man doch in Keines Herz hinein ,

Doch konnt ' Ihr Mitgefühl wohl auf was Beſſ ' res denken ,

Als mir in ' s Herz hinein des Zweifels Gift zu tränken .



Arſinoe .
—

Ja , wünſchen Sie es nicht , daß dieſe Täuſchung weicht ,
So muß man ſchweigen , nun , und das , das iſt ja leicht .

Alceſt .

Nein , was in ſolchem Fall uns ſtets am meiſten quält ,

Iſt der Verdacht , es werd ' uns manches noch verhehlt ;

Drum , wünſcht ' ich, ſprächen Sie von dem mir nur allein ,

Was ſich beweiſen läßt durch klaren Augenſchein .

Arfinoe .

Gut , das genügt , mein Herr ! Sie werden alſobald

Die ganze Sache ſehn in greiflichſter Geſtalt ;

Ihr eignes Auge ſoll Sie zur Erkenntniß leiten .

Ich bitte Sie , mich nur nach Hauſe zu begleiten ,

Und dabei wird ſich ' s klar vor Ihrem Aug ' entfalten ,

Wie viel von dem Gemüth der Schönen ſei zu halten ,

Und wäre dann Ihr Herz zum Lieben noch geneigt ,

Es fände anderswo ſich ein Erſatz vielleicht .



Bierter Akt .

Erſter Auftritt .

Eliante . Philint .

Philint .
Sein Starrſinn iſt ſo groß , daß ihm kein andrer gleicht ,
Verſöhnung wurde nie , noch nie ſo ſchwer erreicht;
Vergebens ſuchte man ' s zu wenden und zu drehen ,
Auf ſeiner Meinung blieb er immerfort beſtehen ;
Gewiß , es brachte nie ſolch ſonderbarer Streit
Die Vorſicht jener Herrn ſo in Verlegenheit .
„ Nein “ , ſprach Alceſt , „nein , nein , ich nehme nichts zurück ;
In Allem weich' ich gern , nur nicht in dieſem Stück .
Was iſt ' s, was kann denn ſo zum Aeußerſten ihn treiben ?

Beſchimpft ' s ihn , wenn man ſagt , er wiſſe nicht zu ſchreiben ?
Was braucht zu ſolchem Zorn mein Wort ihn zu entfachen ?
Man kann ſehr bieder ſein und ſchlechte Verſe machen .
Denn ſolche Dinge gehn die Ehre gar nicht an ,
Und ich erkenne gern in ihm den Edelmann ,
Verdienſt und Muth und Rang und was er ſonſt begehrt ;
Die Verſe , die er macht , ſind aber gar nichts werth .
Gern lob ' ich , wenn man ' s wünſcht , an ihm die Eleganz ,
Die Reit⸗ und Fechterkunſt und ſein Geſchick zum Tanz ;
Doch loben ſeinen Vers , nein , das geſchieht mit nichten ,
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Denn hat man nicht mehr Glück , wie er es hat , im Dichten ,

Da muß man dieſer Luſt ſtets aus dem Wege gehn ,

Es müßte denn darauf die Todesſtrafe ſtehn . “ 15

Kurz das , wozu allein ſein Eigenſinn ſichbeugte ,
Worin Verſöhnlichkeit ſein ſtolzer Mund bezeugte ,

War , daß er ſprach , als wär ' s aus purer Höflichkeit :

„ Daß ' ich ſehr ſchwierig bin , mein Herr , es thut mir leid ,

Ich wünſchte Ihrethalb , das will ich gern bekunden ,

Ich hätte Ihr Sonett des Lobens werth gefunden . “

Umarmung folgte drauf , man drückte ſich die Hände ,

Und alſo brachte man den ganzen Streit zu Ende .

Eliante .

Die wunderliche Art , wie dieſer Mann verfährt !

Und dennoch acht ' ich ihn , geſteh ' ich , hoch und werth ;

Die Offenheit , der Stolz , der ſich vor Niemand beugt ,

Hat etwas , das von Muth , von edlem Sinne zeugt .

Der drohet heut ' ges Tags ja immer mehr zu ſchwinden ,

Ach, wär ' er überall ſo wie bei ihm zu finden!

Philint .

Und ich, jemehr ich ihn betrachte , bin erſtaunt ,

Wie er ſtets aufgeregt und mürriſch ſtets gelaunt .

Da ſolche Sinnesart der Himmel ihm geſchenkt ,

Begreif ' ich wahrlich nicht , wie er an ' s Lieben denkt ;

Jedoch am wenigſten begreif ' ich noch dabei ,

Daß Celimene juſt die, die er liebet , ſei.

Eliante .

Darin erweist ſich ' s klar , daß zarter Neigung Gluth

Nicht ſtets auf Harmonie der Sinnesart beruht ,
Was man von Sympathie ſich zu erzählen pflegt , 10

Es wird durch dieſen Fall , ich denke , widerlegt .

Philint .

Doch ſcheint ſie ihrerſeits ihm Neigung zu gewähren .



Eliante .

Ach das , das iſt ein Punkt , der nicht leicht aufzuklären .
Ob ſie ihn wirklich liebt , wie ſoll man das erfahren ,
Denn nie iſt ja ihr Herz recht mit ſich ſelbſt im Klaren ;
Es liebt mitunter , eh ' s ihm ſelber offenbar ,
Und glaubt oft , daß es liebt , obgleich dies gar nicht wahr —

Philint .

Ich fürchte , daß dem Freund die Liebe zur 3

Mehr als er ſelber ahnt ,
Kulr Herzenskummer diene ;

Und , daß ich' s nur
geſteh „ beſäß ' er meinen Sinn ,

Er lenkte ganz gewiß den Blick vo anders hin ,
Und freute ſich der Gunſt , von beſſ ' rer Wahl gelenkt ,
Die ihm Ihr Herz , Madam , ich glaub ' es , gerne ſchenkt .

Eliante .

Mir ſind , was mich betrifft , verhaßt die Ziererein ,
M an muß in ſolchem Punkt ganz wahr und offen ſein .
Ich widerſtrebe nicht der Neigung , die er zeigt ,
Und bin im Gegentheil von Herzen ihm geneigt ;
Behülflich wär ' ich gern , wenn nur bei mir es ſtände ,
Daß ſich Alceſt mit ihr , die er verehrt , verbände ;

Doch ſollte , wie ' s denn leicht geſchieht in ſolchen Dingen ,
Ihm dieſe Wahl nicht ſo , wie er es wünſcht , gelingen ,
Und ſollt ' ein andrer Mann der Sieggekrönte ſein ,
Vielleicht entſchlöſſ ' ich mich, ihm dann mein Herz zu weihn ,
Und ward er anders wo nicht günſtig aufgenommen ,
So ſoll er keinen Korb deshalb von mir bekommen .

Philint .

Ic meinerſeits , Madam , ich habe nichts dagegen ,
Daß Sie ſo viele Huld für ihn im Herzen hegen ;
Er ſelbſt kann Ihnen , wenn ' s zu thun ihm ſo behagt ,
Mittheilen , was ich oft darüber ihm geſagt.
Doch wenn einſt durch das Band , das jene beiden bindet ,
Sich Ihre Wahl ganz frei von jeder Rückſicht findet ,
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würd ' ich ſtreben dann , die Huld mir zu erringen ,

Die Sie ſo liebevoll Alceſt entgegen bringen !
Wohl mir , wenn ſich ſein Herz alſo berauben könnte ,

Und mir mein güt ' ges Loos , was er verloren , gönnte !

Eliante .

Sie ſcherzen wohl, Philint —

Philint .

Nein , nein , in Wahrheit nicht !

Es iſt mein volles Herz , das aus der Aeuß ' rung ſpricht ;

Ich harre , bis es Zeit zu ſolchem Antrag ſei ,

Und wünſche den Moment mit aller Gluth herbei .

Zweiter Auftritt .

Alceſt. Eliante . Philint .

Aleeſt .

Ha, ſchaffen Sie mir Recht , Madam , für eine Schmach ,1

Bei der der Seele Kraft in mir zuſammenbrach .

1
Was haben Sie , Alceſt , was iſt ' s, was ficht Sie an ?

Aleeſt .

Ich hab '. . . ich ſterbe , eh' ich es begreifen kann ;

Und wenn bch die Natur in allen Fugen bebte ,

Ach, nicht empfänd ' ich' s ſo , wie das , was ich erlebte .

Es iſt vorbei , mein Herz — nein , reden kann ich nicht !

0 Eliante .

Beruhigen Sie ſich; ein wenig Gleichgewicht —

Aleeſt .

Muß denn , o Himmel , wa sſo niedrig , ſo gemein ,

Mit Reiz undsLieblichkeit ſo eng verbunden ſein ?
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Eliante .

Noch einmal , wer denn kann —

Alceſt .

Die Ruh , das Glück iſt fort !
Ein ſchändlicher Verrath , ein wahrer Meuchelmord !
Und Celimene ! — wer , wer glaubte dieſe Schmach ,
Daß Celimene log und mir die Treue brach !

Eliante .

Was iſt ' s, Alceſt , was Sie das Alles glauben macht ?

Philint .

Vielleicht ergeben Sie zu raſch ſich dem Verdacht ,
Denn Ihre Eiferſucht weiß manches aufzuſpüren .

Aleeſt .

Zum Teufel ! fegen Sie , mein Herr , vor eignen Thüren !
Mich dünkt , daß ein Verrath ſich klar zu Tage legt ,
Wenn man ihn ſchwarz auf weiß in ſeiner Taſche trägt .
Aus einem Briefe , den ſie an Oront geſandt ,
Hab ' ich ihr Unrecht , ach , und meine Schmach erkannt —
Oront , den ſie ſich ſtets den Anſchein gab zu fliehn ,
Oront , der wahrlich mir nicht ſehr gefährlich ſchien .

Philint .
Es kann ein Brief gar leicht in falſchem Licht erſcheinen ,
Und doch ſo ſchlimm nicht ſein , wie wir zu Anfang meinen .

Aleeſt .

Noch einmal , laſſen Sie , mein Herr , das Pred ' gen ſein ,
Und miſchen Sie ſich nicht in fremde Sachen ein .

Eliante .
So mäß ' gen Sie ſich doch — und was Sie dort erlitten . .

Alceſt .
Zu Ihnen wend ' ich mich, Madam , mit meinen Bitten :
Sie können Hülfe mir in meinem Elend leihn ,
Mich von der Qual , die mir die Bruſt durchwühlt , befrein .
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O, rächen , rächen Sie den ſchändlichen Betrug ,

Der dieſes Herz verrieth , das treu in Liebe ſchlug ;

Vergelten Sie die Schmach , auch Sie muß es empören .

Eliante .

Wie kann ich das , mein Herr ? —

Alceſt .

Indem Sie mich erhören !

O nehmen Sie mein Herz ſtatt jener Falſchen an , 17

Das iſt der Weg, Madam , wie ich mich rächen kann ;

Beſtrafen will ich ſie , indem ich treu ergeben

Mich Ihrer Liebe weih ' in ehrfurchtsvollem Streben ,

Indem ich ohne Raſt nach Ihrem Beifall ringe

Und Ihnen immerdar der Huld ' gung Opfer bringe .

Eliante .

Gewiß , ich nehme Theil an Ihrer Qual und Pein ,

Und ich verachte nicht das Herz , das Sie mir weihn ,

Doch möglich , daß ſich ' s noch in beſſ ' rem Lichte zeigt ,
Und daß in Ihrer Bruſt der Rache Drang dann ſchweigt .

Kommt einem Liebenden ein Streich von ſchönen Händen ,

Dann ſchwört er Höll ' und Tod , doch hat das ſein Bewenden ,

Und mag auch noch ſo ſtark der Grund zum Zürnen ſein ,

Die ſchöne Sünderin iſt bald von Sünden rein ;

Des Herzens wilder Grimm , wie bald iſt der entflohn ,

Ein Liebender in Zorn , was das heißt , weiß man ſchon !

Aleeſt .

Nein , nein , Mʒadam , der Schlag verletzte mich zu ſehr ,

Ich breche ganz mit ihr , ja, ohne Wiederkehr .
Mein Plan ſteht feſt , ſo feſt , daß nichts ihn ändern kann ,

Noch lieben wäre Schmach ; —nein , nein , das geht nicht an .

Sie kommt . Verdoppelt wird mein Zorn bei ihrem Nahn ,

Und zeigen will ich ihr , wie ſchlecht , was ſie gethan ; —

Ja , ich vernichte ſie , und Ihnen will ich bringen

Das Herz , das ich befreit ' aus jenes Truges Schlingen .
(Eliante und Philint ab. )



Dritter Auftritt .

Celimene . Aleeſt .

Aleeſt
0

(bei Seite). 0

Gott , wie bemeiſtr ' ich jetzt mein Herz , das ſich empört ! l

Celimene

(bei Seite ) .

Wie ?

(zu Alceſt )

Was geſchah , mein Herr , Sie ſcheinen ganz verſtört ?

Wozu die
Seuftern denn , die ſich der Bruſt entringen ,5

Wozudie Blicke ,die mich wüthend faſt verſchlingen ?

Alceſt .

Daß ſelbſt das Scheußlichſte , das man beginnen mag ,

Sich nicht ergleichen
kann mit ſolcher Schand ' und Schmach ;

Daß nie des Himmels Zorn , daß ſelbſt der Böſe nie

Etwas hervorgebracht , das ſo verrucht wie Sie !

Celimene .

Ein ſchönes Kompliment , das Sie , mein Herr , mir machen .
7 1 U U 7

Aleeſt.
Die Sach ' iſt ernſt genug , iſt keinesswegs zum Lachen .

Erröthen Sie vielmehr ! Sie haben, dünkt mich, Grund ,

Denn mir gab den Verrath ein klares Zeugniß 45 5

Das war es , was ſchon längſt die Ahnung mir geſagt ,

Es war kein eitler Wahn , mit dem ich mich geplagt .

Geſucht hat mein Verdacht , den man gehäſſig nennt ,

Das Unheil , welches jetzt mein Auge klar erkennt ;

Trotz der Verſtellungskunſt, in der Sie ſo gewandt ,

Verrieth mein Stern mir längſt , was zu befürchten ſtand .

Doch wähnen Sie nur nicht , ich würde ſtraflos dulden

Den bittren Schimpf , die Schmach , die Sie an mir verſchulden ;
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Die I„

Im Herzen wird von ſelbſt der Liebe Gluth entfacht ;

Nie dringt man mit Gewalt in eine Neigung ein ,

Und jeder ſagt es ſelbſt , wer ſoll der Sieger ſein .

Drum hätt ' ich auch nicht Recht , hier Klage zu erheben ,

Hätt ' Ihre Meinung ſich mir offen kund gegeben ,

Und wieſen Sie zurück von Anfang an mein Lieben ,

Ich hätte mir allein das Unglück zugeſchrieben ;

Doch daß man erſt mit mir ſo huldreich freundlich that ,

Das nenn ' ich Hinterliſt und ſchändlichen Verrath ,

Und keine Züchtigung erſcheint dafür zu groß ,

Drum ſagt ſich auch mein Groll von jeder Rückſicht los .

Was er nur immer will , erlaub ' ich meinem Grimme ,

Ja , machen Sie ſich nur gefaßt auf alles Schlimme !

Seit Sie den Todesſtoß in meine Bruſt geſenkt ,

Iſt ' s die Vernunft nicht mehr , die meine Sinne lenkt ;

Ja , ja , ich gebe ganz mich meiner Wuth dahin ,

Und ſteh ' für gar nichts ein , wozu ich fähig bin

Neigung , weiß ich woh beherrſchet keine Macht ,

1. 150

Celimene .

Warum denn wüthen Sie , Aleeſt , ſo fürchterlich ?

Läßt Sie die Urtheilskraft denn ganz und gar im Stich ?

Alceſt .

Ja wohl , ſie iſt dahin , ſeit mich mein Glück betrogen ,

Seit ich aus Ihrem Blick des Todes Gift geſogen .

Celimene .

Wo iſt denn der Verrath , Alceſt , deß Sie mich zeihn ?

Aleeſt .

Ha, dieſes falſche Herz hüllt ſich in Unſchuld ein !

Es zu entlarven gibt ' s jetzt Mittel zur Genüge .

So blicken Sie hierher , erkennen Sie die Züge 219

Hier dieſer Brief verräth mir Alles nur zu ſehr ,

Bei ſolchem Zeugniß hilft ja gar kein Leugnen mehr .



Celimene .

Das alſo iſt ' s, was Sie zu dieſer Wuth getrieben ?

Alceſt .

Erröthen Sie denn nicht bei dem , was Sie geſchrieben ?

Celimene .
Was iſt es denn , warum hier zu erröthen iſt ?

Aleeſt .

Wie , Keckheit fügen Sie noch zu der Hinterliſt ?
Sie leugnen wohl darum , weil Nam ' und Datum fehlen ?

Celimene .

Warum denn ſollt ' ich das , was ſelbſt ich ſchrieb , verhehlen ?

Aleeſt .

Erſchreckt Sie nicht , Madam , der Anblick dieſer Schrift ,
In der Sie jedes Wort mit einem Vorwurf trifft ?

Celimene .

Nein , leugnen läßt ſich ' s nicht , ein großer Thor ſind Sie .9 0 0 9

Aleeſt .
Wie klar das Zeugniß ſei , Sie trotzen dennoch , wie ?
Und die Gefälligkeit , die für Oront draus ſpricht ,
Iſt das kein Schimpf für mich, und Sie beſchämt das nicht ?

Celimene .

Oront , wer ſagte denn , daß ihm die Zeilen galten ?

Aleeſt .

Nun , die, aus deren Hand ich jenen Brief erhalten .
Nähm ' ich auch an , daß er für einen Andren wäre ,
Iſt darum wen' ger Grund , daß ich mich drob beſchwere ?
Ihr Unrecht gegen mich, wär ' ſich ' s nicht gleich geblieben ?

Celimene .

Wenn aber jener Brief an eine Frau geſchrieben ,
Worin verletzt ' er Sie , was wär ' denn ſtrafbar dran ?

R
Roeele
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Aleeſt .

O wie man doch geſchickt Entſchuld ' gung finden kann !

Gerüſtet war ich nicht darauf , das muß ich ſagen ,
So wird mit einem Mal man aus dem Feld geſchlagen .
Wie , greifen Sie jetzt ſchon zu ſolcher groben Liſt
Und meinen , daß man baran aller Einſicht iſt ?
O laſſen Sie doch ſehn , wie fangen Sie es an ,

Zu ſtützen den Betrug , den man faſt greifen kann ?

Wie können Worte denn auf eine Dame paſſen ,

Die klar die helle Gluth der Liebe blicken laſſen ?

Erklären Sie mir doch, zu decken den Betrug ,
Das , was ich leſe —ö 0

Celimene .

Nein , jetzt iſt ' s, mich dünkt , genug . —

Wie ſind Sie komiſch doch, die Stirn ſo hoch zu tragen

Und ſolche Worte mir in ' s Angeſicht zu ſagen !

Aleeſt .

Nein , ohne Zorn , Madam , verſuchen Sie ſich dran ,

Und zeigen Sie mir , wie man dies rechtfert ' gen kann .

Celimene .

Nein , nein , das will ich nicht ; mich kann es wenig kränken ,

Wenn Sie auch immerhin das Schlimmſte von mir denken .

Alceſt .

O Himmel , zeigen Sie , ich flehe Sie drum an ,

Wie man auf eine Frau die Worte deuten kann .

Celimene .

Nein , ſie ſind für Oront , ſo glauben Sie ' s nur gern ,

Mit Freuden nehm ' ich auf die Huld ' gung dieſes Herrn .

Ich ſchätze , was er iſt , bewundre , was er ſagt ,

Zu Allem ſag ' ich ja , um was Sie mich gefragt ;
Nur zu , und treten Sie als Gegner kühn hervor ,

Zerreißen Sie mir nur nicht länger ſo das Ohr .
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Aleeſt .

O Gott , hat je ein Menſch wohl Schlimmeres erlitten ,

Und wurde je ein Herz von ſolcher Qual durchſchnitten ?
Wie ? voll gerechten Zorns tret ' ich in dieſes Haus ,

Ich bin es , der da klagt , und mich , mich ſchilt man aus !

Man treibt des Zweifels Qual bei mir zum höchſten Punkt ,

Gibt Alles zu und thut , als ob man damit prunkt .

Und dennoch iſt mein Herz , ach leider , feig genug

Und bricht die Kette nicht , die es zu lange trug ;

Und ſcheut ' s, mit edlem Zorn die gänzlich zu verachten ,

Der all ſein Lieben galt , ſein Dichten und ſein Trachten .

Eu Celimene )

Ach , wie benutzen Sie mit arger Liſt die Schwächen ,

Die ſich nur allzuſehr am eignen Herzen rächen ,

Und wie das Uebermaß der unglückſel ' gen Liebe ,

Das Ihres Auges Strahl entflammt zu heißem Triebe !

Vertheid ' gen Sie ſich doch , Madam , bei dem Vergehn ,

Bemühn Sie ſich nicht mehr , als ſchuldig dazuſtehn !
O machen Sie den Brief mir von Verbrechen frei ,

Gewiß , mein zärtlich Herz hilft Ihnen gern dabei !

Beſtreben Sie ſich doch , ſich mir als treu zu zeigen ,
Und ich will mich bemühn , zu glauben und —zu ſchweigen .

Celimene .

Gehn Sie , Sie ſind ein Thor , von Eiferſucht durchwühlt ,
Und Sie verdienen nicht das , was man für Sie fühlt .

Ich möchte den doch ſehn , der ' s über mich gewinnt ,
Daß ich Verſtellung ſuch' , im Herzen feig geſinnt .
Warum denn , neigte ſich mein Herz wo anders hin ,

Erklärt ' ich ' s Ihnen nicht mit offnem , freiem Sinn ?

Wie , die Verſicherung , die huldvoll ich gegeben ,
Vermochte die Sie nicht dem Zweifel zu entheben ?
Wie kann bei Ihnen denn Verdacht vorhanden ſein ,

Beleidigt mich' s denn nicht , daß Sie Gehör ihm leihn ?

Wie , da ſogar mein Herz zum Aeußerſten ſich zwingt
Und von der Neigung ſelbſt ein offnes Zeugniß bringt ,

SSSl
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Obgleich die Scham , die ſtets im Frauenherzen lebt

Und ein Geſtändniß ſcheut , dagegen ſich erhebt ,

Darf da ein Liebender ſich Zweifel noch erlauben ,

Muß unſrem Wort er nicht wie dem Orakel glauben ?
Und iſt er ſtrafbar nicht , wenn ihn Verdacht erfüllt

Trotz Allem , was man ihm nach langem Kampf enthüllt ?
Gehn Sie , das Mißtraun iſt ' s, das mich ſo ſchmerzlich kränkt ,
Sie ſind ' s nicht werth , daß man in Liebe Ihrer denkt .

Wie thöricht iſt ' s, ich bin faſt auf mich ſelbſt ergrimmt ,
Daß immer noch in mir ein Funken Liebe glimmt ;
Wo andershin ſollt ' ich des Herzens Neigung lenken ,
Dann hätten Sie doch Grund , mich mit Verdacht zu kränken .

Alceſt .

Ha , Falſche , unerhört ſind meines Buſens Schwächen ,
Durch ſüße Worte ſucht Ihr Mund mich zu beſtechen ,
Doch ſei ' s darum , ich muß des Schickſals Lauf vollenden ,
Und meines Herzens Ruh ' , ſie liegt in Ihren Händen ;
Ich will bis auf den Grund in Ihre Seele ſehn ,
Ob Sie verrucht genug , um mich zu hintergehn .

Celimene .

Nein , Ihre Lieb ' iſt nicht das , was ich Liebe nenne .„ Ih 0

Alceſt .

Ah, nichts erreicht die Qual , in der ich glüh ' und brenne ,
Und bei dem Drang , die Gluth des Herzens zu enthüllen ,

Muß ein geheimer Wunſch mich gegen Sie erfüllen ,
Der Wunſch , daß Niemand ſeh' , welch hoher Reiz Sie ſchmückt
Daß Sie ganz hülflos ſei ' n, von Sorg ' und Noth bedrückt ,
Verſagt wär ' Ihnen gleich beim Eintritt in die Welt

Was Sie beſitzen , Rang , Geburt und Gut und Geld ,
Damit mein Herz für das Entſchäd ' gung bringen könnte ,
Was Ihnen Ihr Geſchick ſo ungerecht mißgönnte ;
Zu denken würde mir ' s die höchſte Wonne ſein :
Sie hätten Alles dies aus meiner Hand allein . “

Bibliothek ausländ . Klaſſiker . 14.
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Celimene .

Sie wollen mir da wohl auf wunderbare Art ,

Das , hoff' ich, hat mir doch mein Loos nicht aufgeſpart .

Sieh da , Herr Dubois , höchſt komiſch ausſtaffirt .

Vierter Auftritt .

Celimene . Aleeſt . Dubois .

Alteſt .

Was ſoll der Aufzug , ſprich , du biſt ganz alterirt .

Was haſt du ?

Dubois .

Herr , —

Aleeſt .

Nun was ?

Dubois .

Die Sach iſt von Gewicht .

Aleeſt .

Was gibt ' s ?

Dubois .

Beſonders gut iſt unſre Lage nicht .

Alceſt .

Wie ?

Dubois .

Red ' ich laut ?

Alceſt .

Ja , ſprich , verliere nicht die Zeit .

Dubois .

Iſt Niemand da ?



Alceſt .

Wird ' s bald ? was ſoll die Langſamkeit ?
Sprich doch !

—
Dubois .

Ach Gott , mein Herr , wir müſſen retiriren —

Aleeſt .

Wie ?

Dubois .

Ohne Hörnerklang und Trommel abmarſchiren .

Aleeſt .

Warum ?

Dubois .

Ich ſage , Herr , wir müſſen ſchleunig fort .

Aleeſt .

Weshalb ?

Dubois .

Ganz ſtill , mein Herr , und ohne Abſchiedswort .

wicht. Alceſt .

Doch haſt du kei nen Grund dazu mir anzuführen ?

Dubois.
Der Grund , wir müſſen gleich Gepäck und Bündel ſchnüren .

Aleeſt .

Ich ſchlage dir dein Hirn entzwei zu tauſend Stücken ,
Wenn du dich nicht beeilſt , dich klarer auszudrücken .

Dubois .

Mein Herr , es iſt ein Mann in unſrer Küch' erſchienen

In einem ſchwarzen Rock und mit ſehr weiſen Mienen ;

Er ließ dort ein Papier voll bunter Kritzelei ' n,
Wer Sinn herausſtudirt , der muß ein Dämon ſein .
Es iſt wohl der Prozeß , ſo muß ich mind ' ſtens glauben ,
Denn für den Teufel ſelbſt war nichts herauszuklauben .

*7³
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Alceſt .

Je nun , und das Papier , was hat ' s mit unſrem Fliehn

Zu ſchaffen denn , wonach du eben ſo geſchrien ? J

Dubois .

7 8 8 J

Beſagen will ' s , mein Herr , daß drauf nach einer Weile
8

Ein Herr , der öfter Sie beſucht , in aller Eile

Und mit gewalt ' ger Angſt nach Ihnen hat gefragt

Und , da er Sie nicht fand , mir eilig hat geſagt — 2

Er weiß , wie ſehr der Dienſt mir ſtets am Herzen lag —

Ich ſollte , ach mein Gott , wie er doch heißen mag ?

Alceſt .

Laß ſeinen Namen , ſag' , was er dir aufgetragen .
UE 9 /

2—
Dubois .

Daß er ein Freund , mein Herr , das mind ' ſtens kann ich ſagen ;

Er meint ' , es triebe Sie die dringendſte Gefahr ,

Und ein Verhaftsbefehl erwarte Sie ſogar .

Alceeſt .

Sprach er darüber denn nichts Näheres mit dir ?

Dubois .

Nein , er verlangte nur nach Feder und Papier ,

Und ließ ein Schreiben da , und dies , ich zweifle nicht ,

Setzt jene Heimlichkeit ſogleich in ' s klarſte Licht.

Aleeſt .
So gib es her , geſchwind .

Celimene .

Was mag dahinter ſtecken ?

Aleeſt .

Ich weiß es nicht , jedoch ich werd ' es bald entdecken .

So ziehe es heraus , du Schurk ' , und zeig' es doch !
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Dubois

( nachdem er lange das Billet in ſeinen Taſchen geſucht).

Ich ließ es auf dem Tiſch , ach Gott , da liegt es noch !

Aleeſt .

Ich weiß nicht , wer mich hält —

Celimene .

Nur keinen Zorn deswegen ,
Beeilen Sie ſich doch, die Sache beizulegen .

Aleeſt .

Es ſcheint , ich kann , wie feſt ich mir ' s auch vorgenommen ,

Durchaus mit Ihnen nicht zur Unterredung kommen ,
Und dennoch ſoll ' s geſchehn ; wenn Sie es mir nicht wehren ,
Denk ' ich heut Abend noch hierher zurückzukehren . —
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Fünfter Akt .
0

3
9

Erſter Auftritt .

Alceſt . Philint . 8

Aleeſt. 0

Gefaßt iſt der Entſchluß , ich ſag ' : es bleibt dabei .

Philint .
Zwingt dieſer Schlag Sie denn , wie heftig er auch ſei ? 8

Alceſt .
Nein , nein , Sie mögen thun und reden , was Sie wollen ,

Ich weiß , daß , was ich will , Sie nicht verhindern ſollen .

Die Niederträchtigkeit der Menſchen iſt zu groß ,
Und vom Verkehr der Welt ſag ' ich mich gänzlich los .

Wie ? Ehrgefühl und Recht , Geſetz und Billigkeit ,
Sie ſtehn in dem Prozeß durchaus auf meiner Seit ' ;

Laut ſagt man überall , daß ich im Rechte ſei ,

Ich baue feſt darauf , beruh ' ge mich dabei ,
Und was iſt der Erfolg ? Ach, kläglich täuſcht ' ich mich ,
Das Recht , es iſt für mich, und wer verliert , bin ich .

Ein Menſch , deß Schurkerei bei Allen längſt bekannt ,

Gewinnt und trägt den Preis davon mit kecker Hand .
Die Treu ' , die Rechtlichkeit , ſie gehn dabei zu Grund ;

Indem er mich erwürgt , gibt er ſein Recht mir kund ,

Mit arger Hinterliſt , mit gleißendem Geſichte
Beſticht er ſchlau und klug das Urtheil der Gerichte ,
Die Unſchuld iſt beſiegt , das gute Recht verhöhnt ,
Und er , er bringt ' s dahin , daß man die Schande krönt ;
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Noch mehr , es wird in ' s Volk ein ſchlechtes Buch gebracht , 20

So ſcheußlich , daß, wer ' s liest , ſich dadurch ſchuldig macht ,

Für welches die Juſtiz die ärgſte Straf ' erkennt ,

Und ich bin ' s , den der Schelm als den Verfaſſer nennt .

Und jener Herr Oront fängt auch zu flüſtern an

Und hilft bei dem Betrug , ſo viel er helfen kann ,

Er , den der ganze Hof für brav und ehrlich hält .

Ich habe nichts gethan , als ihm nur vorgeſtellt ,
Was meiner Meinung nach von dem Sonett zu ſagen ,

Da er nicht unterließ , mit Leſen mich zu plagen ;

Weil ich ihm unverhüllt , was meine Anſicht , zeige,

Ihn nicht betrügen will , die Wahrheit nicht verſchweige ,
So hilft er mit dabei , mich jener Schuld zu zeihn ,

Und ſtellt hinüber ſich in meiner Gegner Reihn ,

Und nie wird dieſer Groll aus ſeiner Seele ſchwinden ,

Blos weil ich ſein Sonett ſo hübſch nicht konnte finden .

Beim ew ' gen Gott , ſo iſt der Menſchen Herz und Sinn ,

Zu ſolcher Handlungsweiſ ' führt Eitelkeit ſie hin !

Das iſt das Ehrgefühl , das iſt die Redlichkeit ,

Das iſt die Tugend , wie ſie herrſcht in dieſer Zeit .

Doch fort , zu lange ſchon ertrug ich dieſes Joch ,

Fort aus der Mördergruft , fort aus dem Diebesloch !

Da ihr wie Wölfe lebt , obgleich ihr Menſchen ſeid ,

Sag ' ich mich von euch los für alle Lebenszeit . 2˙0

Philint .

Sie gehn ein wenig raſch voran in dieſen Sachen ,

So ſchlimm iſt ' s denn doch nicht , Alceſt , wie Sie es machen ;

Wie man auch gegen Sie gewirkt mit Liſt und Kraft ,

Es half bis jetzt zu nichts , Sie ſind noch nicht in Haft , —

Sein trüg ' riſcher Bericht wird in ſich ſelbſt vergehn ,

Es kann für dieſen Herrn noch Schlimmes draus entſtehn .

Alceſt .

Ach, dieſem Menſchen macht ſo etwas gar nicht bange ,

Das Recht zur Schurkerei beſitzt er ja ſchon lange ,
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Und weit entfernt , daß ihm die Sache Schaden bringt ,
Wett ' ich , daß er dadurch noch Vortheil ſich erringt .

Philint .

Bei Allem dem iſt klar : man leget kein Gewicht

Auf das , was gegen Sie er Alles thut und ſpricht ,
Sie könnten darum ſchon ſich Ihrer Sorg ' entſchlagen ;

Was den Prozeß betrifft , um den Sie ſich beklagen ,
So könnten Sie ihn ja mit neuer Kraft betreiben

Und gegen den Beſchluß —

Aleeſt .

Nein , dabei ſoll es bleiben .

Wie groß die Summ ' auch ſei , die ich dabei verliere ,

Ich wünſche dennoch nicht , daß man den Spruch kaſſiere ,

Er zeigt zu klar , wie man ' s jetzt mit dem Rechte treibt ,

Drum will ich, daß auch dies für alle Nachwelt bleibt ,

Als Zeugniß und Beweis , wie weit in unfrer Zeit
Die Menſchen es gebracht in Niederträchtigkeit .

Zwar zwanzigtauſend Franes mag wohl mein Schaden ſein ,

Doch zwanzigtauſend Franes , die mir das Recht verleihn ,

Auf die verderbte Welt mit Flüchen drein zu fahren ,

Und ew' gen Groll auf ſie im Buſen zu bewahren ! 22

Philint .

Jedoch —

Alceſt .

Jedoch ? — Umſonſt , Philint , iſt Ihr Beſtreben ,
Sie können mir darob nicht weitren Aufſchluß geben ;

Entſchuld ' gen Sie vielleicht die Sache noch ſogar ,
Den Greu ' l , der hier geſchieht , und das ganz offenbar ? —

Philint .

Ich ſtimme alle dem , was Sie behaupten , bei ,

Daß bloßer Eigennutz allein am Ruder ſei ;
Und Liſt und Trug iſt ' s, was die Oberhand gewinnt ,
Die Menſchen ſollten ſo nicht ſein , wie ſie jetzt ſind .
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Doch wenn wir auch durch ſie der Unbill viel erleiden ,

So iſt das noch kein Grund , die Menſchen zu vermeiden ,

Denn ihre Schwäche gibt Gelegenheit dazu ,

Daß man ſich übt und ſtärkt in philoſoph ' ſcher Ruh .

Das iſt es ja , worin die Tugend ſich enthüllt ,

Denn wäre rings die Welt von Redlichkeit erfüllt ,

Denn wären Alle rein und edel , ſanft und ſchlicht ,

Die meiſten Tugenden , man brauchte ſie ja nicht .

Die Sitte will ' s einmal , daß man Geduld bewährt ,

Wenn uns auch hie und da ein Unrecht widerfährt ,

Und ſo wie ſich ein Herz , das ſich der Tugend weiht . . . —

Aleeſt .

Sie ſprechen da , mein Herr , mit viel Beredſamkeit ,

An guten Gründen ſind Sie wahrlich überreich ;

Doch Sie verſchwenden Zeit und Redekunſt zugleich ,

Denn mir räth die Vernunft , daß ich mich ganz entferne ,

Da ich die Zunge nie im Zaum zu halten lerne ;

Ich ſtehe für das Wort , das mir entfährt , nicht ein, 14

Und würde überall in Streit verwickelt ſein .

Drum laſſen Sie ' s ; — ich wart ' auf Celimene hier ,

Einſtimmen ſoll ſie ganz in dieſen Plan mit mir :

So werd ' ich ſehn , ob echt die Neigung iſt und wahr ;

Dies iſt der Augenblick , er mache Alles klar . —

Philint .

So gehn wir unterdeß zu Elianten hin .

Alceſt .

Nein , zu viel Sorg ' und Qual beläſtigt mir den Sinn .

Gehn Sie hinauf , doch mich , mich laſſen Sie allein

In dieſem Winkel hier mit meiner düſtren Pein .

Philint .
Sie wählten da , Aleeſt , ein wunderlich Geleit ;

Ich frag ' Elianten , ob zu kommen ſie bereit . 14
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Zweiter Auftritt .

Celimene . Oront . Aleeſt .

Oront .
An Ihnen iſt ' s, Madam , daß Sie Entſcheidung bringen ,

Ob jenes holde Band uns endlich ſoll umſchlingen ;

Gewißheit ſollen Sie darüber mir verleihn ;
Ein Liebender erträgt nicht lang des Zweifels Pein .

Wenn meine Gluth Ihr Herz zu rühren fähig war ,

So bitt ' ich, zeigen Sie es offen mir und klar .

Doch das , warum ich jetzt am meiſten möchte flehn ,

Iſt , als Rival nicht mehr Alceſten hier zu ſehn ;
So opf ' ren Sie ihn doch für meiner Liebe Glück ,

Von heut an bleib ' er fort und kehre nicht zurück .

Celimene .

Wie kommt ' s , daß gegen ihn Sie ſo von Zorn entbrannt ?

Sie haben ſeinen Werth ja immer anerkannt .

Oront .

Der Rede braucht es nicht , Madam , um dieſen Herrn ;
Wie ' s mit der Neigung ſteht , das aber wüßt ' ich gern .

Entſcheiden Sie ſich doch: wen wählen Sie von beiden ?

Ich warte nur darauf , um ſelbſt mich zu entſcheiden .

Alceſt
( kommt aus dent Hintergrunde hervor) .

Der Herr hat Recht , Madam , erklären Sie ſich frei ;
Der Fordrung , die er thut , ſtimm ' ich von Herzen bei .

Mich treibt dieſelbe Gluth , dieſelbe Sorg ' hierher ,

Auch meine Liebe ſtrebt nach ſicherer Gewähr ;
Es dienet ja zu nichts , die Sachen aufzuſchieben ,
Und jetzt iſt der Moment , zu ſagen , wen Sie lieben .

Oront .

Ich möchte nicht , mein Herr , durch all zu heft ' ges Dringen
Sie um der Liebe Glück , um Ihren Vortheil bringen .
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Alceſt .

Ich möchte nicht , und mag' s auch eiferſüchtig ſcheinen ,

Mit einem Andren mich im Liebesglück vereinen .

Oront .

Wenn mehr zu Ihnen ſich das Herz der Dame neigt —

Alceſt .

Wenn ſich bei ihr für Sie , mein Herr , mehr Neigung zeigt =

Oront .

So ſchwör ' ich Ihnen , ganz auf Hoffnung zu verzichten .

Alceſt .

So ſchwör ' ich Ihnen , nie mein Aug ' auf ſie zu richten .

Oront .

An Ihnen iſt ' s, Madam , mir offen jetzt zu ſagen —

Alceſt .

Madam , Sie können dies ganz ohne Umſchweif wagen .

Oront .

So ſagen Sie mir kurz , wohin Ihr Wunſch ſich lenkt .

Alceſt .

So ſprechen Sie es aus , wem Sie Ihr Herz geſchenkt .

Oront .

Wie , die Entſcheidung , wird ſie Ihnen denn ſo ſchwer ?

Alceſt .

Wie ſo, Sie ſchwanken noch im Wählen hin und her ?

Celimene .

Mein Gott , Sie drängen ja mit großer Heftigkeit ;

Verließ Sie ganz und gar denn die Beſ onnenheit ?

Ich weiß ſehr wohl , für wen des Herzens Neigung ſpricht ,

Wem es ſich widmen ſoll , darüber ſchwankt es nicht ,

In dieſem Punkte kann mich nie ein Zweifel quälen ,

Denn nichts geſchieht ſo raſch , als mit dem Herzen wählen .
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Doch peinlich iſt ' s für mich , und das verhehl ' ich nicht ,

Den Ausſpruch hier zu thun , den Herrn in ' s Angeſicht ;0 0 8 1*

Ich meine , ſolch ' ein Wort , ſo ſchmerzlich und ſo hartU 0 U 5 0 7 0 U

Spricht man nicht gerne aus in Andrer Gegenwart .

Des Herzens Meinung läßt ſich auch im Stillen ſagen
Veröd 0 0 W

Man braucht damit ja nicht in ' s Angeſicht zu ſchlagen ;
Ein ſanftres Zeugniß kann dem Liebenden bekunden ,

Daß er kein günſt ' ges Ohr für ſein Bemühn gefunden .

Oront .

Nein , nein , ein offnes Wort erſchreckt mich nimmermehr ,

Ich will ' ge gern darein —

Alceſt .

Und ich , ich wünſch ' es ſehr ;

Je klarer Alles iſt , je beſſer werd ' ich' s finden ,
Drum laſſen Sie ſich doch durch keine Rückſicht binden .

Feſthalten Jedermann , das iſt Ihr großes Streben ;

Doch jetzt kein Zögern mehr , kein Schwanken und kein Schweben ;

Ich bitte , ſchenken Sie mir reine Wahrheit ein , 8

Sonſt wird Ihr Schweigen ſchon für mich die Antwort ſein ,

Ich deut ' es dann für mich in meinem ſchlimmen Sinn

Und nehme für geſagt , was man nicht ſagte , hin.

Oront .

Ihr Zorn gefällt mir ſehr , ich bin darob ganz froh ,

Denn ich, mein Herr , ich fühl ' und denke grade ſo .

Celimene .

Wie Sie mich beide doch mit Ihren Launen plagen !

Iſt denn gerecht , was Sie von mir zu fordern wagen ?

Sagt ' ich denn nicht , warum ich die Erklärung meide ?

Sieh , Eliante kommt , ich will , daß ſie entſcheide .
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Dritter Auftritt .

Eliante . Celimene . Philint . Oront . Aleeſt .

Celimene .

Couſin ' , es dringen hier die Herren auf mich ein ,

Verſchworen gegen mich ſcheint beider Zorn zu ſein ;

Sie wollen alle zwei, von gleicher Gluth bedrängt ,

Daß ich erklären ſoll , wem ich mein Herz geſchenkt .
Ich ſoll den Ausſpruch thun in Gegenwart der beiden

Und einem von den Herrn befehlen , mich zu meiden .

Was denken Sie davon ? ich bitt ' , es mir zu ſagen .

Eliante .

Darüber müſſen Sie , Couſine , mich nicht fragen ;

Sie treffen es bei mir nicht ſonderlich dabei ,

Sie wiſſen ja , ich bin ſehr offen und ſehr frei .

Oront .

Madam , es iſt umſonſt , daß Sie ſich länger ſperren .

Alceſt .

Zu Hülfe kommt kein Menſch bei Ihrem Ziehn und Zerren .

Oront .

Nur zu , die Schale muß jetzt fallen oder ſteigen .

Alteſt .

Mir iſt es ſchon genug , wenn Sie noch länger ſchweigen .

Oront .

Ein einzig Wort genügt , um dieſen Streit zu ſchlichten .

Alceſt .

Ich brauche Schweigen nur , kann auf das Wort verzichten .
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Vierter Auftritt .

Die Vorigen . Acaſt. Clitander . Arſinoe .

Acaſt
(zu Celimene) .

Wir beide bitten Sie , die Huld uns zu gewäh ren

Und eine Kleinigkeit uns gütigſt aufzuklären .

Clitander

Eu Oront und Alceſt).

Das trifft ſich ja ſo gut , wie ſich ' s nur treffen kann ,

Denn dieſe Sache geht auch Sie ein wenig an .

Arfinoe
(zu Celimene) .

Sie ſind vielleicht erſtaunt , Madam , mich hier zu ſehn ,

Doch , daß ich kam , das iſt auf Jener Wunſch geſchehn .
Sie ſprachen bei mir vor und brachten mir Beſchwerde
Von einer Sache , die ich nimmer glauben werde ; 3

Denn viel zu hoch, Madam , verehr ' und acht ' ich Sie ,
Und daß Sie das gethan , gewiß , das glaub ' ich nie ,

Dem ſtärkſten Zeugniß trat ich unbeirrt entgegen .

Wetgeſſend unſern Streit der alten Freundſchaft wegen

Kam ich mit ihnen her , denn Zeugin will ich ſein ,

Wie Sie aus dem Verdacht hervorgehn klar und rein .

Acaſt .

Ja , zeigen Sie , Madam , ganz ruhig und gelaſſen ,

In welcher Weiſe Sie bei dieſem Fall ſich faſſen ;
Sie haben dies Billet Clitandern zugeſandt .

Clitander .

Acaſt hat dieſes hier , Madam , von Ihrer Hand .

Acaſt
(zu Oront und zu Alceſt).

Für Sie iſt dieſe Schrift wohl neu nicht , meine Herrn ,

Ich zweifle keineswegs , daß dieſe Dame gern
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Zur Kenntniß ihrer Hand behülflich ſchon geweſen ,
Doch ſcheint ' s der Mühe werth vielleicht , das hier zu leſen .

( Clitanders Billet leſend. )

„ Sie ſind ein wunderlicher Menſch , daß Sie meine

Luſtigkeit verdammen und mir vorwerfen , ich ſei nie ſo

vergnügt , als wenn ich fern von Ihnen bin . Nichts iſt

ungerechter , und bitten Sie mich nicht bald für dieſe Be⸗

leidigung um Verzeihung , ſo vergebe ich Ihnen das in

meinem Leben nicht . Unſere große Hopfenſtange , der

Vicomte , — “

Wär ' er doch hier ! —

„ Unſere große Hopfenſtange ? “ , der Vicomte , mit dem Sie

anfangen , um Ihre Klagen zu begründen , iſt ein Menſch ,

der mir nicht zuſagen könnte , und ſeit ich ihn drei Vier⸗

telſtunden lang habe in einen Brunnen ſpeien ſehen , um

Kreiſe im Waſſer zu machen , habe ich nie wieder eine

gute Meinung von ihm faſſen können .

Was den kleinen Marquis betrifft “ —

Ich bin es , meine Herrn , ganz ohne Schmeichelei . —

„ Was den kleinen Marquis betrifft , der geſtern lange Zeit

meine Hand in der ſeinigen hielt , ſo gibt es , finde ich,

nichts Kümmerlicheres als ſeine Perſon ; er gehört zu

den verdienſtvollen Leuten , die nichts als Hut und De⸗

gen beſitzen . 20

„ Was den Mann mit den grünen Bändern betrifft , — 25)

Gu Alceſt )

Jetzt kommen Sie , mein Herr ! —

„ Was den Mann mit den grünen Bändern betrifft , ſo

beluſtigt er mich mitunter durch ſein auffahrendes Weſen

und ſeine Brummereien , aber in den meiſten Fällen iſt

er mir doch ſehr läſtig ; was den Mann mit dem Sonett

betrifft —“

6zu Oront )

Da haben Sie Ihr Theil . —

„ Was den Mann mit dem Sonett betrifft , der ſich in
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die Schöngeiſterei geworfen hat und allen Leuten zum

Trotz ſchriftſtellern will , ſo mag ich mir nicht die Mühe

geben , anzuhören , was er ſagt , und ſeine Perſon lang⸗

weilt mich ebenſo ſehr wie ſeine Verſe . Ueberzeugen Sie

ſich alſo , daß ich mich nicht ſtets ſo gut unterhalte , wie
W̃

Sie meinen , daß ich Sie in allen jenen Geſellſchaften , in
N.

die man mich hineinzieht , mehr vermiſſe , als mir ange — 521 R 13 4 Iü
nehm , und daß die Anweſenheit der Perſonen , die man 5 50
liebt , eine Würze bei allen Vergnügungen iſt , die man 23

zu genießen hat . “

Clitander . M

Nun komm ' ich ſelber dran . Fi0

(Acäſt' s Brief leſend)

„ Ihr Clitander , von dem Sie mir reden , und der ſo den Je

Süßlichen ſpielt , iſt der letzte aller Menſchen , für die ich D

Freundſchaft empfinden könnte . Er iſt ein Narr , daß

er ſich einbildet , man liebe ihn , und Sie , daß Sie glau⸗
5

ben , man liebe Sie nicht . Wenn Sie vernünftig ſind ,

ſo vertauſchen Sie Ihre Meinung mit der ſeinigen ; be⸗

ſuchen Sie mich , ſo oft Sie können , und erleichtern Sie

mir dadurch die Laſt , von ihm belagert zu ſein . “

Ein Muſter von Gemüth iſt , was man da erkennt . G

Madam , doch wiſſen Sie , wie man dergleichen nennt ? V

Genug , wir eilen jetzt und zeigen aller Welt G

Ihr herrlich Bild , Madam , wie ſich ' s uns dargeſtellt . V

Aeaſt .

Zu ſagen hätt ' ich viel , da ' s nicht an Stoff gebricht , D

Doch würdig meines Zorns , Madam , das ſind Sie nicht . E

Sie werden ſehn , daß ſelbſt ein winziger Marquis 2
—

Jemand gewinnen kann , der beſſer iſt als Sie .
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Fünfter Auftritt .
Die Vorigen , ohne Acaſt und Clitander .

Oront .

Wie , ſolcher Art wird Hohn und Spott mit mir getrieben ,

Nachdem Sie mir , Madam , ſo Freundliches geſchrieben ?

Ihr Herz , das ſo geſchickt die Liebe heucheln kann ,

Gel obt
ſich nach und nach der ganzen Menſchheit an ?

Ich war Ihr f0 jedoch gottlob , ich bin ' s nicht mehr ,

Sie wurden mir jetzt klar , das dank ' ich Ihnen ſehr .

Mein Herz iſt ledel mein , drum freu ' ich mich der Sache ;

Für Sie iſt ' s ein Verluſt , mir aber dient ' s zur Rache .

(zu Alceſt )

Ich werde Ihrem Wunſch nicht mehr entgegen ſein ,

Drum gehn Sie mit Madam getroſt den Handel ein .

Sechster Auftritt .
Die Vorigen , ohne Oront .

Arſinoe .
Gewiß , der ſchlimmſte Streich , von dem man je gehört ,

Verſchweigen kann ich' s nicht , mein Herz iſt tief empört ;

Gab ' s eine Handlung je, die dieſer ſich vergleicht ?

Was Andere betrifft , drein miſch ' ich mich nicht leicht ;

(auf Alceſt zeigend)

Doch dieſer Herr , den ſein Geſchick hierher gebannt ,

Ein Mann , der überall als ehrenwerth bekannt ,

Deß Huldigung beinah dem Götzendienſte glich,

Soll der —?

Aleeſt .

Geſtatten Sie mir doch , Madam , daß ich

Die Führung übernehm ' in meinen eignen Sachen ;

Es thut nicht noth , daß Sie damit ſich Sorgen machen .

Bibliothek ausländ . Klaſſiker . 14. 8
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Und ſeh ' ich auch , wie Sie mir Ihren Antheil weihn ,

So kann ich leider doch dafür nicht dankbar ſein ;

Sie ſind es nicht , an die ich etwa jemals dächte ,

Sänn ' ich auf eine Wahl , durch die ich hier mich rächte .

Arſinoe .

Wie , glauben Sie , mein Herr , daß man daran gedacht,

Und daß man ſich um Sie im Herzen Kummer macht ?

Sie müſſen wahrlich ſehr , ſehr ſelbſtgefällig ſein ,

Daß ſich Ihr Herz bethört mit ſolchen Schmeichelein.

Denn was Madam verſchmäht , das ſcheint mir doch nicht werth ,

Daß allzu heißen Drangs man ſolch ein Glück begehrt .

Enttäuſchen Sie ſich nur , nicht ſo viel Zuverſicht !

Denn Leute ſo wie ich , die paſſen für Sie nicht ;

Sie thäten wohl , allhier Ihr Seufzen fortzuſetzen ,

Das wird ein ſchöner Bund , wie werd ' ich dran mich letzen !

Siebenter Auftritt .

Die Vorigen , ohne Arſinoe .

Alceſt.

Nun wohl , ich ſchwieg trotzdem , was Alles ich vernommen, ? “

Und ließ die Andern erſt , Madam , zu Worte kommen .

Hab ' ich es lang genug nun in Geduld ertragen ,

Darf ich jetzt reden ?

Celimene .

Ja , Sie dürfen Alles ſagen ,

Sie haben volles Recht zu bitteren Beſchwerden ,

Ich gebe Alles zu, was Sie mir ſagen werden .

Ich habe Unrecht , ja , beſchämt geſteh ' ich' s ein ,

Entſchuld ' gung ſuch' ich nicht in eitlem , leerem Sche in ;

Verachtend hab ' ich nur auf Jener Zorn geſehn ;

Mein Unrecht gegen Sie , ich muß es eingeſtehn .



rth ,

260

2

145

Sie haben volles Recht , mich tüchtig auszuſchelten ;
Muß ich bei Ihnen nicht für ſchuldbelad en gelten ?
Denn daß ich Sie verrieth , gibt jedes Zeugniß kund ,
Zum Haſſe gegen mich fehlt ' s Ihnen nicht an Grund .
Drum haſſen Sie mich nur !

Aleeſt .

Kann ich' s, Verrätherin ?
Bemeiſtr ' ich je in

5 5˖
den zärtlich weichen Sinn ?

Wie ich auch in der BBruſt des Haſſes Flamme nähre ,
Hab ' ich ein Herz , das Sie zu haſſen fähig wäre ?

Gu Eliante und Philint . )

Sie ſehen , bis wohin man ſich erniedern kann ;
Als Zeugen ruf ' ich Sie für meine Schwachheit an .

Jedoch , um wahr zu ſein , dabei wird es nicht bleiben ,
Sie ſollen ſehn , ich werd ' s bald noch viel weiter treiben
Und zeigen ,daß man uns mit Unrecht weiſe nennt ,
Daß an der Schwäche ſtets die Menſchheit ſich erkennt .

Zu Celimene. )

loſe , ja , ich will , was Sie gethan , vergeben ,
Ich will , ſo viel ich kann , es zu vergeſſen ſtreben ;
Ich will dem Allen gern den Namen Schwäche leihn ,
Die Jugend ſoll d ' ran ſchuld , der Zeitgeiſt ſoll es ſein :
Wofern Sie bei dem Plan mir nicht die Hand entziehn
Den ich gefaßt , der Welt , den Menſchen zu entfliehn ;

Wofemn
Sie mir dahin zufolgen ſind bereit ,

Wohin ich jetzo geh' , in meine Einſamkeit .
Denn dadurch wird allein bei Allen gut gemacht
Das Uebel , welches hier Jhr Brief hervorgebracht ,
Undſo iſt mir allein die Möglichkeit geblieben ,
Gerechtem Zorn zum Trotz Sie immer noch zu lieben .

7

Celimene .

Bevor das Alter da , ſoll ich der Welt entſagen ,
In Ihrer Wüſtenei mich ſelbſt zu Grabe tragen ?

8 *
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Alceſt .

kluth der meinigen entſpricht ,

Welt und alles Andre nicht ;

denn nicht Befriedigung ?

Wenn Ihres Herzens E

Dann kümm ' re Sie die

Gewährt , mit mir zu ſein ,

Celimene .

Wer zwanzig zählt , Aleeſt , dem iſt das Herz noch jung ;

Ich fürchte ſehr darum , und ich geſteh ' es ein ,

Zu einem ſolchen Schritt nicht ſtark genug zu ſein .

Erfüllt ' ich Ihren Wunſch durch Schenkung meiner Hand ,

Vielleicht entſchlöſſ ' ich mich alsdann zu Hymens Band

Und könnte —

Alceſt .

Nein , Madam , ich haſſ ' , ich haſſe Sie ,

Und jetzt, bei dieſem Wort empfind ' ich' s wie noch nie .

Wenn Sie nicht fähig ſind , indem wir uns verbinden ,

In mir die Welt , wie ich in Ihnen , ganz zu finden,

Dann fort , ich will Sie nicht ; die Schmach , die Sie verſchuldet ,

Macht mich vom Joche frei , das ich zu lang ' erduldet .

Achter Auftritt .

Eliante . Aleeſt . Philint .

Alceſt

Gu Eliante ) .

Bei Ihnen iſt mit Reiz die Tugend ſchön verbunden ,

Ich habe Offenheit bei Ihnen ſtets gefunden ;

Seit lange blick ' ich gern zu Ihrem Werth empor ,

N

Doch laſſen Sie mich ſtets Sie achten wie zuvor .

Verzeihn Sie , daß mein Herz , bedrängt von Gram und Pein ,

Nicht nach der Ehre ſtrebt , der Ihrige zu ſein ;

Deß acht' ich mich nicht werth und ſehe jetzo klar ,

Daß ich für ſolch ein Band wohl nie geſchaffen war .
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Ein ſchlechtes Opfer wär ' s , böt ' ich jetzt Ihnen an ,

Was ſie verſchmähte , die Sie nie erreichen kann ,

Und daß

Eliante .

O, bleiben Sie , Alceſt , bei Ihrem Sinn ,

Da ich um meine Hand wohl nicht verlegen bin ;
Da ſteht Ihr Freund und faſt erkühn ' ich mich zu denken ,

Er wieſ ' es nicht zurück , wollt ' ich mein Herz ihm ſchenken .

Philint .

Madam , ach , dieſe Ehr ' iſt ja mein höchſtes Streben ,

Ich opfre gerne hin dafür mein Blut , mein Leben .

Alceſt .

O möchten Sie das Glück der Liebe ſtets erfahren

Und in der Seele ſich den Frieden treu bewahren .

Ich flieh ' empört , um nicht dem Unrecht zu erliegen ,

Aus einem Abgrund fort , wo alle Laſter ſiegen ,

Und ſeh' , ob irgendwo den Platz ich finden kann ,

Wo man die Freiheit hat , zu ſein ein Ehrenmann .

Philint .

Madam , thun wir , ſo viel in unſren Kräften ſteht ,
Damit , was er beſchließt , nicht in Erfüllung geht . — *





Anmerkungen .

Ich kann mich bei dieſem Stück mit weniger hiſtoriſchen Bemer⸗

kungen begnügen , als beim „Tartüff “ und den „Gelehrten Frauen “

nöthig ſein werden . Der „ Miſanthrop “ iſt zwar gleich ihnen eine Sitten⸗

ſatire , der immer ein beſtimmtes Ziel und hier und da vielleicht auch eine

beſtimmte Perſönlichkeit vorſchwebt , aber das in ihr Verſpottete , die in ihr

gegebenen Salonsbilder und Croquis ſind von einer ſo allgemein menſch⸗

lichen , hier weniger , als in jenen beiden Stücken durch eine beſtimmte Zeit⸗

richtung bedingten Anwendbarkeit , daß es überflüſſig , ja wohl läſtig erſchei⸗

nen würde , wollte ich die franzöſiſchen Kritiker bis in die problematiſchen ,

für deutſche Leſer jedenfalls unintereſſanten Unterſuchungen begleiten : ob

mit dem Oront ein Herr von St . Aignan , mit dem Acaſt und Clitander

der Graf von Guiche und der Herr von Lauzun , der bekannte Lovelace des

17. Jahrhunderts ꝛc. , gemeint ſeien oder nicht , und ob die einzelnen Sce⸗

nen , Bezüge und Anſpielungen zu dem, was uns über dieſe Perſonen

in den Memoiren der Zeit erzählt wird , ſtimmen oder nicht . Noch we⸗

niger werde ich meine Leſer mit jenen moraliſchen Unterſuchungen behel⸗ .

ligen , die Fenélon , Rouſſeau , d' Alembert , Laharpe , Marmontel , Champfort

und nach ihnen und vielen anderen Aimé Martin darüber angeſtellt

haben , ob Alceſt oder Philint Recht habe , ob die Tugend im erſteren

lächerlich gemacht und ob der moraliſchen Gleichgültigkeit des letzteren

das Wort geredet werde , oder nicht . Schlegel rügt mit Rouſſeau , deſſen

perſönliche Befangenheit er übrigens anerkennt , eine derartige Zweideu⸗
tigkeit in der Haltung des Ganzen . Das Einfachſte und Richtigſte iſt

jedenfalls , eine ſolche Frage , die der Dichter nicht hervorruft , auch nicht
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aufzuwerfen . Goethe ' s in der Einleitung mitgetheilte Worte deuten ,

deucht mir , Moliere ' s Intention bei Schöpfung dieſes Charakters vortreff —

lich an und machen alle jene Beſprechungen , die in Frankreich bis zum

Ueberdruß getrieben worden ſind , überflüſſig . Nur muß Eines dabei

bemerkt werden : Molieère hat ſein Inneres nicht allein im Alceſt dar—⸗

geſtellt —wie viel Subjektives er in die Rolle legte , darauf wies die

Skizze ſeines Lebens hin , — Philint bezeichnet die andere Seite ſeines

Weſens , ſeiner Lebensauffaſſung und ſeines Verhaltens im Leben . Erſt

die Vereinigung beider Seiten , die im Stück einander bekämpfen und

uns ſo zu ſagen des Dichters inneres Zwiegeſpräch belauſchen laſſen ,

macht den ganzen Moliere aus , grade wie der ganze Goethe erſt in beiden :

in Antonio und Taſſo zugleich enthalten iſt .

Die verkehrte Auffaſſung Rouſſeau ' s , der in Philints Beſchönigungen
des Weltlaufs eine moraliſche Gefahr , der in ſeinen Ausſprüchen maximes

de fripon ſieht , hat einen Luſtſpieldichter des 18. Jahrhunderts , Fabre

d' Eglantine , veranlaßt , ein Stück zu ſchreiben , in dem Geſinnungsloſig —

keit , den Umſtänden erliegend , zur Schurkerei wird , und es 1e Philinte

de Molière zu nennen . Napoleon äußerte einſt gegen ſeinen Theaterinten —

danten Herrn von Bauſſet ( Memoiren II , Seite 184) : „ Ich begreife

nicht , weshalb der Verfaſſer ſein Stück 1e Philinte de Molière genannt

hat , da der Charakter Nichts mit dem des Moliere ' ſchen Stückes zu

ſchaffen hat . Der wirkliche Philint Moliere ' s iſt freilich nicht wie der

Miſanthrop Alceſt ein Don Quichote der Tugend und Philanthropie . Er

hält ſich nicht für verbunden , ſich wegen guter oder ſchlechter Verſe mit

den Leuten zu überwerfen , er kennt die unheilbaren Schwächen der Men⸗

ſchen gut genug , um zu wiſſen , daß ſchlecht angebrachter Freimuth viel

ſchaden kann , indem er die Leidenſchaften nutzlos aufregt , mit einem

Worte , er iſt ein vernünftiger , rechtlicher , umgänglicher Mann , der eines

Worts oder einer Handlung , die die Sittlichkeit oder das Zartgefühl ver⸗

letzen würde , unfähig iſt . Der Philint des Fabre d' Eglantine iſt da—

gegen einer der verächtlichſten Menſchen , der aus gemeinem Intereſſe
die ſchmählichſten Handlungen begeht und weder würdig iſt , der Gatte

Eliantens noch der Freund Alceſt ' s zu ſein “. — Wie Goethe ' s Wort

über Alceſt , ſo trifft Napoleons Wort über Philint den Nagel auf
den Kopf .

Der Miſanthrop wurde den 4. Juni 1666 zuerſt auf dem Theater
des Palais Royal aufgeführt und 21 Mal wiederholt . Die Aufnahme war

anfangs kalt und flau von Seiten eines Publikums , dem dergleichen noch
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nie geboten war , und das ſich erſt nach und nach in ein ſo ernſtes Luſtſpiel

hineinfand . Moliere ſelbſt hielt dieſen ſeinen erſten Verſuch im pſycho⸗

logiſchen Konverſationsſtück für mißlungen ; Boileau dagegen , der das

Stück mit den Kritikern ſeiner Schule gleich anfangs für ein Meiſterſtück

erklärte , tröſtete ihn und ſagte ihm den künftigen Ruhm deſſelben voraus .

1 ) Im Text ſteht : Et la plus glorieuse a des régals peu chers . Der

unklare , mißlungene Vers hat nur einen Sinn , wenn zu glorieuse

( ruhmbringend ) das vorhergehende estime ſuplirt und régals peu chers ,

was ein ſehr gezwungener Ausdruck iſt , durch : bringt wenig Freude

überſetzt wird . — Auch der folgende Vers iſt mißlungen . Des qu ' on voit

qu ' on nous mele avec tout P' univers : Der Mißbrauch von zwei on, die

auf verſchiedene Subjekte gehen , kommt häufig bei Molidre vor .

2) Anſpielungen Molidre ' s auf ſeine eignen Werke kommen öfter

vor . Die hier gegebene Hindeutung auf den Sonderling Sganarelle und

den verſtändigen Ariſte der „ Männerſchule “ , Nachbildungen des Demeg

und Micio der „Adelphen “ des Terenz , iſt ganz paſſend und bezeichnend .

3) In den von Erasmus herausgegebenen Apothegmen heißt es :

„ Timon Atheniensis dictus αενανοννοννανõe interrogatus , cur omneshomines

odio prosequeretur : Malos inquit , merito odi ; eaeteros ob id odi , quod

malos non oderint . “

4) Le temps ne fait rien à L' affaire ; ein Vers, der zum Sprichwort

geworden iſt . Das Dichten und Vorleſen von Sonetten und Madrigals

war in jener Zeit ſehr in Mode . Moliere , der öfters die ſouveräne

Verachtung perſiflirt , welche die Junker ſeiner Zeit , qui savent tout

Sans rien avoir appris gegen Kunſt und Wiſſenſchaft affektirten , faßt hier

die andere Seite auf und macht ſich luſtig über die yyrnehmen RKimeurs ,

de leurs vers fatigans lecteurs . ( Boileau . )

5) Das Sonett ,deſſen geſchraubte Albernheit ganz wieder zu geben mir

wohl kaum gelungen f ſoll von Benſérade , einem unbedeutenden Dichter

der damaligen Zeit , ſein . Uebrigens wurde das Publikum bei der erſten Auf⸗

führung durch die Recitation dieſes Sonetts , das mit ſeinen !? Zointen und

Antitheſen dem Zeitgeſchmack entſprach , myſtificirt; es beklatſchte daſſelbe

und war nicht wenig erſtaunt , aus dem Munde Alceſt ' s , der die Unnatur

bis in ein Sonett hinein verfolgt , die ſcharfe Kritik deſſelben und das Lob
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der alten Romanze zu vernehmen . Der Kampf gegen alles Geſchraubte und

Gezierte in Dichtung und Sprache , den Moliere ſchon in den „ Pröcieuses

ridicules “ begonnen hatte , ſetzt er hier fort , und in ſofern hat dieſe ſcheinbar

unwichtige Scene , die zugleich die Wichtigkeit malt , welche im damaligen

Salon ſolchen Dingen beigelegt wurde , ihre Bedeutung ; ſie dient aber

auch dazu , das Charakterbild Alceſt ' s zu vollenden , der ſich dreht und

windet , um ſeinen Freimuth mit der Höflichkeit , die ſeine Stellung und

Erziehung von ihm verlangt , in Uebereinſtimmung zu bringen .

6) Franchement , il est bon à mettre au ecabinet . Dieſer Vers , mit

dem Aleeſt zuletzt losbricht , und mit dem der Zank beginnt , hat nicht

die cyniſche Bedeutung , die erſt ſpäter das Wort cabinet bekommen hat ,

und heißt ganz einfach : Sie thun wohl , es zu verſchließen .

7) Der Schauſpieler Baron recitirte öfter dieſe einfache Romanze

mit ſo viel Seele und Wahrheit , daß ſie den Zuhörern Thränen ent⸗

lockte . Da ich zweifle , ob es mir gelungen , den einfach naiven Ton der —

ſelben ganz wieder zu geben , ſetze ich das Original her :

Si le roi m' avait donné

Paris sa grand ' ville ,
Et qu' il me fallüt quitter

L' amour de m' amie ,

Je dirais au roi Henri :

Reprenez votre Paris ,
Paime mieux m' amie , 6 gué !

Paime mieux m' amie .

8) Moliere ſpielte den Alceſt und ſeine Frau die Celimene ; wie

viel Wirklichkeit und Wahrheit ſich in ' s Spiel miſchte , geht aus den, in

der Einleitung näher bezeichneten Verhältniſſen hervor . —

9) Scarron hatte die bei den damaligen Stutzern eigenthümliche

Sitte , den Nagel des kleinen Fingers wachſen zu laſſen , ſchon in ſeiner

Novelle : „ Plus d' eflets que de paroles “ hervorgehoben und vom Prin⸗

zen von Tarent geſagt : II s ' stoit laissé eroiftre Longle du petit doigt

de la gauche jusqu ' n une grandeur étonnante , ce g' uil trouvoit le

plus galant du monde . Geſchah es , wie ich mich erinnere irgendwo

geleſen zu haben , um den Damen bei Tiſch auf dieſer eigenthümlichen

Schaufel Salz zu präſentiren , oder um wie die Indiſchen Großen dadurch

anzudeuten , daß ſie nicht nöthig hätten , zu arbeiten ?
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10) Dieſe Stelle iſt ein Fragment der von Moliere in ſeiner
Jugend verſuchten und ſpäter von ihm verbrannten Ueberſetzung des
Lucrez : Nigra melichrus est — ( Lucret . IW) .

11) Das Tribunal der Marſchälle von Frankreich bildete
eine Art Ehrengericht , das von den Ehrenhändeln Kenntniß nahm und
die zu ertheilende Satisfaktion regelte .

12 ) Man könnte hier eine verſteckte ironiſche Satire auf Lud⸗
wigs XIV . ſich ſogar über die Aeſthetik erſtreckenden Abſolutismus wit⸗
tern . Moliere ſcheint eine Aeußerung Boileau ' s im Auge gehabt zu
haben , der auf die Bitte , er möge Chapelain , den beim König und bei
Colbert ſehr beliebten Dichter der Pucelle , ſchonen , erwiederte : „ Der König
und Colbert mögen thun , was ſie wollen ; aber wenn mir der König
nicht 5 e befiehlt , die Verſe Chapelains gut zu finden , ſo beſtehe
ich darauf , 5

ein Mann , der die Pucelle geſchrieben hat , verdient ge⸗
hängt zu werden . “

13) Die jungen Seigneurs ſetzten ſich zu Moliere ' s Zeit auf die

Bühne , und ſo kamen mitunter die Originale neben den Kopien zu
ſtehen . Erſt im Jahre 1759 wurde dieſe wunderliche Sitte unterdrückt ,
die zu allerlei drolligen Scenen Veranlaſſung gab .

14) Dieſe Scene voll echter Komik , in der das offene Weltkind
und der weibliche Tartüff ſich in aller Höflichkeit mit einander herum —

beißen , wurde als der beſten des Stückes beklatſcht . Den ihr ge⸗
machten Vorwurf , ſie ſei unweſentlich für den Fortgang der Handlung ,
verdient ſie nicht , 5 ſie motivirt Arſinoe ' s Rache , und dieſe hilft die

Kataſtrophe herbeiführen . — Diebittren Seitenhiebe auf den Hof, die

der 15 Dichter hier wagt , würde er nicht haben wagen können , wenn

er ſie einemAnderen , als dem exaltirten , Alles übertreibenden Alceſt in

den Mund gelegt hätte .

15) Der Dichter Malherbe ſagte einſt zu einem Advokaten , der

ihm ſelbſtverfaßte Verſe vorlas : „ Hat man Ihnen die Alternative geſtellt ,

gehängt zu werden , oder Verſe zu machen ? Wenn nicht , ſo rathe ich

Ihnen , von letzterem abzuſtehn . “

16) Das Wort Sympathie kam damals in Mode und wurde

viel gebraucht , um die wunderbaren Wirkungen der Liebe zu erklären .

17) Aleeſt ' s aus Rachſucht entſtandener , übereilter und komiſcher An—

trag iſt eben ſo charakteriſtiſch , als Eliante ' s weibliche Klugheit , die voraus⸗
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ſicht , er werde Celimenen verzeihen . Die Anrede mit Madam , ob⸗

gleich die Dame unverheiratet iſt , war und iſt eine in Frankreich ge—

wöhnliche .

18) Dieſe Stelle hebt Voltaire als einen Beweis hervor , daß die

Komödie ſich mitunter zum Stil der Tragödie erhebt .

19) Die Sache mit dem verfänglichen Billet an Oront , das Ar —

ſinoe dem Alceſt während des Zwiſchenakts gegeben hat , ſpielt , wie es

ſcheint , auf ein ähnliches Ereigniß zwiſchen Molieère und ſeiner Frau

an. Er hatte ſchriftliche Proben ihrer Untreue in Händen , ſtellte ſie

zur Rede und bat ſie am Schluß der Unterredung tauſendmal wegen

ſeines zornigen Ausfalls um Vergebung . Moliere , indem er

die Liebe als die Schwäche einer ſchönen Seele darſtellt und ſie , un —

gleich den anderen Dichtern der Zeit , weder zum Heroismus emportreibt ,

noch zur bloßen Galanterie herabſinken läßt , zeigt ſich hier als einen

tiefen Herzenskenner und weiß das Rührende mit dem Komiſchen zu

verbinden ; in der Art und Weiſe , wie die kluge Dame den glühenden

Mann herumbringt und dieſer ſelbſt in Zornausbrüchen und Ver

wünſchungen ſeine Liebe und Schwäche geſteht , iſt der Charakter de

Luſtſpiels , freilich des höheren , vollkommen innegehalten .

20 ) Anſpielung auf eine Schmähſchrift , die von den Gegnern des

Tartüff dem Moliere böswillig untergeſchoben wurde , um ihm dadurch

zu ſchaden .

21 ) Der Stil , der ſich hier auf ' s Neue zu pathetiſcher Beredtſam

keit erhebt , iſt nach dem einſtimmigen Urtheil der franzöſiſchen Kritik

grade im Miſanthropen , wo er in allen Farben ſpielt und ſich jedem

Charakter anſchmiegt , ungeachtet einiger Inkorrektheiten , unnachahmlich .

Moliere miſcht auch hier durch die unbedeutende Sonettgeſchichte einen

komiſchen Gegenſatz in ' s Pathos der Rede .

22 ) Der dem Aleeſt bedenklich gewordene , jetzt zu ſeinem Nachtheil

entſchiedene Prozeß , von dem, wie Schlegel tadelnd bemerkt , immer nur

geredet wird , greift freilich nicht unmittelbar in die Handlung ein , dient

aber zur Steigerung von Aleeſt ' s leidenſchaftlicher Stimmung , die ſich

in dem Vers : Mais pour vingt mille franes j ' aurai lIe droit de pester ,

ebenſo komiſch , wie energiſch ausſpricht . Molière greift in ſeinen drei
Stücken der haute comedie nicht ein einziges Mal zum Monologe , um

die Perſonen ſich in ihren ſubjektiven Stimmungen , Plänen und Ent⸗

ſchlüſſen ausſprechen zu laſſen , — gewiß eine der Beachtung würdige
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Eigenthümlichkeit . Doch ſprechen die franzöſiſchen Schauſpieler , durch

Tradition und Takt geleitet , manches wie ein Aparte .

23 ) Der Dichter hatte das Stück , ehe er es aufführte , bei Hofe

vorgeleſen , des Königs Schwägerin , Henriette von England , bat ihn , die

Hopfenſtange , die auf eine beſtimmte Perſon zu gehen ſchien , aus⸗

zulaſſen . Indeſſen er hatte Unabhängigkeit genug , den Rath nicht zu be⸗

folgen , und äußerte ſich ſchon früher im Impromptu de Versailles ,

Scene III : „ Da es die Aufgabe der Komödie iſt , die Fehler der Men⸗

ſchen im Allgemeinen zu zeichnen und beſonders der Menſchen unſeres

Jahrhunderts , ſo iſt es dem Molière unmöglich , einen Charakter darzu⸗

ſtellen , der nicht zu Jemandem in der Welt paßt , und wenn man ihm

vorwerfen will , daß er an alle Perſonen gedacht habe , an denen ſich die

von ihm verſpotteten Fehler finden , ſo darf er keine Komödien mehr

ſchreiben . “

24 ) N' avoir que la cape et l ' épée hieß ſo viel , als : der jüngſte
dem keine Güter zufielen , und

Sohn eines vornehmen Hauſes ſein ,
zu beißen und zu brechen

heißt auch heute noch ſo viel , als Nichts

haben , und dann auch werthlos , ungründlich ſein .
‚

25 ) Die jungen Herrn ſchmückten ſich damals , gleich den Damen

an der Bruſt angebrachten ſeide⸗
mit auf der Schulter am Knie und

zur militäriſchen
nen Bandſchleifen , und dieſer Schmuck gehörte mit

Uniform .

26 ) Die entlarvte , von ihren Anbetern mit bitteren Worten ver⸗

laſſene Celimene bleibt zurück in ihrem immer öder werdenden Salon ,

den auch die , von Alceſt mit einer verdienten Abweiſung beſtrafte Ar⸗

Auch in dieſer Scene zeigt ſich Alceſt ' s Liebe , die beim An⸗
ſinoe verläßt .

ich leidet und durch Celimenens
blick ſo vieler Beſchämungen ſchmerzl

Eingeſtändniß ihres Unrechts neue Gluth gewinnt .

Nontrer que e' est à tort que sages on nous nomme ,

Et que dans tous les eoeurs il - y- a toujours de l' homme .

iſt der Grundgedanke des Stückes enthalten . —

27 ) Der Schluß des Ganzen befriedigt nur halb und entſpricht nur

theilweiſe den Traditionen des Luſtſpiels . Die poetiſche Gerechtigkeit
: Eliante und Philint , die uns von

wird jedoch in folgender Weiſe geübt
den Glück verſprechen⸗

vornherein für einander beſtimmt ſchienen , ſchließen
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den Ehebund , Arſinoe bleibt zu ewiger Keuſchheit verdammt , Oront und
die beiden Marquis haben ihren ſchlecht verhehlten Aerger davon ge⸗
tragen ; für Celimene , die durch Ablehnung von Aleeſt ' s ebenſo wun
derlichem , als für ihn charakteriſtiſchem Vorſchlag das Maß ihrer Liebe
angedeutet hat , ſehen wir Arſinoe ' s Schickſal voraus . Alceſt wird für
ſeine Tugend dadurch belohnt , daß er ſie nicht zur Frau bekommt ;
aber er bleibt Miſanthrop , und Philint wird ſeine im Schlußvers aus
geſprochene Abſicht , ihn zu bekehren , nicht durchführen . Wie der Cha —
rakter einmal angelegt iſt , war keine andere Wendung möglich . —

Ich ſchließe dieſe flüchtige Andeutung mit folgendem Urtheil Vol
taire ' s über das Stück : „ Europa betrachtet dieſes Werk als das Mei —
ſterſtück der höheren Komödie . Der Stoff der Miſanthropie hat bei
allen Nationen vor und nach Moliere Glück gemacht . In der That
gibt es Weniges , das ergreifender iſt , als ein Mann , der das menſch⸗
liche Geſchlecht , von dem er viel Bittres erfahren hat , haßt , und der
von Schmeichlern umgeben iſt , deren ſklaviſche Nachgiebigkeit zu ſeiner
Unbeugſamkeit einen Gegenſatz bildet . Dieſe Weiſe , den Miſanthropen
zu behandeln , iſt die gewöhnlichſte , natürlichſte und dem Charakter des
Luſtſpiels am meiſten entſprechende . Die Weiſe , wie Moliere ihn be⸗
handelt hat , iſt viel feiner und verlangte , da ſie wenig Stoff bot , viel
Kunſt . Er hat ſich ein Sujet gewählt , das unfruchtbar und von Hand⸗
lung und Intereſſe entblößt iſt . Sein Miſanthrop haßt die Menſchen
mehr aus Laune , als mit Grund . Es iſt im Stücke nicht mehr In
trigue , als eben hinreicht , um die Charaktere in ' s rechte Licht zu ſetzen ,
aber doch genug , um Theilnahme zu erwecken ; dafür haben aber auch
die Charaktere eine Kraft , eine Wahrheit und eine Feinheit , die ihnenkein komiſcher Autor gleich ihm zu geben gewußt hat. “) —

Daß Moliere bei Schöpfung dieſes Stückes ganz ſelbſtändig ver⸗
fuhr , daß ihm kein fremdes Muſter vorſchwebte , iſt erwieſen . Nach⸗
ahmungen oder Anknüpfungen an daſſelbe gab es und gibt es in Frank
reich mehrere ; ich erwähne : Le Philinte de Moliere von Fabre d' Eglan⸗
tine , 1790 .

Alceste à la campagne ou le Misanthrope corrigé von Desmou⸗
tiers ( 1790 ) .

Le Misanthrope en prose von Bragier ( 1807 ) .
Le Misanthrope en opéra comique von Charles Maurice ( 4818 ) .
La cour de Célimene ( Paris 1854).
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Eine italieniſche Nachahmung 1a Misanthrope erſchien 1745 von

Louiſe Bergali und eine freilich ſehr entfernte engliſche von Wycherley ,

die einen derben brummigen Schiffskapitän aus dem feinen Aleeſt

machte , und the Plain Dealer ( 1677 ) heißt . Sie gehört wegen ihrer

ſpannenden Handlung und ſcharfen Charakteriſtik zu des Verfaſſers be⸗
liebteſten Komödien , obgleich ſie voll von Unwahrſcheinlichkeiten iſt und

„die auf der damaligen komiſchen Bühne Englands herrſchende Rohheit

und Unſittlichkeit auf einen ſehr hohen Punkt treibt .



Druck vom Bibliographiſchen Inſtitut ( M. Meyer ) in Hildburghauſen .
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